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In Spannung! 


Baier Wilhelm harrt ungeduldig 
anf Kadyrichten über die Ankunft 
feines Bruders in Amerika. -— 
Des Kaijers lebhaftes Anterejje 
an den Dentichamerifanern. — 
Seine und Prinz Heinrids er 
erbte Kreundjchaft für die ante 
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je für den öffentlichen Konfum zu dit: 
tiren. 

Die franzöfifchen Nationaliften in 
Paris wollen in der zeiten April- 
Woche, zur Zeit, da Leipziger 
Studenten in Bars „Die 
Räuber” von Schiller aufführen 
wollen, eine Kundgebung gegen Deutfche 
Bühnen-Nufführungen  veranitalten. 
Indeß begünſtigen die Pariſer Stu— 


denten dieſe Vorſtellung entſchieden 


und werden alles in ihrer Macht Ste— 
hende für den Erfolg derſelben thun. 
Graf v. Talleyrand-Piergorod, das 
Haupt des deutſchen Zweiges dieſer be— 
kannten Familie, wird der Präſident 


rikaniſche Union. — Erklänmmg |der Motorboot-Ausftellung 


des Miniſters Moeller über den 
Regierungs-Aukauf von Kohlen— 
gruben. — Kanonenlönig Krupp 
kriegt viele amerikaniſche Bettel— 
briefe. — Schreckliche Szene bei 
der Hinrichtung des Raubmör— 
ders Kneißl. — Ein Kind als 
dreifacher Mörder. — Pariſer 
Nationaliſten wollen eine dra— 
matiſche Aufführuug deutſcher 
Studenten verderben. 
Berlin, 22. Febr. Kaifer Wilhelm 
wartet mit großer Spannung auf 
Nachrichten vom Dampfer „Kronprinz 
Milhelm“, auf welchem fein Bruder, 
Prinz Heinrich, nad) Amerika gefahren 
it, und er und feine Familie jollen in 
ber letten Zeit täglich Gebete für Die 
glüdliche Ankunft des Prinzen auf 
omerifanifchem Boden dargebracdt ha: 
ben. Mit religiöien Werrichtungen 
nimmt e& der Kaifer mwahrficheinlic) 
erniter, al irgend ein anderer ber jebi- 
gen europätichen Herrjcher. 

Ein Attahe der amerifanijchen 
Botichaft dahier erzählt, dah der Kai= 
fer fich jünaft in fehr freundlichen Wor- 
ten über die Deutfhamerifa- 
ner geäußert habe. Obwohl er diejel- 
ben politifch nicht al3 Deutfche betrach— 
tet, heat er das lebhaftefte Intereſſe an 
ihrem Wohlergehen und ift ftolz auf 
die ehrenvolle Rolle, welche fie in den 
Angelegenheiten der großen amerifant- 
chen Republif gefpielt haben. Er fol 
berzlih geladht Haben, als man ihm 
fagte, daß während des amerifantjchen 
Bürgerfrieges in gewiljen Iheilen des 
Süden: alle Unionätruppen „Dutch- 
men“ genannt wurden, wegen bes her- 
porragenden Antheils, welchen die 
Deutichen an der Erhaltung des Gübd- 
weiten für die Union nahmen, und er 
zeigte große Befriedigung, al3 man ihm 
von der Tapferkeit des Generals Sigel 
und anderer Deutfchamerifaner in je= 
nem großen Kampfe prad). 

„Nichts fünnte widerfinniger jein“, 
Gußerte jich ein Mitglied des deutjchen 
cusmwärtigen Amtes, „als die Angabe 
—— die offenbar nur zu dem Ymedf ver- 
breitet wurde, Prinz Heinrich Befuch 

-in Amerika möglichit zu verderben — 
„daß Se. Majeftät irged welches Vor— 
urtheil gegen feine früheren Untertha= 
nen habe, dieAmerifaner geworden find. 
Er liejt Alles über jie mit der arößten 
Iheilnahme und jtellt oft diesbezügliche 
Fragen. Auch hat er in feiner Biblio- 
thef eine amerifanifche Enzyklopädie, 
in welcher jede Geite, auf der ein 
Deutich-Amerifaner erjpähnt ift, bes 
Tonder3 angejtrichen ijt. Seine Sympa-= 
tbien find entfchieden mit der amerifa= 
nifchen Union, und die Amerikaner 
follten auch nicht vergefjen, daß wenn 
nicht Viktorias Ddeutjcher Prinzgemah! 
Albert, ver Großvater des Kaijerz, ge- 
weſen wäre, England Krieg mit den 
Ber. Staaten angefangen hätte, um 
bie übliche Konfüderation zu unterftü- 
ten. Prinz -Heinrih gleicht übrigens 
törperli dem verjtorbenen Gemahl 
Viktorias mehr no, al® der Kaifer 
Wilhelm; aber Beide haben feine 
\Sreundicaft für Amerifa geerbt und 
feinen Wunich, jtetS die beiten Bezie- 
hungen zum amerifanifchen Bolt zu 
erhalten.” 

Seit die Nachricht nach Amerika ge- 
Tabelt worden -ift, daß der Kano- 
nenkönig Krupp ein Xahres- 
Ginfommen von 70 Millionen Mark 
habe, ijt derjelbe mit einer Menge Bet- 
telbriefe aus Amerika überſchwemmt 
worden; viele der Betreffenden acben 
fih für Vettern, Neffen oder Nichten 
Krupp aus und unterzeichneten ihre 
Briefe mit entfprechenden Namen. 
Daraufhin hat jebt Krupps Privatfe- 
fretär, Hr. Kron, eine Erklärung ber- 
öffentlicht, welche befagt, dah Krupp 
überhaupt feine Verwandte in Amerika 
habe, und alle Schreibereien an ihn 
zwecklos ſeien. 

Bei der (ſchon erwähnten) Hinrich— 
tung bed Raubmörbders Kneiß! (des 
„neuen bairifchen Hiesl*) in Yugsburg 
war auch feine Mutter zugegen! 
Diefelbe fehrie, ald derKKopf ihres Soh- 
nes gefallen war: „Ihr jeid Mörder! 
‘hr habt meinen Sohn umgebracht!” 
und verfiel in hufterifche Krämpfe. Sie 
mußte weggetragen werben. 

Der preußifhe Handelsminijter 
Moeller fprach jich im Landtag noch 
über den UAnfaufpon Kohlen- 
gruben aus, für melden bekannt: 
lich die preußifche Regierung 58 Mil- 
Iionen Mark aufwenden will. Er er: 
Härte, die Regierung habe nicht im 
Sinne, die Kohlen-{nduftrie zu ber- 
ftaatlichen, fondern e3 fei ihr lediglich 
barurd zu thun, für ihren eigenen Ver- 
brauch) Kohle zu billigen Preifen zu er- 


* und außerdem die Beſitzer von 


hlengruben dahin zu bringen, daß 


ſein, welche im Juni unter der Patro— 
nage des KaiſersWilhelm eröffnet wer— 
den wird. Er ſchickt Einladungen zur 
Betheiligung auch an alle amerikani— 
ſchen Bootbauer. — 
Kaiſer Wilhelm hat die Abſicht, dem 


in kommenden Sommerſemeſter ſtatt- 


findenden 75. Stiftungsfeſt 
des Korps „Boruffia® m 
Bonn beizumohnen. Er bat befannt- 
lich dem Korps als Mftiover angehört, 
wie jeßt auch der Kronprinz. Das 
Korps Hat größere Feitlichfeiten ge- 


Chicago, Sonntag, den 23. Tebrunar 1902, 


fie nicht mehr im ftande feien, die Breis | 


Fondoner Streiffichter, 


Sranzmann und Kohn Bull treten 
fi) wieder näher! — Franfreid) 
will ſich augeblich die deutſch— 
britiſche Spannnng zu Nutze 
machen. — Neue deutſche Ab— 
wehr der britiſchen Verſuche, 
Amerika gegen Deutſchland zu 
verhetzen. — Der Schatten eines 
deutſch-britiſchen Krieges! — 
Verſtärkungen- der eugliſchen 
Flotte. — Prinz Heinrid) umd 
der Kaiſer als Familienväter. — 
Allerlei. 


London, Febr. Eine Depeſche 
aus Paris meldet, daß die franzöſiſche 
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und die britifche Regierung zu einem | 


Einverftändniß über alle ziwifchen ihnen 
Ihmebenden Streitpuntte bezüglich 
Neufundlands, Maroffos und fonftiger 
ragen gelangt find. Diejfe Verjtändi- 
aung Soll durch die zunehmende Spanz 


I nung zwifchen Deutihland und 


plant, unter denen ein Kommers, eine ı 
Rheinfahrt und ein Ball in erjter Reihe 


ſtehen; 


außerdem iſt die Herausgabe 


einer Geſchichte des Korps im Werke. 


Aus Arys in Oſtpreußen, 
rungsbezirk Gumbinnen, wird 


Hhealt: |! — . 5 ı 
Per | find, Haben noch immer nicht Die Ueber- 


entjeglidegamilien- Tra=| 


addie berichtet. 


Der acht jährige | 


Sohn des Brennereivermalters Schie | 
dersfi bat durch Arthiebe feine drei jün= | 


geren Gejchtwilter ermordet, 
diejelben nicht geboren wollten. 

Wie aus Freiberg in Sachen qemel- 
det wird, agitiren gegenwärtig Die 
Mormonen vdafelbit mieder mit 
fteigendem Erfola Xu an 


einigen anderen Pläten Deutfchlands | 


machen die „Heiligen des jüinaften Ta= 
ges“ Fortſchritte. 


Ziegler feiert diefer Tage ihr bier: 
zigjähriges Bühnenjudiläum. Gie be- 
trat im Jahre 1862 unter dem Namen 
Herzfeld in Bamberg zum erften Male 
die Bilhne. 

Der june amerifanifcde 
PBianift Platt gab hier fein erftes 
öffentliches Konzert unter Affiitenz des 
philharmoniſchen Orcheſters. Daſſelbe 
war äußerlich erfolgreich. Die Kritik 
ſpricht ihm jedoch jedes größere Kön— 
nen ab. 

Handwerksgilden aufgehoben! 

Sind der ruſſiſchen Regierung anſtößig. 

St. Petersburg, 22. Febr. Die Ent— 
ſchloſſenheit der ruſſiſchen Regierung, 


jede Art ſozialer Agitation zu unter- 
drücken, wird auch dadurch veranſchau-⸗ 


licht, daß der Miniſter des Innern, Si— 
pyaghin, ohne irgend welches vorherge— 
gangene Verfahren ſämmtliche Hand— 


weil ihm 





werksgilden in Rußland aufgehoben 


hat. Lehtere ſtammen noch aus der 


Zeit der Kaiſerin Katharina II. (1762), 


und viele derſelben beſitzen noch werth-⸗ 
nt ' tes verfchlungen haben und noch mehr 


volles Eigenthum. 
10 GentS pro Wort. 


Dorläufige Gebühr für Marconifche draht- 
lofe Depefcben. 


Dttamwa, Kanada, 22. Febr. 
Abkommen zwilchen der Marcont’fchen 


— 


| haben mollen. 


England mefentlih gefördert worden 
fein. Die Franzofen bemerken mit Be= 
friedigung die offenbare Bitterfeii, bie 
zreifchen Berlin und London herricht, 
und die 31 Xahre, melche jeit dem 
deutich = Franzöfiichen Kriege perganaen 


zeugung ber Franzoſen geſchwächt, daß 
jedes Land, f 
ſchlechtem Fuße ſteht, 
Frankreichs fei oder ſein ſollte. Daher 
findet eine immer innigere Annäherung 
zwiſchen Frankreich und England ſtatt, 


und ihre amtlichen Beziehungen ſind 


herzlicher, als jemals. Daß in dem 
Zeitungs- und Notenkrieg zwiſchen 
Deutſchland und England der größte 


Theil der Pariſer Preſſe die deutſche 
ändert 
daran nichts, ſondern war nur darauf 


een ee en hu | berechret, noch mehr Del in’s Feuer zu | 
Die berühmte Schauspielerin Klara 5 5 


Stelfungnahme vertheidigte, 


giehen, und fcheint von England aud 
keinen Augenblick ſonderlich ernft ge— 
nommen worden zu ſein. Der britiſche 
Botſchafter in Paris iſt jetzt ein ſehr 
häufiger Beſucher im franzöſiſchen Amt 
des Auswärtigen, und ſelbſt Rußland, 
der ausgeſprochene Verbündete Frank— 
reichs, ſcheint agegenwärtig in der fran— 
zöſiſchen Werthſchätzung erſt nach Groß— 
britannien zu kommen! 

Wie berichtet wird, hat England 
eingewilligt, daß Frankreich freie Hand 
in Marokko haben ſoll, während Frank— 
reich die Rechte am franzöſiſchen Ge— 
ſtade“ von Neufundland, über welche 
man ſich ſchon ſeit länger, als einem 
Jahrhundert ſtreitet, einfach preisgeben 
will. 

Auch wird mitgetheilt, daß England, 
obwohl es nicht damit einverſtanden 
ſei, daß Frankreich das ganze König— 
reich Siam verſchlucke, ſich nicht in ir— 
gend welche Schritte einmiſchen wird, 
die Frankreich in der Gegend unterneh— 
men mag, wo die Franzoſen bereits 
einen großen Theil ſiameſiſchen Gebie— 


Zu einer formellen Ab— 


machung zwiſchen dem franzöſiſchen 
und dem britiſchen Kabinet iſt es übri— 
| gend noch nicht gekommen; doch ſollen 


Gefelichaft und der fanadifchen Regie- | 
rung betreff3 Ueberlaffung eines Land: | 


jtüides zu Cape Breton an die erftere 
bejtimmt, daß die Gebühr für gewöhn— 
liche öffentliche Depsfchen ziwilchen Ka- 
nada und Großbritannien 10 Cents 
pro Wort betragen joll, die Brei-Nate 
jedoh nur die Halfte. Und falls die 
Geſellſchaft durch Mitbewerb genöthigt 
ſein ſollte, die Gebühr herabzuſetzen, ſo 
ſoll Kanada jedenfalls an den Vorthei— 
len der Reduktion theilnehmen. 


Jene Senats-Holzerei! 
Tillman und MceLCaurin vorläufig in Acht. 


Waſhington, D. K., 23. Febr. Alles 
ſpricht jetzt von der Hauerei zwiſchen 
den Senatoren Tillman und MeLau— 
rin von Süd-Karolina in der Senats— 
kammer! Wie ſchon erwähnt, ging der 
Senat wegen des Vorganges, der in 
diefer „hohen“ Körperfchaft al3 eine 
ganz bejondere Schmad) empfunden 
wird, jofort nachdem der Ordnungs— 
hüter die beiden Kampfhähne getrennt 
hatte, in gejchloffene Exekutivſitzung. 
E3 wurde in derjelben erklärt, daß die 
beiden Gentlemen bom Balmetto- 
Staate fih „in Mikachtung“ befinden; 
dies beraubt fie bei ferneren Verband: 
lungen ihres Stimmredt3, jo lange 
tie e8 dem Senat beliebt. m Uebri- 
gen wurde die Angelegenheit an den 
Ausfhuß für Privilegien und Wahlen 
bermwiejen; dies gefehah auf den Antrag 
Forakers von Ohio, nad) langer Dis: 
kuſſion. 

Als der Senat wieder ſeine legislati— 
ve Sitzung aufnahm, wurde den beiden 
Geächteten geſtattet, eine Anſprache zu 
halten und ſich ſo gutswie möglich zu 
reinigen zu ſuchen. Tillman entſchul— 
digte ſich damit, daß er niemals irgend— 
welche geſetzgeberiſche Erfahrung ge— 
habt habe, ehe er vor ſieben Jahren in 
den Bundesſenat eintrat; er fügte hin— 
zu, er ſei dermaßen provozirt worden, 
daß ihm keine andere Wahl geblieben 
ſei. Auch MeLaurin ſagte, er ſei wie— 
derholt furchtbar provozirt worden. 
Damit war der ſenſationelle Zwiſchen⸗ 
fall, deſſen Veranlaſſung — ohne ſeine 
Schuld — Spooner von Wisconſin ge⸗ 
weſen war, vorläufig erledigt. 


Das die Verhandlungen „befriedigendeFort-⸗ 


ſchritte“ machen. 


* * * 
Ein Berliner Korreſpondent te— 


legraphirt: Am nächſten Donnerſtag 
feiert Kaiſer Wilhelm den 21. Jahres-— 


tag ſeiner Vermählung. 


Er ſieht die— 
ſem Freudenfeſt ſtets mit dem größten 


Vergnügen entgegen, und hat erſt kürz— 


| alüclichfter 


lich geäußert, diejer Tag fei immer fein 
im Sahre. Geine hin: 
gebende Neigung zu ber.KRaijerin ift 
eine fo tiefe, wie nur je. 

Ein nicht minder mufterhafter Gatte 
und Vater, als Kaifer Wilhelm, ift 
übrigens Prinz Heinrich, der jeige 
Salt Amerifa?, und man fann fagen, 
dab feine Gemahlin, die Prinzeffin 
Srene, in manden Beziehungen die 
glücklichſe von Königin PViktorias 
Enfeltöchtern ift. Obmphl fie nicht, mwie 
ihre Schmweiter, die Zarin, den Rang 
einer Kaijerin hat, erfreut fie fich eines 
ebenfo guten Gemahl3, wie e3 der Zar 
it, und außerdem ift fie Mutter zweier 
prächtiger Knaben, während das Zaren 
paar jchon jo lange um einen Stamm» 
halter jeufzt und betet! 


Derfelbe Korrefpondet berichtet: Da 
pon britifcher Geite immer wieder me- 
gen der Vorgänge in der Manila-Bai 
gegen Deutfhland gejtänfert wird, fo 
ermächtigt ein Mitglied des deutfchen 
Auswärtigen Amtes noch zu folgender 
Erklärung: „Man hat die Vorgänge 
arg übertrieben. Gomeit daS damalige 
Verhalten deutjcher Kriegzfchiffe im 
Hafen vonManila dem Admiral Demey 
als ein Eingriff in feine Autorität er- 
Ichienen fein mag, ift e8 prompt und 
vollſtändig desavouirt worden. Die 
ganze Weltgeſchichte enthält Beiſpiele 
genug, daß Flotten-Offiziere von 
Mächten, die mit einander befreundet 
waren, hin und wieder Differenzen ge⸗ 
habt haben, und da die Amerikaner es 
z. B. angebracht ſahen, über die Feſl— 
nahme amerikaniſcher Seeleute durch 
den britiſchen Flotten-Befehlshaber und 
das Hängen eines derſelben in dem 
Leopard⸗Cheſapeale“⸗Streitfall hin⸗ 
wegzuſehen und eine, erſt vier Jahre 
ſpäter erfolgte Zurückweiſung dieſes Ak⸗ 
tes feitens der britifchen Regierung ala 
zulängliche Genugthuung zu betrachten, 


jo können fie ſicherlich auch deutſcheFlot⸗ 


| Philippinen-Inſeln. 


das mit Deutſchland auf 
ein Freund 








tenoffiziere für ein Bischen Unhöflichkeit 
entjehuldigen! 

Die britifchen Behauptungen, daß 
damals eine Anzagl deuticher Schiffe 
eine vorfäglich unfreundliche Haltung 

| gegen die Vereinigten Staaten gezeigt 
| hätten, find vorfäglicherlogen! Deutjch- 
| Iand hat wichtige Intereffen auf den 
In einem bloßen 
Striege zmifchen Spanien und den Ver- 
| einigten Staaten hätten dieſe Intereſſen 
unter der Obhut der beiden kriegfüh— 
| renden Parteien als ficher genug be— 
trachtet werden fönnen. 
| Tale famen noch die nlurgenten 
| al3 britter und unverantwortlicher af: 
! tor hinzu, und wäre die Stadt Manila 
in ihre Hände gefallen, fo hätte die Si- 
tuation fehr wohl ein deutjches Ein- 
Ichreiten miünfchenämwert machen kön— 
ren, um den Amerikanern zur Unter- 
drüdung von Anarchie und Gemalttha- 
ten beizuftehen — bejonder® da Admi= 
| ral Demwey e3 nicht für angezeiat hielt, 
ı Manila zu befeten, da er vamal? feine 
| genügenden Streitfräfte hatte, um e3 
zu halten.’ Die Enaländer, weldye die 
Konföderirten im amerifanifchen Bür- 
gerfriege jo weit unterftiikten, mie fie es 
nur wagen konnten, und die auch den 
Vereinigten Staaten offen den Kriea 
erklärt hätten, wenn nicht Piftorios 
Gemahl, des Kaifers Wilhelm Grof- 
bater, e8 verhindert hätte, follten Sich 
wirklich ſolcher Verhetzungen zwiſchen 
Amerika und Deutſchland ſchämen.“ 
Dieſe Auslaſſungen entſprechen voll 
kommen der Stimmung, welche im 
größten Theil Deutſchlands herrſcht. 


Und gerade im Hinblick auf Eng— 
deutfchen Neichstages und der Nation 
einer der erjien Flottenmächte der Welt 


zu machen! Denn man fühlt, 
Enaland bei paffender Gelegenheit noch 





Handel zu zeritören, oder da nicht auf: 
fommen zu lalfen, wo England ein 
Monopol auf den Handel beanfprudı, 
und Deutfchland ih dann auf feine 
Flotte wird ftühen müffen, gegenüber 
| diefem Gegner. Man weiß in Deutfch- 
land fehr wohl, daß feit länger als ei: 
nem Jahrhundert jeder Krieg, an mel- 
chem England betheiligt mar, für das- 
felbe nur einen handelegefchäftlichen 
med hatte, und daß die Priten nie- 
mal® die geringften Gemiffenzjtcunel 
hegen, menn es einem 'jolchen Zweck 
gilt! 

Deutfchländiiche Schriftfteller mei- 
fen darauf Bin, daß auch die amerifani- 
che Revolution durch ein folhes Mo 
tip Englands heraufbeichmoren worden 
fei, und daß England auch bei den 
Kriegen gegen den erjten Napoleon und 
dem Srimfrieg gegen Rußland feinen 
anderen Bewegarund aehabt habe, eben 
fo wenig wie bet dem fluchwürdigen 
Krieg gegen die Boeren, und daß frü 
| ber oder Später auch Deutichland an die 
Reihe fommen dürfte. 

Die Erörterung des PVorfchlages 
i eines deutfchen Offiziers und Schrift- 
| fteller3, daß im Falle eines Krieges mit 

England eine bedeutende deutfche 
Streitmadt in Jrland landen und den 

Srländern behilflich fein follte, ihre 
| Unabhängiafeit wiederzugeminnen, ift 
bon oben ber unterbrücht worden; aber 
der Gedanfe wird in Militärfreifen 
| biel befprochen und, wie man hört, all» 

gemein gebilligt. Sollte e8 einmal zu 
einem deutfchbritifchen Krieg tommen, 
jo dürfte England fchnel genug fin- 
den, daß derfelbe nicht blas ein Ver- 
theidigungsfrieg Deutichlands fein 
würde! 


* * * 


Im britiſchen Unterhaus verlas 
Achtb. H. O. Arnold Foſter, der Fi— 
nanzſekretär der britiſchen Admirali— 
tät, die Flotten-Voranſchläge für das 

neue Jahr. Dieſelben verlangen 
31,255,000 Pf. Sterling, oder 380,000 
mehr, als für das Jahr 19014. Es 
werden im neuen Jahre 60 britiſche 
Kriegsſchiffe vom Stapel gelaſſen, und 
die Erbauung von 27 anderen wird be- 
gonnen merben. 
De Wet erhält mehr Zuzug! 
Das britiſche Blockhaus-Syſtem zuaeitandes 
nermaßen ein Fehlſchlag. 

Kapſtadt, 23. Febr. Das britiſche 
Blockhaus-Syſtem auf dem Kriegs— 
ſchauplatz ſoll noch bedeutend verſtärkt 
werden; denn es hat ſich jetzt zur Ge— 
nüge gezeigt, daß daſſelbe nicht die Be— 
wegungen der Boeren verhindern kann, 
die in der jüngſten Zeit wieder zweimal 
die Blockhaus-Linien durchbrachen. 

Wie man hört, hat der Boeren-Ge— 
neral De Wet wieder eine große An— 
zahl Rekruten aus der Kapkolonie er— 
halten. 


Inlaud. 


Aus geſperrt! 
2000 Brauerei⸗ Arbeiter in Cincinnati und 

Umaegend. 

Cincinnati, 23. Febr. Ueber 2000 
Angeſtellte der Brauereien in Cincin— 
nati, Newport und Covington ſind um 
Mitternacht ausgeſperrt worden, nach 
einem Streit zwiſchen den Brauerei— 
Beſitzern und der Gewerkſchaft. 

Muthmaßliches Wetter. 

Waſhington, D. K. 22. Febr. Das 
Bundes-MWetieramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausficht: 

Am Sonntag warjcheinlich meiftens 
trübes Wetter, vielleicht mit Gchneege- 
fiöber oder Regen; merig Temperatur- 
veränberung. Meiftens füpliche Winde, 

Im Laufe des Montags dürfte e3 fich 
aufllären. 


Uber in diefem; 


and unterjtüßt auch die Mehrheit des | 
die Politik des Kaifers, Deutichland zu | 
daß 


| Streit fuchen wird, um den deuifchen | 


Der Köfe Sturm. 


Er bereitete Allen, welde geitern 
anf Prinz Heinrich warteten, 
große Enttäuschung. — Dampfer 
„Kronprinz Wilhelm‘ paflirte 
heute früh halb 1 Ihr Nantudet, 
Mail. — Zu New York heute 
Mittag erwartet! 

123 Ubr Morgend: „Kron 
prinz Wilhelm“ iftbeifan-= 
tudetinSidt. 

| Nantudet, Maif., 23. 

Uhr Morgen?). 

Dampfer „Kronprinz Wilhelm“, mit 

dem Prinzen Heinrich von Preußen an 

Board, war um halb 1 Uhr auf der 

Höhe von Nantudet vorbeigefahren, 

nachdem er um halb 9 Uhr Samftag 

Abends unmeit der „South Shools“ 

berichtet worden war. Er fährt jebt 

lanajam New Morf zu, bis mo er nod) 
zwölf Stunden bat. 

| Des Bewillkommungs-Geſchwader 
— Kriegsſchiffe, das dort 
= der Quarantäne-Station liegt, 


Tebr. (Halb-2 


fann alfo wohl erit Anfangs des Nach— 
mittags feinen Berillfommnungs: 
Salut abfeuern. 

Nem York, 22. Febr. Jm Kampf 
mit Wind und Wogen hat der Nord- 
deutſche Lloyd-Schnelldampfer „Kron— 
prinz Wilhelm“, 
' fein leichtes Spiel und fann fih nicht 


in jchnelem Tempo dem New Porter 
| Hafen nähern. Sollte er noch heute 





= 
op 


Des 


nor Tagesanbruch hereinkommt. 


Norddeutſchen Lloyd erklärt, und dies 
von 
die 


ſcheint auch durch Mittheilungen 
drei Lootſen beſtätigt zu werden, 
auf auslaufenden Ozeandampfern 
ren und dann mit dem „Potomac“ 
der Quarantäne-Station an Staten 
Denn dieſelben 


wa⸗ 


Island zurücktkehrten. 





welcher den Bruder 
des deutſchen Kaiſers trägt, jedenfalls 


Abend in Signal-Entfernung kommen, 
fo wird er doch wahrjcheinlich bis mor= | 
gen früh außerhalb der Barre liegen | 
bleiben, und es mag fein, daß er nicht | 


fommen nicht zu denten. Der Dam: 


Dierzsehnter Jahrgang. 


| brennt” — die Korridore füllten fi 


| pfer wird, nachdem er die Untiefen von | rafch mit Rauch, und der 5., 6. und 7. 


I 
| 
| 


| 
| 
| 


| 
| 


| 
| 


| 





| Nantudet paffirt hat, noch 12 Stunden 


brauchen, um den New Morter Hafen 
zu erreichen. 

Vorläufig erleiden unter diejen VBer- 
hältniffen die Pläne für den Empfang 
des Prinzen mandje Störungen. Heute 
Abend hätte der Prinz bereits im Ir— 
ping Place = Theater dahier fetirt wer— 
den follen, two eine deutiche Gala-Vor: 
ftelung arrangirt war. Wie die Dinge 
jeßt ftehen, ijt e8 überhaupt nicht wahr— 
fcheinlih, daß der Prinz Gelegenheit 
haben wird, einer deutfchen dramati= 
Then Borjtellung in New Vork beizu- 
tmohnen. Seine offizielle Begrüßung 


Der Nordd. Lloyd- | wird übrigens, wenn er am Sonntag 


eintrifft, in derjelben Weiſe ſtattfin— 
den, tpie fie heute vor fich gegangen fein 
würde. 

Um Bier der 34. Straße, mo be= 
tannilich dieKaiferjacht „Hohenzollern“ 
lieat, und der „Kronprinz Wilhelm“ in 
Dod gehen wird, herrfchte den ganzen 
Tag eifrige Ihätigkeit. Der Spezial: 
PVolizeiprezintt, Der Dort errichtet wur= 
de, war in vollem Betrieb. Die Lan: 
bungsbrüde ift forafam gereinigt wor: 
den, und ein Burpur-Teppich wird be- 
reit gehalten, um vom „Kronprinz Wil: 
helm“ nach der Kaijerjacht aeleat zu 
werden. 

E5 war geplant, daß Prinz Heinrich 
am Sonntag das Grabmal Örants be; 
fuchen follte; aber daraus wird wahr: 
Tcheinlich auch nicht3 werden. 

General Roe, Befehlshaber der Na= 
tionalgarde, hat Weifung gegeben, daß 
der Prinz ftet3 in New Vork eine ftarfe 
militärtfihe Esforte erhält; außerdem 
wird eine aroße GeheimpolizeisForce 
über jeine Sicherheit wachen. 

Für Sonntag Abend fteht bereits die 
Abfahrt des Prinzen nach der Bundes 


hauptitadbt auf dem Programm, und | 


diefes Proaramm mird, wenn „Kron 
prinz Wilhelm“ am Sonntag eintrifft, 
ausgeführt werden. 

Die Telegraphengefellichaften haben 
jet troß des Sturmes die Verbindung 
mit allen Buntten auf dem Lande, aus 
aenommen Philadelphia, tmiederherge 


| ftellt. Die Stadt Philadelphia ift voll- 


nad) | 


| 


jagen, daß die Lichter im Gedneyfanat | 


geitern 
brannten. 


Spur von irgend einem, heute in Nem 
York füligen Schiff. (Zwei andere 
Schnelldampfer, „St. Louis“ und 
„Sampania“, fahren mit dem „Kron- 
prinz Wilhelm“ um die Weite; aber 


murde heute Abend im Bureau 
| 
| 
} 
| 
I 
| 
| 
| auch don ihnen war um die Zeit, da 


und auc Heute Abend nicht ı 


Ständig ifolirt. Preß:Depefchen zii: 
Shen New York und Wafhington mer 
den über Pittsbura befördert, — aber 
weder von jenem Ende, noch von Mafh 
inaton aus Tann Philadelphia erreicht 


| werden. 
Man konnte vom „Potomac“ aus | 
ziemlich weit fehen, bemerkte aber feine 


diefes berichtet wird, noch nichts zu fes | 


ben.) 


und Schneefturm nebjt dem Ireibeis, | 
das fih an den Geftaden ftaute, verlie= | 
ben der ganzen Szenerie ein recht trüb- | 


feliges winterliches Ausfehen. Auf dem 


| Zande find alle Bäume mit Ei8 bededt, | 


' und auf den Straßen liegt allenthalben 
; der unbejchreibliche „SIufh“. Gelegent 
lich taucht ein Zeitungs-Schleppboot 
auf, und man Hört die ewige Frage: 
„stoend etwas Neues?” Sonft ift fo 
aut wie gar feine Bewegung im Hafen 
zu bemerfen. 

Das Gefchwader amerifanifcher 
Kriegsschiffe, welches darauf martet, 
den deutfchen Prinzen zu empfangen, 
batte umMittag den üblichen Kanonen- 
Salut zu Ehren von Wafhingtons Ge- 
burtstag abgefeuert; dies brachte Man- 
che zu dem Glauben, daß der „ron: 
prinz Wilhelm“ gefichtet worden jei; 
aber der Srrthum wurde bald genug 
erfannt, und dann war Alles mieder 
jtil, und nur der Sturmmind pfiff fei- 
ne unfreundliche Wielodie meiter. 

Den ganzen Tag und Abend über 
verfuchten die Leute an den Stationen 
für drabtlofe Telegraphie, fich mit dem 
„Kronprinz Wilhelm“ in Verbindung 
zu fegen, indem fie immer mwieder das 
Zeichen für „KR. PB.” abticten, — uber 
eö fam niemals Antwort. 


daß unter den herrfchenden Wetterver- 
hältniffen e& mahrfjcheinlid Sonntag 
Mittag würde, bi der „Kronprinz 
Wilhelm“ in den Hafen fomme. 

Da alle Telegraphen- und Tele- 
phon-Verbindung zwilchen Nem ort 
und Sandy Hoof aufbörte, jo war die 
Möglichkeit nicht ausgefhloffen, dak 
der Prinz unangefündigt kommen 
fönnte; Admiral Evans, welcher da3 
Gefhmader amerifanifcher Kriegs- 
ichiffe befehligt und fi auf feinem 
Tlaggenichiff „Slinois“ befand, Tief 
beitändig Icharfe Ausihau halten, um 
einer folchen Eventualität vorzubeugen. 
Außerdem fandte noch das FFlotten- 
Departement einen befonderen Beo- 
bacdhjter nach Seagirt; aber diefer — D. 
J. Zilly — muß ſich auf Nacht-Fern— 
gläſer verlaſſen, um den Dampfer in 
Sicht zu bekommen. 

Viele Zedtungsmenſchen und Andere 
warten an den fernſtmöglichen Punk— 
ten „in Sturm und Wetternacht“, je— 
den Augenblick bereit, ein Bulletin über 
den Dampfer nach New York zu ſen— 
ben. 

Bon Nantudet, Maif., erwartet man 
die erfie Mittheilung über das Heran- 
nahen de Dampfers, und bon dort 
fommt heute Abend bie Meldung, daß 
ein Sturm mit einer Gefchmwindigteit 
von 60 Meilen die Stunde bläft, und 
die See fehr Hoch geht! Unter folden 
ſchnelles Voran⸗ 


* 


———— —— — —— — ———— — — — — — ——— — —— — — — — —— — — 


Umftänben ifl an ein 


* 


| 
I 
I 
GegenAbend wurde befannt gemacht, 


New MHorfs jüngite Brands 
fataftrophe. 
ab neuefter Angabe 16 Todte und reich: 
lich 50 Derletzte. — Brandftiftungs-Theo- 
rie nicht befiätigt.— Hotel ohne Rettungs» 
Dorfehrungen, 


New Port, 22. Febr. Heute Abend 


wird gemeldet, daß bei dem (in ber | 


„Abendpoft“ bereit3 gemeldeten) fchred= 


+ f, 3 J S am ) u 
| Ein ftarfer Wefiwind blies während | lichen Brand bei zen“ Anenue Hotel, 

| bes ganzen Tages, und der Eisregen⸗ ſowie des gegenüberliegenden 
I 
| 


Zeug: 
haufes vom 71. Milizregiment 16 Ber- 
onen den Tod fanden, und reichlich 50 
verlegt wurden. 

Die verbefferte Iodtenlifte ift fol: 
gende: Charles 2. Burdette von Hart: 
ford, Konn., Redatteur und Oberft 
vom dortigen 1. Regiment der Natio- 
nalgarde. (Starb an den Folgen cines 
Sturzes, während er ich mit einem, 
aus den Beit-Lafen gedrehten Noib- 
Tau vom 7. Stodmwert in den Hof 
herabzulaffen juchte!) William Barn 
bart und Either Schlefinger bon 
Ehicago. ‚(Die Leiche des Erjteren 
verbrannte fast bis zur Untenntlichteit. 


Die Leiche der Lebteren murde am obe= | 


ren Ende der Treppe auf dem fünften 
Stodmwert aefunden, ebenfalls faum 
mehr erkennbar.) aftob Spahn, Ans 
walt von Rocefter. (Durh Sprung 
aus dem 4. Stod getödtet.) rau 
Ellen Folter, in Nem PVorf unter dem 
Namen „Engel der Tombs“ wohl— 
befannt. Wlerander Piper, dienjtver- 
abichiedeter Dberft der Bundesarmee. 
Charles Underwood O'Connell, Groß— 
neffe des berühmten irifchen Patrioten 
Daniel D’Tonnell, (ftarb im Hojpital 
an Brandmunden.) Anmalt Norman 
Acton (erfiidt). Anwalt Gafton U. 
Robbins. J. T. Haynes, Handlungs 
reiſender von Denver, Kolo. (erſtickt.) 
John Ivberſon, Handlungsreiſender von 
ebenda (erſtickt). Fred F. Hovey von 
Lyons, N. Y. (ſtarb an Brandwunden.) 
John E. Walker von Columbia, Tenn. 
(erfticdt.) Frau MeManus, eine ält— 
liche Dame (verbrannt). Und noch zwei 
unbekannte Frauen. 

Der Beſitzer des Hotels, Frederick 
Reed, behauptete, das Feuer ſei von 
Brandſtiftern angelegt worden, welche 
es auf Plünderung abgeſehen hätten; 
doch kann dieſe Angabe nicht beſtätigt 
werden. Thatſächlich weiß Niemand, 
wie das Feuer entſtand. Es iſt gewiß, 
daß das Zeughaus des 71. Regiments 
zuerſt brannte; der ſtarke Wind, der 
zur Zeit herrſchte, trug die Feuerbrände 
ganze Straßengevierte weit, und es 
heißt, daß ſolche auch in den Fahrſtuhl— 
ſchacht des Hotels gelangt ſeien, auf 
deſſen Boden ſich ölgetränkte Abfälle 
befanden. Vielfach glaubt man aber 
noch immer, das Feuer im Hotel ſei un— 
abhängig bon demjenigen im Zeughauſe 
ausgebrochen! Auffallend war es im— 
merhin, wie raſch das Hotel nieder— 
brannte. Diejenigen Gäſte, welche 
Zimmer gegenüber dem brennenden 
Zeughauſe innehatten, wurden durch 
den Flammenſchein geweckt; da ſie es 
für möglich hielten, daß auch das Hotel 
durch dieſen Brand in Mitleidenſchaft 
gezogen werden könnte, ſo kleideien ſie 
ſich an, aber in aller Muße, ohne zu ah⸗ 
nen, wie nahe ihnen das Verderben 
ſchon war! Plötzlich erſcholl der 


Schredensruf: Der Fahrſtuhlſchacu 


Stock waren bald ein Flammenmeer. 

Die Feuerwehr, welche den Brand im 
Zeughaus bekämpfte, konnte nicht auch 
mit demjenigen im Hotel fertig werden. 
Daher mußte man erſt auf weitere Hilfe 
warten, die allerdings ſchnell genug zur 

| Stelle war, aber nicht ehe 16 
Menjchenleben geopfert waren. Alle 
diefe Unalücdlichen waren unter ben 
Langſamen geweſen. 

Wäre nicht derzeit die Stadt in eine 
Eismaſſe gehüllt, ſo würde ohne Zweifel 
durch die umherfliegenden Feuerbrände 

noch viel größeres Unheil verurſfacht 
worden ſein! Jedenfalls war der 
Brand ſeit dem Windſor-Hotel-Feuer, 
vor mehreren Jahren, der verhängniß— 
| vollite feiner Art dahier. 

Das „Bart Avenue Hotel“ gehörte zu 

den fogenannten feuerficheren Gebäu« 


den, — jpahrjcheinlich deswegen war e3 
ohne Rettunastreppen und ohne irgend 
welche Mittel, einen Brand zu löjchen! 

Die Großgefchworenen mwerden am 
Montag das Hotelfeuer, auf Wunjch 
des Difirift3:Anmwaltes, unterjuchen. 

Uebrigens war der erwähnte Beliker 
des Hotel? unter den Heldenmüthigften, 
als es die Rettung der erfchredten 
Gäſte galt, und er trug dabei felber 
fchwere Brandivunden davon. 

Wenn das Hotelfeuer nicht bon 
Spitbuben angelegt wurde, fo machten 
jedenfalls folche den Verſuch, ſich das— 
felbe zunuge zu machen. Die Bolizei 
ertappte und verhaftete mehrere Indi- 
biduen, melche fi) mit Weberziehern 
und anderen Kleidungsftüden beladen 
hatten. 

Die ſchwerer Verletzien liegen theils 
im Bellevue-, theils im New Port: 
Hoſpital; man hofft, daß alle dieſe ge— 
| rettet werden fünnen. Die Leiche der 
obenerwähnten Menjchenfreundin Mr2. 
Ellen Folter, des „Engels der Tomb“, 
| faq mehrere Stunden untdentifizirt da, 
— und ed war eine berzerfchütternde 
Szene, al3 endlich ihre Tochter, Mrs. 
Bower, fie, erfannte und bemußtlos 
über fie ftürzte! 

Das Hotel war noch von dem veritor: 
benen Schnittwaaren-König U T. 
Stewart gebaut worden und ein maj- 
fives achtitöcdiges Gebäude mit einem 
Hof in der Mitte. 

New Dort, 23. Febr. Herr Reed, der 
Befiter des niedergebrannten Bart 
Ape.- Hotels, bleibt darauf beftehen, daß 
diefer Brand nicht Durch denjenigen bes 
gegenüberliegenden Zeughaufes verur- 
acht, fondern ertra angelegt morben 
fein müffe, Er faat, er habe ben Ober” 
Hoteldiener auf dem Dach poftirt ge- 
habt, um jede Entzündung dur herü- 
berfliegende Funten zu verhindern, und 
es habe erft auch qar nicht den Anjchein 
| gehabt, ala ob das Hotel in Gefahr fei, 

Die Polizei nimmt jet doch diefe An= 

aaben ernfter und unterfucht fie meiter. 
| Einer der Gäfte erzählt, er habe einen 
unbefannten Kerl fich iiber eine der Leis 
chen beugen und die Tafchen durdhfu= 
chen fehen. Man hatte eine ganze Menge 
Fremde in den Klorridoreh bemerkt, und 
in jedem Stodwerf fam eine NReihe 
Näubereien vor! Mehrere Fremde wur: 
den während des Brandes von der Po» 
lizei hinausgeworfen und nur deswegen 
| nicht eingefperrt, weil man fie nicht auf 
| frifeher That ertappte. 
| In dem’ Zeuahaufe, das eiited ber 
ihönften feiner Art im Staate Nem 

Nork war, befand fich auch eine große 

Anzahl Patronen, und diefe erplodirten , 
während des Brandes eine noch der ans 
deren mit einem Gefitatter, al3 ob eine 
beftige Schlacht Fattjinde! Alle Aus: 
ftattunasgegenftände verbrannten mit. 

Der finanzielle Sefammt = Verlufl 
dürfte auf etma $800,000 fommen und 
entfällt arößtentheild auf das Zeugs 
haus. 

Schuner in Trümmern 
An der nördlichen Pacificfüfte. 

Port Tomnfend, Wafh., 23. ehr. 
Der britifche Schooner „Hesquift“ ift 
am meitlichen Geftade der Infel Ban 
couder in Trümmer gegangen. Drei 
Mitglieder der Bemannung wurden, 
zehn Meilen von der Unglüdaftätte, 
bom Schiff „Ihekla“ aufgegriffen, da8 
von Vokohama, Japan, fam, und hier» 
ber gebracht. Was aus den Uebrigen ge⸗ 
worden tft, weiß man noch nicht. Der 
Shuner war von Pichoria, B. KR, 
nach der falifornifchen Küfte beftimmt; 
er trieb in heftigem Stuyn, nachdem 
feine Anterfette gerifjen Mar, auf ein 
Riff. 





MeGovern fiegt. 
Sein Ruf in der Klopffechter- Zunft wieder» 
bergeitellt. 

Louispille, 22. Februar. Yn dem. 
Preisfampf, der heute Abend hier ziwis 
fchen Ierrence McOovern unb Dave 
Sullivan jtattfand, murbe Erfterer 
nad 15 Gängen für den Sieger erflärt. 
Cr hat alfo jeßt wieder Gelegenheit, fich 
um Meifterfchafts3-Ehren zu bewerben. 
Der Kampf jhloß nicht mit einem 
„Knod-out“, aber es war klar, baß 
Dave Sullivan genug hatte. 


Wieder in Wafhington. 
Des präfidenten aenejenes Söhnen. 


MWafhington, D. E., 23. Febr. Deyg 3 
junge Teddy Roojevelt, der an Lungen« 
Entzündung gefährlih erfranti war, 
ift noch geftern aus Gtroton, Maff., 
wieder hier eingetroffen. Er beitanb bie 
Fahrt gut, und befindet fich jegt fogag 
mwohler, als bei der Abfahrt. 


Dampfernahridten. 
Ungelommen. 
Reim York Galifornig dom Neapel u hi My * 





© Das Bild Habe ihm gar nicht gefallen 


—— 


ausgeholt. 


Revell &. Co. 


hen-Aardinen, Draperien-Stofke, 


Dorlieren und Möbel-Heberzüge. 


Geruffelte Borhänge, Muslin und 
Ne Sn diefem Verkauf offeriren wir bie 
einen Mufter, welche je fabrizirt wurden in 
Bere: Vorhängen, mit breiten vollftän= 
* Ruffles. Eure Auswahl zu 81.25, 
.50, $1.75 $2.00, $2. ‚50 und per 
Paar aufwärts. 


Stenaiffance Borhänge. 

In dieſem Verlauf werden wir Eud) die be- 
ften Vorhänge zeigen, welche je zu diejem 
Mreife offerirt wurden. Dieje Vorhänge find 
alle neue Frühjahrs-Moden und jind pracht= 
dolle Effekte. Eure Auswahl zu $2.85, 
83.00, 83.75, $5.00, $7.50 per Paar 
aufwärts, 


Zrifh Point Borhänge. 

Eure Auswahl von einigen der beiten 
Merthe und neueften Mufter, welche jemals 
offerirt wurden in unjerem Vorhang: Depar: 
tement — mir offeriren Euch die Auswahl 
u 84.50, 85.00, $6.00, $7.50, $8.00, 

10.00, $12.50 per Paar und aufivärts. 


Arabifche Borhänge. 

Mir Fauften da3 vollftändige Lager von 
arabiichen Vorhangs-Effetten von den größ- 
ten. Fabrifanten Diefer Art —. alles neue 
Maaren und practvolle Deufter, einfache 
Genters und hübjche Borte — doppeltes Ge= 
webe und echte Kanten — Eure Auswahl zu 
$4.50, $5.00, $5.50, $7.50, $8.00 
per Paar und aufwärts. 

Grenadine Borhäuge. 

Diefe Vorhänge find für EBzimmer pafiend, 
Bibliothefs: und BettzimmersFenftern — 
fortirte Farben — unjere Auswahl zu 


$1.25, $1.50, $1.75, $2.00, $2.50, | 


$3.00 und aufwärts per Baar. 


Eoud) Bezüge. 

Diefe Bezüge find alle 50 bis 60 Zoll breit 
und 3 Nards lang — ringsherum gefranzt 
— oriemaliſche Farben. 

83.50 Werthe, jeder ... $1.85 
85.00 Werthe, jeder ... 83. 00 
87.50 Werthe, jeder ... 85. 00 


Bargains in Reſtern. 
Proben aller Sorten von Draperien und Möbel-Bezügen, 
paſſend für Stuhl-Sitze, Kopfkiſſen- und Möbel-Ueberzüge, zu 


25ec, 50c, 75e und aufwärts. 


Sübfche Portieren. 

Geinfte jemals offerirte Werthe, 50 Zoll | 
Breit und 3 Yards lang. Ginfache jolide 
Farben, an einer Seite und unten Borte, alle 
neuen Yrühjahrs-fyarben, werden verfauft 
Ser $5.50, $6.50, $8.50, $10, 
$12.50 und aufivärts per "Paar. 

160 Paare von ausgewählten figurirten 
Kapeftrh-Vorhoängen werden verfauft wer— 
den zu $2.95, $3.75 und $5.00 per 
Baar. 

Eine Partie doppeljeitiger Velour:Vor- 
hänge, einfache Centers und figurirte Borte, 
jortirte Farben, regulärer Preis $45.00 per 
fRoar; Vertaufs-Preis $30.00. 


Draperien:Stoffe. 

Treines importirtes PBelour, „Doubles 
Faced,“ beſte Qualität, in einfachen joliden 
Farben, regul. Preis 83 per Yard — Ber: 
taufs-Rreis, $1.50. 

Importirtes geſtreiftes „Imperial“ Velour 
in verſchiedenen Farben, zu Thür-Vorhän— 
gen geeignet — regulärer Preis $4.50 per 
VYard — Verkaufs-Preis 81.50 


weine importirte Tapeitries. 
S1,Werthe, Verkaufs-Preis, per Yd. 374c 
3 Werthe, —— Preis, per Yd.. 750 
83 Werthe, Verkaufs— Rreis, per VYd. $1. 00 
5 Merthe, Verkaufs: Preis, per Yd. 82.00 


Die wunderbaren 


 Poljterwaaren-Bargains. 


Eines New Yorker Amportenrs überflüffiges Yager 
von Draperien-Fabrikaten. 


Wir werden das Gefammt = Lager dDiefer Waaren ausverfaufen zu 


25c, 3de nnd 4dc an dem & 


51.00. 


Preife, die Euch erftaunen werden. 


per 


1 

37:0 dan. 

Große Zufammenfegung — Gure Aus: | 
wahl — huͤbſche Drapery und Couch Cover 
Effelte — wendbar — einfhliehlig franzö= 
fifhde Seinen-Taffetag, Oriental: Streifen, 
Eretonnes und türfiiche Prints, werth T5t, 
85c und $1.00 per Yard — 50 Zoll breit, } 
Verkaufs-Preis 3726. 

per 


41. 0 Yard. 


| 

Keine $3.00 per Yard franzöftfche Drapery: | 
anritate werden riorgen ausperfauft zu 
$1.00 — Cure Auswahl, einichlichlich | 
Oriental⸗Fabrikate, emboſſirtes Velour, fi- 
gurirtes wollenes Tapeſtry und franzöfiſche 
Satin⸗Derbys. 


Muſter und Reſter von Draperie-Waareun zu 106, 158, 


; Alexander 


WABASH & ADAMS. 


Aus den Polizeigerichten. 


Fred Holm, der ſchon einmal wegen 
angeblichen Diebſtahls vor den Groͤß— 
geſchworenen ſtand, aber nicht in An- 
Hagezuftand verſetzt wurde, iſt wegen 
deſſelben Vergehens auf's Neue bon 
Polizeirichter Prindiville den Groß ge⸗ 
ſchworenen überwieſen worden. Er wird 
beſchuldigt, von den Ablieferungswagen 

x großen Departementsläden gewohn- 
heitsmähig Waaren entwendet zu ha— 
ben, während die Fuhrleute mit dem 
Abliefern von Packeten beſchäftigt wa— 
ren. Da er ſich diesmal ſchuldig be— 
lannte, wurde er ohne Weiteres dem 
FKrimimalgericht überant:wirtet. 

3 fet ihm unmdglid, zu lügen, erz | 
Härte geftern por Wolizeirichter Dooley | 
ber Heine Tonımy Hayes, und er mwolle | 
23 nur gefiehen, er babe den Schneeball | | 
geworfen, der den Detektive Taken {m | 
Rüden getroffen habe. Er habe blos 
nicht gewußt, daß er nad) einem Detel- 


tive mwerfe. 

„Die reine „Haichet“ = Gejchichte von 
dem Kleinen George Wafhington“, 
meinte der Richter und entließ den Elei- 
nen Orbnumgsübertreter mit einer Ver- 


Warnung. 


Trotz ſeines Vorwandes, daß er nur | 
ein Spiegelbild und nicht den wirklichen 


anarzty babe verbauen mol: 
u... geitern Stad Gulid durch 
Bolizeirichter Dooley zu einer Ord- 
nunaditrafe bon $25 veruribeilt. 

Gulid hatte, wie er die Sade dar: 
Stellte, in einer Wirtbihaft an der Cen- 
ter Abe. in einem großen Wandſpiegel 
das Geſichtsbild des Janarsky bemerkt. 


und er habe darnach zu einem Schlage 
Unglücklicher Weiſe ſei Ja— 
‚ nardty im entjcheidenden Augenblid 
auf Gulid zugetreten und hätte den 
Hieb aufgefangen. Durch die allge⸗ 
meine Schlägerei, die dann folate, 


® Mmurbe die Polizei angelodt und Gulids 


> Ber Ha 


 Berbaftung erfolgte. 


Mit den Gerichtöfoften fam ber Lo⸗ 
führer John Shea davon, 


auf Beranlaffung des Polizeileutnants 


son dem Polizeirichter vorgeführt 
Er mar befchuldigt worden, | 


| inchufive einfache und figurirte Reps, 
| tal-Streifen, 


| Tapeitrn, figurittes 
| Rrints, werden ausverfauft zu 9Oe. 


| richter 
— ———— belegt wurde. Lago 


| 


per 
© Yard. 
Schöne franzöfiiche Drapery-Fabrifate, re: 
gulärer Werth $1.50 und $2.00 per Yard, 
Orien— 
Leinen Taffeta, me 
Damaſt und zen Nelours, werden 


ausverfauft zu 
per 


SOC dar. 


Hübjche franzöftiche Draperien, werth $1.25 


| und $1.50 per Yard, einjchließlich Oriental 


Tapeftry und India 


20 md Bde jeder. 
Go. 


Dooley vorgeführt und mit dem 


„Revsil 


fc feine Gattin nicht 6los häufi a ge: 


| jehlagen, geftoßen und auf alle mögliche 
Weiſe mißhandelt, 


ſondern ſie oben— 
drein zu tödten verſucht haben. Seine 
Tochter hatte womöglich noch ſchwer— 


wiegendere Beſchuldigungen gegen ihn 


zu erheben, 
Entartung und Unnatur des 


die von der vollſtändigen 


zeugen. 


Ein hartnäckiger und unver —— 
cher Sünder iſt nach der Angabe ſeine 
Bruders Peter der 
Jahre ältere James Dempſey, welcher 
geſtern zum ſo und ſo vielten Male vor 
Richter Dooley ſtand. Der Angeklagte 
wurde immer unausſtehlicher, erklärte 
ſein Bruder; unlängſt habe er den Win— 
termantel feiner Mutter dabongetragen 
und in Schnops umgeſetzt. Er komme 
ſtets erſt Nachts nach Hauſe und fei 
dann regelmäßig fo angetrunfen, daf 
er ber aanzen Familie beichwerlich Falle. | 
Der Richter diktirte ihm eine Gtrafe 
bon $25 zu, die er in der Bridemwell ab- 
berbienen muß. 

Richier Mohonen ftrafte geftern 
Mary Palmer, die angebliche Leiterin 
| des Wriahtmood Hotels, an Driscoll 
und Sheffield Upe., wegen Betriebes 
eines berrufenen Haufes um $25. In 
dem Hotel wurde vor mehreren „Wochen 
ein junges Mädchen, Namens ylorence 
Nelfon, aus Evantt ton, verhaftet, be3> | 
gleihen Mary Kalmer. Florence wur: 
de dem Haufe zum quien Hirten über- 
wiefen, da& Berbör von Mary Palmer 
aber bis geftern verfchoben. Kapitän 
Schüttler wird in Zufunft bas Hotel 
bon zmwei Poliziften in Uniform beob- 
achten laſſen. 

Annie Sheridan und Qizzie Miller, 
bie ihren Eltern durchgebrannt Waren, 
wurden bon ber Polizei in einem Hotel 
ermittelt, verhaftet und geftern "dem | 
Richter PBrindiville borgeführt, der fie 
auf ihr Verfpredhen, zu ihren Effern 
zurüdzufehren und fich in Zufunft or- 
dentlich zu betragen, mit einer Verwar- 


ber | nung entlieh. 


Wm. Dorney, ein früheres Mitglied 
ber Staat3-Miliz, wurde geftern im 
Marmell Straßen-Polizeigeriht um 


‚dem Reutnant verariffen zu ha> | $50 und bie Koften meftraft, weil er 


nadbbem biefer Shen? Gattin, die 
m unordentlichen Betragens aufge» 

t morben ivar, freigelafien hatte. 
brutaler Menſo ſoll der Nr. 
ie Str. wohnhafte Frank 
der wegen grauſamer Be⸗ 

——* aa we eg 


feine betagte Mutter graufam mißhan- 
belt batte, Dornen wohnt Nr. 498 
MWeft 12. Straße. Er erbot fich, in die 
die reguläre Arme einzutreten, wenn 
ihn der Richter laufen lafje.. Der Kadi 
erflärte ihm, daß der Staat folde Sol: 
baten nicht brauchen fünne. Dorney 
BE dem Ban Ka und einft 


— Be. 


| 
| 
| 
| 
= Kommiflion mwird —J— 
| 


tzerifirter | 


ſucht, 


Vaters 


um —2 | 


n Bee * ER? — * ar 
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en — 


—9— 
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ben. Geine betagte Mutter gab an, 

daß fie fechs oder acht Wochen ſchwer 
erkrankt darniederlag, ihr entmenſchter 
Sohn ihr aber nicht einmal ein Glas 
MWafler reichte, Ihren Angaben gemäß 
geht er niemals zu Bette, ohne vorher 
eine Flaſche Schnaps unter das Kopf— 
kiſſen gelegt zu haben, die er während 
der Nacht leere. 


— a — 
Gemeinſames Vorgehen. 


Der ſtädtiſchen Kommiſſion für An— 
legung kleiner Parks und Spielplätze 
iſt es hinterbracht worden, daß diePark⸗ 
behörde der Weſtſeite mit Gering— 
ſchätzung auf ihre Bethätigung blicke. 
Ein Ausſchuß der Kommiſſion, beſte— 
hend aus den Aldermen Novak und 
Byrne, Herrn W. R. Hunter, Profeſ— 
ſor Graham Taylor und Setretät 
O' Neill wird nun am Dienſtag bei der 
Parkbehörde vorſprechen und dieſer die 
Vorarbeiten unterbreiten, welche die 
Kommiſſion für die Ausbreitung des 
Parkſyſtems auf der Weſtſeite gethan 

hat. An der Hand der fertig vorliegen— 

den Pläne wird die Parkbehörde ſelber 
nur zuzugreifen brauchen, um die klei— 
nen Parks und Spielplätze anzulegen, 
für deren Schaffung ihr von der 

Staatslegislatur die Aufnahme einer 

neuen Anleihe im Betrage einer * 

lion Dollars geſtattet worden iſt. 


den drei Parkbehörden vorſchlagen, bei 
der Anlegung der neuen Parts Hand in 
Hand zu arbeiten und zugleich auch die 
Unterhaltung für die tleinem unier 
ftädtifcher Kontrole ftehenden Parks zu 
übernehmen, für deren Pflege gegen- 
Mittel zur Verfügung 


märtig feine 


ſtehen. 


— —— — 
Un bedeutende Brände. 


„Gott weiß von dem yeuer; niemand 
fonft braucht davon zu willen.“ So 
fol F%. ©. Baur, Eigenthümer des 
Grocery-Gejchäfts No. 1463 Michigan 
Uoenue, über einen Brand jich geäußert 
haben, der heute früh in feinem Zaden 
zum Ausbruch fam. Daur ijt angeb- 
li ein Anhänger Domies.  Geiner 
Ueberzeugung nach iſt es überflüſſig, 


| einen Bericht über das Feuer zu erftat- 


ten, bon dem man annimmt, daß e3 
durch Ratten, welche Zündhölzer be— 
nagten, verurſacht worden iſt. Die 


Feuerwehr löfchte den Brand, der ei- and 
A ı und Etmigfeit. — Redner fchloß mit der 


nen Sahfchaden von etwa $200 ver=- 
urfacht hat. 


Gegen 10 Ihr geftern Abend ſah wenn er diefen Hoffnungen Ausdrud 


eine vorübergehende Frau aus dem 
Hinterhaufe des Gebäudes der „Parts 


| Ladies’ Tailoring Barlorz“, 2119—25 


Michigan Moe, Flammen emporfchla= 
gen. Sie ſchrie hellauf „Feuer!“ und 
meniae Minuten Tpäter maren faft 
alle Bewohner der in dem Gebäude 
befindlichen Flats auf die Straße ge— 
eilt. Die rafch herbeieifende Feuerwehr 
hatte in kurzer Frilt das Feuer erjtict, 


| jo daß nur ein Schaden von ungefähr 


$200 zu verzeichnen ift. Ein [hadhafter 
Scornitein mar mahricheinlich die Ur- 
ſache des Feuers. 

— — — — 


Zwanzig Stockwerke. 


Die Firma Schleſinger & Mayer 
bon ber State Strafe hat beim Hädti- 
fhen Bauamt um Erlaubniß nachges 
an der Ede von State und 

Mariion Str. einen zwanzig Stod- 

werte bohen Bau zu errichten. Gemäß 

der Anmeifung feitens des jtabträth- 
lihen Ausfehufes für NRecisfragen 
bat Kommiffär Kiolbaffa die Erlaud- 
ı nit veriveigert und Schlefinger & 
Maner wollen run die Erlaubniß ge- 
richtlich erzwingen. Der von der Firma 
| geplante Bau fol eine Höhe von 280 
Fuß erhalten, und da e8 zur Zeit in 
| ber Bauordnung eine Höhengrenze für 
| „feuerjefte" Bauten nicht gibt, To fteht 
| der Bermwilltaung bes Gefuchs eigentlich 
nichts im Wege. Der Ausfhup für 
| Rechtsfragen wird jedoh am Montag 
dem Stabtrath empfehlen, die Höhen 
arenze wieder einzuführen, und zwar 
| bis 260 Fuh. In der Zwiſchenzeit 
| mil man auf dem Wege der Verzöge⸗ 
rungs-Taktik Thurmbauten, wie Schle— 
| finger & Maver fie angeblih bor- 
haben, zu vereiteln trachten. 





| Sieber das 2:chen, als die Pfeife. 


Sn feiner Wohnung, Nr. 10948 
State Straße, hat fich aeftern Simon 
Eorporal, ein 63jähriger Mann, mit: 
tels Karbolſäure vergiftet. Corporal 
litt an einem Halsleiden, und von fei- 

nem Urzte war ihm erklärt worden, 
F daR er Yyaran bald würde fterben müf- 
| jen, mzan er das Rauchen nicht aufgebe. 
bene Eorporal fonnte das Rauchen 

nid laffen. Geftern Abend zünbete er 
| feine Pfeife wieder an und paffte in ge: 
| hYaltigen Zügen drauf los. Bald fpürte 
| er infolgebefjen Heftige Schmerzen im 
| Mit einem wehmüthigen Blid 


in fein Zimmer und nahm Sift. Er 

wurde bon feinen Angehörigen tobt 
| aufgefunden, 
| 


Halje. 


* Ylderman Connery von der 28. 
Mard wird morgen im Stabtrath den 
Beihluß - Antrag Stellen, daß ber 


Schulrath aufgefordert werben möge,. 


die Schulhäufer dem Bublitum aud 
für Verfammlungen zur Erörterung 
der Steuerfrage frei zur Verfügung zu 
ftellen. Er fünne nicht einfehen, er- 
Härt Herr Connery, weshalb ber 
Schulrath in Abrede jtelle, va die Be- 
[preung der Gteuerfrage bon er— 
zieherifchem Werth fein könne. 

* In Neady’3 Halle, Ede Ogden und 
California Abe, ertheilte gefternibend 
eine demofratijche Voltäverfammlung 
ber Barkbehörde der Weftjeite ein ftark 
gepfeffertes Mißtrauenspotum. Zu- 
glei) wurde ein geharnifchter Proteft 
dagegen Iosgelafjen, daß diefer Behör- 
de die Veraudgabung der Million Dol- 
lar3 überlaffen werde, welche bemnädhit 
vom MWeft Tomn [eihmweife ‚aufgenom- 
men werben follen, — * ung ei⸗ 
ner — bon Heinen 
Spietplagen, 


auf 


. Höfliche Leute. 
Das Waſhington-VBankett des Union 
Ceaaue Klub. 

Zur Feier des Geburtstages von Ge— 
orge Waſhington, dem Manne, von dem 
in den Schulen gelehrt wird, daß er das 
Lügen nicht verſtand, hat man ſich bei 
dem Bankett, das der Union League— 
Klub geſtern aus dieſem Anlaſſe im 
Auditorium veranſtaltete, als Verein 
für gegenſeitige Bewunderung aufge— 
than. Klub-Präſident Mather, der als 
Vorſitzer bei der Feſttafel fungirte, wies 
in der Anſprache, womit er der Tafel— 
runde denSenator Beveridge als Tiſch— 
redner vorſtellte, darauf hin, daß der 
Klub, ſeit Garfields Zeit, bei ſeinen 
Waſhington-Feiern beſtändig dasGlück 
gehabt habe, unter ſeinen Feſtrednern 
entweder den Präſidenten der Vereinig- 
| ten Staaten zu haben, oder einen Herrn, 
der in der Folge zu dem Präfidenten- 
amte ver Republif berufen worden jet. 


ı Er, Mather, molle fih nicht zu den 


| 
| 


«| 
| 
| 


Bropheten zählen, aber er halte e3 den 
noch für feineämegs außgefchlofjen, daß 
man auch an diefem Abende wieder ei- 
nen künftigen Präfidenten auf der Reb- 
nerlifte habe, nämlich: „ich habe die Eh- 


| re, den Herrn Mibert 3. Beveridge por= 


zuſtellen, Bundes-Senator für ben 
Staat Indiana.” 

Lebbafter Beifall begrüßte Herrn 
Beveridge, der in feiner Belcheibenbeit 
auf die Weiſſagung des Vorredners 
nicht näher einging, ſondern ſich ohne 
Umſchweife daran begab, dem anweſen— 
den Vertreter Frankreichs, Baron de 
Gonitant, zu bemeifen, daß Europas 
übertünchte Höflichkeit auch bei uns hei= 
mifch geworben ijt und mit Eifer ge- 
übt wird. Genator Beberidge pries 
Frankreich al3 das ruhmreichfie Land 
und bie Franzofen al3 die größten 
Kulturverdreiter der Menfchheit. Mit 
Karl dem Großen fing er an, dann 
Iprang er auf die Jungfrau bon Or— 
leans und ‚von diefer auf Napoleon 
Bonaparte über, „die großartigfte Ver: 
förperung menfchlicher Willenskraft 
und Thatengröße, welche bie Melt je ge- 
jeden.“ _Auf die Waffenbrüderfchaft 
zwiichen Wafhington und La Fapyelte 
und Rocdambeau tam er zu Tprechen 
und ei gab der Hoffnung, ja der felten 
Zuverfiht Ausdrud, daß der im Frei- 
heitsfampfe aejchloffene Bruderbund 
zwilchen ven beiden Völkern auch im 
Trieben andauern werde für alle Zeit 


Benerlung, daß er amar nicht im Auf— 
trage des Präſidenten Rooſevelt ſpreche, 


; berleihe, daß er aber feft überzeugt jet, 


daß auch der Präfident in diefer Hin- 
Ticht feine Anfichten und Wünfche theile, 

Baron de Konjtant dankte in länge- 
ter Rede für die ihm zutheil geworde— 
ne Ehrung. Er nahm als felbjtver- 
ltändlich an, daß die Vereinigten Staa- 
ten und Frankreich Freunde feien und 
Steunde bleiben würden, nur erfcheine 
es ihm wünfchensmwerth, daß die beiden 
Nationen einander näher kennen lern= 
ten. Von den Wmerifanern merbe 
Trantreich für zu alt gehalten, von den 
Hranzofen Amerita für zu jung. In- 
beljen fünne man doc nicht von Ul- 
tersfchmäche bei einem Volke reden, das 
in der Wifjenfchaft vertreten werde 
durch Männer wie Bafteur und Berthe- 
Iot; daß unter feinen neugzeitlichen 
Dichtern einen Zamartine, einen Hugo, 
einen Sully-Prudhomme aufzumeifen 
babe; einen Gejchichtäfchreiber wie Mi- 
chelet; Denker und PBhilofophen mie 
Taine und Renan; einen Bildhauer 
wie Rodin; Maler wie Corot, Millet, 
Slaude Monel; einen Novelliiten wie 
Maupafjant; Krititer wie Baul Bour- 
get, Anatole France, Brunetiere und 
Jules Le Maitre; Redner wie de Mun, 
Jaures ı und Walded-Roufjeau. Die 
Vereinigten Staaten andererfeit3 hät- 
ten offenbar die Kinderfchuhe längit 
ausgetreten. In voller Rüftung ftän- 
den fie da fud den Wettſtreit der Na— 
tionen um die Märkte der Welt — ge— 
ſtützt auf Schatztammern, voll von un— 
ermeßlichen natürlichen Reichthümern, 
auf eine Technik in der Produktion, die 
zur Bewunderung zwinge und zur 
Nachahmung. Redner ſieht jedoch kei— 
nen Gegner in den Amerikanern, ſon— 
dern ein Brüdervolk, hervorgegangen 
aus einer Vermiſchung der verſchieden— 
ſten Völker und RaſſenEuropas. Von 
Anglo-Amerikanern könne nicht die 
Rede ſein, denn die Engländer ſelber 
hätten einen großen, ja den größten 
Theil ihres Uebergewichts der Bei— 
miſchung von normanniſchem Blute 
zu danken, die ihnen aus Frank— 
reich geworden. Der gegen— 
wärtige Präſident der Vereinigten 
Staaten, ein typiſcher Vertreter des 
Amerikanerthums, führe einen hollän— 
diſchen Namen, und ſo bemerke man 
überall in den Vereinigten Staaten ne— 
ben Namen engliſchen Urſprungs ſolche, 
die aus Irland oder Deutſchland, 
Frankreich oder Skandinavien her— 
ſtammten. Dieſem Urſprung des Blu—⸗ 
tes ſei es in erſter Linie zuzuſchreiben, 
daß die Amerikaner ſich ſo raſch haben 
Geltung verſchaffen können in der Welt. 

Unter den Gäſten, welche an dem 
Bankett theilnahmen, befand ſich, von 
Herrn Birkhoff, dem niederländiſchen 
Konſul eingeführt, auch Herr F. M. 
Knabel, der auf der Heimreiſe befind— 
liche bisherige Geſandte der Nieder— 
lande für China. 


* Henry G. MeMahon Vertreter der 
11. Ward im demokratiſchen County— 
Zentralkomite proteſtirt bei der Wahl— 
kommiſſion gegen die von ſeinem Kolle— 
gen, dem Ald. Byrne, für dieſe Ward 
eingeſchickte Liſte von demokratiſchen 
Wahlbeamten. Ald. Byrne bewirbt 
ſich um Wiedernomination, und es iſt 
deshalb — in Verbindang mit den 
Primärwahlen — für ihn von großem 
Intereſſe, daß die Wahlbeamten ihm 
hold geſinnt feien. 


* Intere ſſant für Bücherfreunde iſt 
die Scribner ſche Sammlung von präch⸗ 
tig gebundenen Büchern, melde zur 

Zeit u im Auditorium⸗ Hotel > 

Seit ift und bort während. dieje 
Me D bon 2-6 Uhr erh 
—— — 


Brandſtifter an der Arbeit. 


Die Seuerwehr in Euglewood ftar? in An: 
iprudh genommen. 


Wie im Laufe der Woche jchon ein- 
mal, jo wurde Die yeuerwehr in Engle= 
wood auch geftern Abend ftark in An- 
jpruh genommen. Hilfamarichall 
Hengan hat nach näherer Unterfuchung 
der Umftände die Ueberzeugung geivon- 
nen, daß die Brände angelegt morben 
find. Die Polizei fahndet deshalb eifrig 
auf die Branpdftifter. 

Geftern Abend wurde die yeuermehr 
tajch nacheinander drei Mal alarmitt, 
und fie hatte bei der Belämpfung der 
Ylammen um jo härtere Arbeit, als es 
ſich herausſtellte, daß die Hydranten fait 
durchweg zugeftoren waren. E& nahm 
lange Zeit in Anfpruch, diefelben auf: 
zuthauen. Nachitehend folgt eine Lifte 
der Brände nebit Angabe des angerich- 
teten Schaden®: 

6204 Halſted Str.; einſtöckiges 
Wohnhaus und Stall; Eigenthum der 
Frau S. Buesmann und benutzt von 
George Duefing, Schaden gm Wohn— 
haus $200, am Stalle $1200. 

911 62. Straße, zmeiftödiges Wohn: 
haus, benußt von 9. Köning; Schaden 
$600. 

6148 Halfted Straße, zmweiftöcdiges 
Holzhaus; von E. Erpham als Kram— 
laden und Wohnung benutt; Schaden 
$600. 

6939 Hallted Straße; Stall des }. 
Soerjon; Schaden $50. 

Durch einen blinden Lärm wurden 
die Löihmannfchaften nah Centre 
Ave. und 67. Straße gerufen. 

Der TTeuermehrmann Thomas Oilti- 
man, vom Gpribenzuge No. 88, ftieq 
bei dem Stallbrande an 62. und Hal- 
fted Str, mährend feine Kameraden 
mit dem Aufthauen bes HHhdranten be= 
T&häftiat waren, mit einer Hanbdiprite 
auf da® Dad des Stalle?. Dort kam 
fein Wluminium=Helm mit einem Draht 
der eleftrifchen Leitung in Berührung. 
Giltiman erhielt einen Schlag, der ihn 
betäubte und ihn von dem 20 Fuß bo: 
ben Dach zur Erde hinabftürzen ließ. 
Bei dem Falle fol er feinen Schaden 
genommen haben, doch hatte er fich bis 
zu |päter Stunde von den Folgen des 
eleftrifden Schlages nicht erholt. Der 
—“ wohnt No. 5707 LaSalle 

it. 


Nationaler Erjiehungs:Berein. 


Um Dienftag wird bier, in ber 
„Univerfityg Hal“ des Studebafer-Ge> 
bäude3 ein breitägiger Nonvent ber 
Superintendenten-Wbtheilung des Na- 
tionalen: Erziehungs-Vereins eröffnet 
werden. Die Beamten der Xbtheilung 
find: Präfident G. NR. Glenn, 
Staat3-Schulfommiffär von Mlabama; 
Bizeprälidentien — 9. B. Emerfon, 
Superintendent ber ftädtifchen Schulen 
bon Buffalo; %. W. Cooley, Superin- 
tendent der jtäbtifchen Schulen von 
Galumet, Micdh.; Sekretär, Kohn Diet- 
ri, Superintendent der jtäbtifchen 
Säulen von Colorado Springs, Col. 

Die Konvention wird am Dienftag 
Vormittag eröffnet werden, mit einer 
Borlefung von Paul H. Hanin, PBro- 
feflor der Pädagogif an der Harvard 
Univerfität, über „Hindernifle für den 
erzieherifchen Fortichritt”. Einen zei: 
ten Vortrag wird in der Vormittag» 
GSitung Superintendent E. ©. Cooley 
von den 2 Schulen Chicagos 


| 


ı 401 W. 18. Straße, 


jeit. 4 Promptheit im brieflichen Bertehr. 


‚Mayor Harrifon erhielt geftern von 
dem befanntenftritifer und Autor Wmm. 
Dean Homwells ein bandichriftliches Le- 
benözeichen, um weiches er denfeiben vor 

zwanzig \sahren erfucht hatte, zu einer 
Reit alfo, da er noch jung und grün 
war und einen Theil feiner überfluffi- 
gen Zeit auf die Sammlung von Auto= 
graphen berühmter Zeitgenoffen ver- 
wandte. Heute gehört der Mayor fel- 
ber zu den Berühintheiten und überläßt 
die Sammlung bon Autographen ſei— 
nem hoffnungsvollen Söhnlein. 
Korporationsanwalt Walker erhielt ge— 
ſtern gleichfalls eine etwas verſpätete 
Zuſchrift. Dieſelbe hatte den Mayor 
zum Verfaſſer und war an Herrn Wal— 
* gerichtet worden, mähre nd Diejer 
fih im September vorigen Jahres zu 
feiner Erholung im Staate Wafhington 
aufhielt. Der Brief, welcher die Auf- 
forderung enthielt, Herr Walter möge 
fi nur gehörig ausruhen und nicht eher 
wieder auf feinen Bolten zurüdfehren, 
als bis er gänzlich miederhergeflellt Tet, 
erreichte den Würdenträger nicht mehr 
in. der Sommerfrifche und fcheint dann 
mancherlei Nrrfahrten durchgemacht zu 
haben, bis er — nad einer Reife von 
5009 Meilen — gejtern endli an 
Herrn Walter abaeliefert murde. Der 
bat ich dann fofort hingefegt und für 
die ihm gezeigte freundliche Gefinnung 
ein Danklichreiben an das Gtadtober- 
haupt gerichtet. 


Ad. Sindelar geitorben, 


Ald. Yofeph Sindelar, der im bori- 
gen Nahre von der 10. Ward in den 
Stadtrath geigidt worden mar, ift ge= 
Itern Abend in feiner Wohnung, Nr. 
dem SHerzleiden 
erlegen, das ihn am vorigen Montag 
in der Stadtrath3-Situng zu Boden 
warf. Gindelar mar 44 Jahre alt 
und ftammte aus Böhmen. Er fam 
Thon al3 junger Burfiche nach Chica= 
90. Nachdem er längere Zeit Fuhr— 
mann gemwefen, fing er an der Throop, 
nahe 18. Straße, eine Wirthichaft an, 
die jebt von feinem Bruder Jacob be- 
trieben wird. GSindelar befaßte fich 
feit langen Jahren jchon eifrig mit ber 
Barteipolitit und brachte eö im ber- 
gangenen Kahre dahin, dat ihm die re- 
publikaniſche Stadtraths-Kandidatur 
übertragen wurde. Die Stimmen ſei— 
ner demokratiſchen Landsleute verhal— 
fen ihm zum Siege über ſeinen demo— 
kratiſchen Gegenkandidaten John Sul— 
livan. 

Die Beſtattung Sindelars wird am 
Dienſtag Vormittag, von der Böhmi— 
ſchen Schulhalle, Nr. 400 W. 18. 
Straße, aus, auf dem Böhmiſchen 


Direktorium der Alderman gehört hat. 


Brave That. 


Der Poliziſt John Weber von der 
Harriſon Straßen-Bezirlswache rettete 
geſtern M'ag ein etwa 7 Jahre altes 
Mädchen er einem qt ve Tode. 
Er wartete an der 59. Straße auf einen 
Zug der Monon=Bahn, um nach ber 
Stadt zu fahren, al er gewahrte, daß 


| das Mädchen fich anfchidte, die Geleiſe 


halten über „Der wirlliche Werth von 


Prüfungen zur Veurtheilung der beruf— 


träge angekündigt von D. L. Kiehle, 
Profeſſor der Pädagogik an 
Staats-Univerſität von Minneſota, 


feſſor W. H. Payne von der Staats— 
Univerſikät von Michigan; Dr. W. 


Hawes, Erziehungs-Kommiſſär der 


zu kreuzen, augenſcheinlich ohne eines 
Schnellzuges gewahr zu werden, der 
ſchon in ganz ger 'inger Entfernung ber- 
angebrauft fam. Da das Kind aud 
auf die Warnungsrufe de3 Volizilten | 
nicht achtete, jeßte Weber kurz entſchloſ— 


r 13! ei | jen über die Geleije und riß die Kleine 
lichen Befähigung von Lehrlräfien“. — | 
Für die folgenden Situngen find Vor= | 


9 
Der 


faft unmittelbar vor der Lokomotive 
weg zur Geile. Da er feine Zeit zu 
perfäumen hatte, ſo ſchwang ſich der 
brape Blaurod auf feinen, gleich darauf 


J | einlaufenden Zua, ohne da? bon ihm 
Henry PB. Emerfon von Buffalo; Bros | 


gerettete Kind nach feinem Namen ge> 


| fragt zu haben. 


Z. | 


Bundesregierung; Direlior Parter bon | 


ber pädagoatichen Mdtheilung der Uni- 
berfität von Chicago; Dr. Stanley Hall 
bon der Clark Univerfität in Worceiter, 
Mali; W. H. Elfon, Superintendent 


ber öffentlihen Schulen von Grand | 


Rapids; Irwin Leviſtan, Superinten— 
dent der öffentlichen Schulen von St. 
Paul; Thomas M. Balliet, Superin— 
tendent der öffentlichen Schulen von 
Springfield, Maſſ.; W. B. Hill, Kanz— 
ler der Staats-Univerſität von Geor— 
gia; Luch M. Salmon, vom Vaſſar 
College; R. Boone aus Connecticut. 


—— Lebensretter. 

Dem jungen Am hur Caan, der im 
bergangenen Sommer als Stammgaft 
einer Badeanftalt auf dem Seeufer drei- 
undzmwanzig Menjchen aus dem, Wal: 
fer gezogen hat, die fich in Lebensgefahr 
befanden, der aber jet im Winter in 
einer Kofferfabrit an der Well3 Straße 
arbeitet, ift geitern im Grand Pacific: 
Hotel vom englifhen Konful, Herrn 
William Wondbam, die ihm von der 
„Royal Humane Society of Great 
Britain“ zuerfannte Lebensrettung?- 
Medaille überreiht morden. — Der 
einzige Chicago’er ‚außer Jung Gaan, 
dem diefe Medaille bisher verliehen 
worden, ift Col. Fielbhoufe, der Sefre- 
tär der Weitfeite Barkverwaltung. Shm 
ift die Medaille im Jahre 1871 zuiheil 
geworden. — Die Parkverwaltung der 
Nordfeite ift aufgefordert morben, 
Egan als „offiziellen Lebengretter“ feft 
in ihre Dienfte zu nehmen und mag fich 
bierzu auch ent|hließen. 


* Nach einer aufregenden Hebjagd 
verhafteten gejtern Abend zwei Bolizi- 
ften an State und 16. Straße zmei 
Männer, die jie für Straßenräuber 
halten und die ihre Namen fpäter als 
Thomas Redmond und James Brady 
angaben. E3 beikt, daß die Beiden, als 
jie von den Poliziften bemerft worden 
waren, eben einen gewilfen Michael 
Hayes, wohnhaft 67 22, Str., angefal- 
(en hatten und ihm die Tafchen plün- 
derten. Nach Angabe der Polizei hat 
Hahes eine Ubr, bie bei einem der Ge- 
—2 gefunden wurde, als ſein ihm 

—— abgenommenes Eigenthum er⸗ 


— —— 
f, ein Alder— 
man von Buffalo, N. 7 bat die hie- 
fige Polizei erfucht, ihm behilflich zu 
fein, Die Adrefje feiner Schmefter Ame- 
Tta zu ermitteln, die bier in einem Bub- 
geſchäft beſch äftigt ſein ſoll. Ihr Vater 
iſt kürzlich geſtorben und zur ——— 
der Erbſchaftsangelegenheit iſt ihre Un— 
terſchrift erforderlich. 

* Frau D. J. Erheart von Elwood 
City, Pa. erſucht die Polizei, nad ih— 
ren beiden Söhnen, Frank und Willi— 


am, zu forſchen, die kürzlich Colorado 


als blinde Paſſagiere verließen, um 
auf dieſe Weiſe nach der Heimath zu 
gelangen. Sie hat von ihnen ſeit meh— 
reren Tagen nichts gehört und die Mut— 
ter glaubt, daß ihnen in Chicago irgend 
ein Unglück zugeſtoßen ſei. 


Schö: — 


rei. 


Sede Dame im Sande Ranu jet eine pradit- 
volle Santiard? Befißen — Eine 
»Prodefdhaditel frei. 


Keine Dame follte verzagen, wenn ihre Hautfarbe 
unjhön ift. Schidt einjah Euren Namen und Adreſſe 
an Üime. M. Kibault, 408 Elſa Gebäude, Eincin 
nati, Obio, und fir wird Euch portojrei in einjachem 
Umjhiag ein ProbesBadet ihrer wunderbaren Mit: 
tel, weiche abjolut eine vollitändig kiare Haut erzie- 
ien, foftenfrei zuichiden. Es ift fein Geſichts Puder, 
Cream, Kosmetit oder Tlcad, enthält fein. Det, 
Schmiere, Klebitoffe, Chemitatien oder Gifte irgend 
welcher Art, jondern ift abjolut rein, umd Ahr könnt 
es pribat bei Euch zu Hauie anwenden. E$ entiernt 
dauernd Mottenflede, Röthe, Krähenfüße, Bide, 
Mitejier, Fleiſchwmürmer, bleiche Farbe, Flecen 
Somtmeriproijen, Sonnenbräune und alle anderen 
Hautentitellungen. 

Helen 9. Raliton, 623 Legingten Ape,, Neimport, 
Kn., batte eine Hautfarbe fo jhön wie eine Maien- 
tag- Königin. ne fagt darüber: „393 —* a Ben 


fteben, weshalb Damen no imm 
farbe A wenn jie Tide u erhalten ni 


——— 


| 


| 


Die neue Kod’iche 
Behandlung 


für Schwindſucht, Aſthma, Bron⸗ 
chitis und Katarrh 


jetzt in Chicago. 
151 Michigan Ave. 


So viele Leute in Chicago haben fich wäh: 
rend der legten paar Monate nach) der neuen 
Ke och'ſchen Behandlung erkundigt, daß es be— 

ſchloſſen wurde, eine Chicagoer Abtheilung 
= der Kod) Zung Gure Co. of America ein: 
jurichten. 

Geräumige und zentral gelegene Tffices 
find in Nr. 151 Michigan Ave. eröffnet wor: 
den, io die bolle Vehandlung, wie fie von 
Tr. Ediward Koch mit dem neueften verbej: 
ſerten Einathmungs-Apparat vervollſtändigt 
wurde, zu haben iſt. 

Tr: Kochs Behandlung iſt verſchieden von 
allen anderen Vehandlungen von Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Bronchitis, Katarrh und 
Krankheiten der Kehle ünd Lungen. 
neue Syſtem verwendet Die „Koch Tubercu— 
line,“ Das einzige Präparat, das Die 
Schwindſucht-Keime tödtet, und es wird, 
perbunden mit öligen Tämpfen, verabreicht: 
durch Die Ginathmung aelangen Die die 
Keime tödtenden und ‚Sejunppeit jpendenden 

Dümpfe direkt in die Lungen, dem wirklichen 
Sit der Krankheit. 

Der Grund für den Fehlſchlag aller ande— 
ren Behandlungs-Methoden, die bisher ver— 
ſucht wurden für die. Heilung don Lungen— 
frantheit, ift der, daß die Medizin, die ver: 
oendet wird, in “den Magen gehen muß, che 
fie die franften I’heile erreicht, und Die Arznei 
wird durch den Verdauung: Vrozeh jo ber: 
ändert, dab ihre Wirkung und ihr Werth 
verloren gehen. 

Die Koch’ ſche Einathmungs-Behandlung 
wird in den erſten Städten des Landes er— 
folgreich angewandt, und zwar in New Norf 
KW 22. Str; PVhiladelphia, 1354 Arch 
Str.: Quffalo, 277 Franklin Str; Bofton, 
361 PBonliton Str.; Baltimore, 501 North 
Euraw Str.; Wafhington, 730 11. Str., N. 
W.; Rochefter, 40 E change Str.; Wiheville, 5 
JR eſt Court Square. 

Wer jest in der Chicago Office, 151 Midi: 
gan Ave, voripricht, erhält jorgfältige Uns 
terinchung, Rath und Probe-Behandlung 
frei. 


5 
Dieſes 


Verhaftung mit Hinderniſſen. 

Die Poliziſten John Walſh und Pa— 
trick Ryan von der Oft Chicago Ave. 
Station bemerkten geſtern Abend an 
Superior Straße drei Männer, die eine 
ſchwere Kiſte trugen. Als die Beamten 
ſich den Männern näherten, ließen dieſe 
die Kiſte fallen und rannten davon, 
Sie trennten ſich an Kingsbury Straße. 
Zwei liefen nach Norden; Ryan ſetzte 
ihnen nach, doch entkamen ſie ihm. Der 
Dritte wurde von Walſh an der Ecke 


von Erie und Kingsbury Str. gefaßt 


und nach einem Meldekaſten an Erie 
und Orleans Str. gebracht. Dort wurde 


der Beamte von einer Schaar Geſindel 
National-Friedhofe erfolgen, zu deſſen 


umringt, das den Gefangenen zu be— 
freien ſuchte Während nun Walſh und 
einige Leute, welche ihm zu Hilfe kamen, 
gegen das Geſindel ankämpften, näherte 
ſich ein Unbetheiligter, der plötzlich zwei 
Schüſſe auf den Poliziſten abgab. Eine 
Kugel traf deſſen Mütze, die andere ging 
in den Meldekaſten. 

Der Schießbold lief nun davon und 
Walſh eilte hinter ihm her, nachdem er 
ſeinen Gefangenen in die Obhut zweier 
Bürger, CharlesRKoß, von 280 Ontario 
Str. und Thomas Smith, von 108 Hu— 
ron Str., gegeben hatte. Drei weitere 
Schüſſe wurden von dem Davonlaufen— 
den abgegeben, doch holte Walſh ihn 
ein und nahm ihn feſt. Auf der Polizei— 
wache gab er ſeinen Namen als A. M. 
Cantry, mit dem Beinamen „der Zahn— 
loſe“, an. 

Als dann Walſh und Ryan nach 
dem Orte zurückgingen, wo Walſh ſei— 
nen erſten Gefangenen zurückgelaſſen 
hatte, fanden ſie dieſen nicht mehr vor. 
Er war den zwei freiwilligen Hütern 
gewaltſam entriſſen worden und dieſen 
ſelbſt war dabei übel mitgeſpielt wor— 
den. Später auf ihrem Nachhauſewege 
wurden die beiden in Gemeinſchaft mit 
einem gewiſſen Albert Murray von 
demſelben Geſindel an Franklin und 
Erie Straße nochmals angefallen und 
mißhandelt. Roß und Smith wurden 
mit Ballknüppeln geſchlagen, Roß er— 
hielt überdies einen Stich in die 
Wange. Er lief zur Polizeiwache an 
Oſt Chicago Abenue, worauf eine An— 
zahl Poliziſten die freche Bande ver— 
trieb. 

Die Namen der drei Männer, deren 
Verhaftung Walſh und Ryan hatten 
vornehmen wollen, heißen Michael 
Gleaſon, Charles alias „Red“ Burke 
und William Lannahan. Gleaſon war 
derjenige, welcher den Händen von Roß 
und Smith entriſſen wurde. 


Wolfskeel-Konzert und Ball. 

Ein außergewöhnlich intereſſantes 
Konzert wird am nächſten Sonntag, 
den 2. März, Herr Karl Wolfskeel, der 
rühmlichſt bekannte Muſikdirektor und 
Vereinsdirigent, in Schönhofens großer 
Halle an Milwaukee Ab. veranſtalten. Es 
tommen darin ausgewählte Orcheſter⸗ 
Stücke, Geſangsvorträge einzelner Ge—⸗ 
ſangvereine, ſowie Maſſenchöre, ges 
miſchte Chöre und Solo-Nummern zur 
Aufführung. Die folgenden Vereine 
haben ihre Mitwirkung zugeſagt: Ges 
fangverein Edelweiß, Freier Männer⸗ 
chor, Arbeiter⸗Liederkranz, Arion⸗ 
Männereor der Siübdfeite, Groß Park 
Liedertrang, Brands Liedertafel und 
der Damenhor Edelweiß. Für bie 
Solo-Borträge find die nachbenannten 
hervorragenden Künftler gewonnen 
worden: Hr. Chrift. Balatka, Pianift;z 
Herr John B. Hoffmann, Kornet; Frl 
A. Madjad, Sopran; Hr. Adolph Gill, 
Tenor; Hr. Hans Strjpbonsfi, Batis 
ton, und Hr. Mar Kleinert, Romiter, 
Die Aufzählung diefer Namen zeigt zur 
Genüge, daß hier wirklich ein bedeutens 
der mufi tolifcher Genuß in Ausficht 
fteht. Das Konzert beginnt Nachmite 
tags um 3 Uhr. Am Abend folgt dars 
auf ein Ball. 


* Mm. Kellar, der frühere Schafe 
meifter einer Zoge de3 Orden? der Mals 
fabäer, murde gejtern unter be 
Hage verhaftet, $140 Logengel 
terichlägen zu haben. Das Verhör bes 
Angeklagten murde im Harrifon-Str.» 
Bolizeigericht auf den 4. März new» 
ſchoben. 





Harmlos in feiner Zufammenfetsung und von angenthmem Geſchmachk, iſt er das — 


Panacee für alte Leute. 


Nur durch Lokal-Agenten zu beziehen oder direkt von 


— CHICAGO, II.F— 


Geſtrige Vereins-Feſtlichkeiten. 


Ungeheure Heiterkeit, Mummenſchanz und 
Schellengeklingel auf zahlreichen Mas⸗ 
kenbällen, abgehalten von Turn-, 
Geſangs- und anderen Vereinen. 


Auch Stiftungsfeſte werden abgehalten. 


Ein fröhliches Maskenfeſt hatte ge— 
ſtern Abend die Hertha -Loge 
No. 73, D. O. H. in der Arbeiterhalle 
veranſtaltet. Zahlreicher Beſuch und 
hübſche Masken krönten die Bemühun— 
gen des vielbeſchäftigten Arrange— 
ments-Komites, 
Stolz auf den geſtrigen Abend zurück— 
blickt. Die große Anzahl ſchöner 
Preiſe hatte das Ihrige dazu beigetra— 
gen, daß ſich ſo viele Bewerber einſtell— 
ten. Dies gilt beſonders von den ver— 
ſchie denen Gruppen, die in ihren Darſtel— 
lungen zum Theil äußerſt originelle 
Ideen verkörperten. Das aus folgen— 
den Mitgliedern beſtehende Komite hat— 
te für die vortrefflichen Anordnungen 
geſorgt: Lizzie Horſt, Minna Schroe— 
der, Amanda Werth, Amalie Fitzner 
und Mary Arnold. 

In der Pulaski-Halle gab es geſtern 
Abend ein munteres Treiben. Die Ver— 


| 


| glieder für eine große Anzahl 


| 


das ficherlih mit; 


anlaffung dazu bildete der erite Preis: | 


Maskenball des Schwäbiſchen 
Vergnügungsklubs, der einen 
äußerſt erfolgreichen Verlauf nahm. 
Die Vereinsdamen hatten ihr geſtriges 
Feſt aber auch gründlich 


geſtellt, was ſelbſtverſtändlich eine zahl— 
reiche Zuführung 


ı ablegte. 


Forni’s 
Alpenkräuter 
Blutbeleber .. 


Stüst die alte Hütte, gibt neue Vebenstraft, 
Stärkt den Magen, Träftigt die Glieder. .. 


»» Gin u» 


üdtliches Alter 


voll Bejundheit 
garantiert. 


...eo 


Weit Loge Nr. 33 A.U. U. MW.” 
einen großen Preis-Mastenball ver— 
anjtaltete. Es jchien, al$ ob Die ganze 
Umgegend ich aejitern Abend in Mas 
ten-Koftüm gehüllt und nad der BPil- 
ienhalle gefommen fei, die fchließlic ! 
jo dicht mit Ianzluftigen bejegt mar, 
daß Die Bequemlichkeit darunter zu lei= 
den drohte. Das Geheimniß der groß: 
artigen Betheiligung war theils in dem 
Umijtande zu fuchen, daß die Zogenmit- 
werth⸗ 
voller Preiſe geſorgt hatte, die an die 
ſchönſten und originellſten Masken 
vertheilt wurden. Uebrigens ſchien Nie— 
mand ſeine Anweſenheit zu bereuen, die 
Feſtgäſte ſchienen ſich vielmehr präch— 
tig zu amüſiren, und die muntere 
Stimmung nahm von Stunde zu 
Stunde zu. 

Der Ungarifhe Gejellig- 
teits- und Krankenunter— 
ſtüützung -Verein von Chi— 
cago und Umgegend feierte ge⸗ 
ſtern Abend in der Thalia-Halle ſein 
10. Stiftungsfeſt, zu welchem ein inter— 
eſſantes Konzertprogramm vorbereitet 
worden war. Im Laufe des Abends 
wurde ein überſichtlicher Bericht verle— 
ſen, welcher von der jegens Breichen Thä⸗ 
tigkeit dieſes Vereins reichlich Zeugniß 
Unter den einzel: en Nım- 


mern des Feſtprogramms zeichneten ſich 


piele als bübſche Leiſtungen ous. 
porbereitet | 


und 3. 8. über 50 prächtige Breife auf: | ae 


bübiher Masten ' 


foftüme zur Folge hatte. Dabei herrich- | 


te von Anfang bi zu Ende 
müthlichite, fideljte feitliche Stimmung, 


die ge= | 


die durch feinen Zwifchenfall getrübt | 


murde. 
folgenden Damen bewährt: Karoline 
Mitjchel, Präfidentin; Anna Haae- 
mann, Anna Bogael und Louife Klein. 

Der Mastenbell des Germania 
Männerchor, 
Abend unter zahlreicher Betheil igung 


Als Feittomite haben fich die | 
e ' Dat mut ehr Jedmwederein locten — 
bteww'n dat gaud moaft. 9 


welcher geitern | 
sthorf Minſchkengedriew 


der Mitglieder in deifen RI lubhaus ab— ı fehm. 


gehalten wurde, nahm einen glänzen= ! 


den Verlauf. Die Kojtüüme waren 


mit | 


beijonderer Rüdjicht auf den Geburis= | 


tag Wafbingtons im biftorifchen Kolo- 
nialjtyl gebalten, jo daß man unmill- 
fürlih den Eindrud erhielt, daß die 
Zeitgenoflen des erjten amerikanischen 
Landesoberhauptes wieder erſtand 
ſeien und ihrer Freude darüber in lu— 
ſtigen Walzern' und Schottiſchen Aus— 
druck verleihen wollten. Einzelne unter 
den Nachahmungen der amerikaniſchen 
Damen des vorigen Jahrhunderts wa— 
ren mit beſonderer hiſtoriſcher Treue 
ausgeführt und wurden allgemein 
wundert. 


te ſich geſtern Abend in der PilſenHalle 
eingefunden, wo die „Liliyof the 


Damen heilen 
Tabakſucht. 


för men. 


be⸗ 


aut gemacht und hatte 


** n * I her N fl. 
Ein buntes Grenjchengemimmel hat | beit der DVeranfti 


Dig 
Ganze jhloß mit einem fi Tanz 
frärzchen ab, Das bis zur fr 


ſtige n' 
äten Stund 


Turnhall güng dat 
giſtern Aabend dull tau. Dor hadden 
ſich de Mitalieder von de Platt— 
dütſſche Gilde Edward Cootk 
Nr. 8 tauſammenfunn'n un höllen eh— 
ren achten groten Pries-Maskenball 


Sn de Bertral = 


lei 
das Dat en 
Upttand! Ne Kinners. fo wat brirtaen 
och uf man de Plattvutſchen tau Wer 
Ein müßt bang weſen, dat hei ut de 

nich wedder er 
ſo vulſſtoppte was de — 
Un Beer wörr dor drunken, dat is 
taum Seaaer. Darir war'n mo’! 
smwereinfiimmen — im Ganzen was’ 
doch en ſchönet Feſt. 

Die Harugari Liederta 
kann auf ihr geſtriges, in Skönt bo 
Halle abgehaltenes Karnevolsfeſt 
Stolz zurückblicken, denn einen N e⸗ 
ren Erfolg hätte fie ſich kaum wi ün 
Schon die unaestrübte 

Stimmune, melche während —9 
Abend⸗ herrſchte, legt Zeugniß bofi 
ab, dak Die Sau ıngesbrüber fich 
Beranltoltung derartiger Feite veriie- 
ben. Noch mehr ivar die zahlreiche Ve— 
iveiliqung ein Beweis bon der Beliedt- 
ıltungen Diejes Ver⸗ 
Das Komite hatte ſeine Sacke 
auch hübſche, 


fen 


eins. 


zum Theil werthvolle Preiſe beſorgt, 


die Viele herausgelockt hatten, 


welche 


ſonſt wohl ſchwerlich gekommen wären. 


| botte fich bei feinem 


&. 


zu 


Der Weſtſeite— rnverein 


geſtrigen Preis— 


Maskenball ein Uebriges geleiſtet, in— 


SFrau Emma Wing, Menden, Ztich., er- | 


zähft, wie leidht c5 im Geheimen zu 
Hauſe gelfan werden kann. 


Wrobce:Pafct frei ver Poit an Alle, Die ihren 
Kamen und Adrefic ihiden. 

Die, eine Schahtel von Tobacco Specific, die 

Sie mir vor drei Monaten jchiften, turirte meinen 

Gatten volftändig vom Nauen und Rauchen und 


Kein Dualm oder fhmugige <pudnäpic mehr 
in unferem Sauie. 


er bat feither feinen XTabaf mehr gebraudt. Sie 
werden ji erinnern, dak ih die Medizin im Ges 
beimen im feinen Kaffee tbun m ußte. 3 ift das 
befte Tabafpeilmittel in der Welt: E& rettete das Yer 
ben meines Gatten. Wie danfbar bin ih Ahnen für 
Ihr Mittel. Ebe ich ihm Tabat Specific gab, war 
fein Herz fo ihleht, dak er Nachts nicht ihlajen 
lonnte und er war die meilte Zeit mit Gingeweide 
leiden geplagt. Wir glaubten, jeine_ Nerven tmären 
zerrüttet, aber dies war nidt Der Fall, denn To— 
basco Specific beruhigt ibn wie ein Kind. Er 
ſchlaäft jezt wie ein Murmeltbier und tiebt jo wohl 
aus, dab ein Aeder darüber jpricht.“ Fran Emma 
Wing. 

Männer, die jahrelang Tabaf geraudt umd ge: 
faut haben, haben jich gewundert, wie leicht e& war, 
dem Tabat zu entjagen. ZigarettensRauder, 
nußlos alle befannten Droguen und Rabalmittel 
berfucht hatten, fanden, dak ihr Verlangen nah Tas 
baf in irgend einer Form verſchwunden war durch 
diejes wunderbare Mittel, ſo daß ſie Tabak verab— 
ſcherten. Schreibt an die Rogers Drug und Chemi⸗ 
El Co. 293 Fiftb und Race Str., Cincinnati, 
Ohio, wegen einem freien Probe— Radet und. sicht, 
wie. leicht c8 if, dem Tabak zu entjagen. Ahr könnt 
8 in alle Epeiien und Getränfe milden, ebne ent: 
dedt zu iverden, demn e& ift gefhmadlos und harıms 
los, aber. c& heilt dauernd und. befeitigt fogieich 
ale Verlangen nah Tabak in irgend ciner Form, 


ne 


: halle, 


dem er eine feltene Anzahl von werth— 
oollen Breifen aufgefteilt und Damit 
zahlreiche Karnebalsgäſte herbeigelockt 
Der Verein ſteht in dem Ruf 


eines Veranſtalters vorzüglicher Feſte, 


ſtändlich war 


hatte alle Hände voll 


etwas Ordent 


und er bat mit ſeinem diesjährigen 
Mosterdell auf’3 Neue beiwieien n, daß 
diefer Ruf begründet ift. Selbitver> 
dozu eine bedeutende 
Yuzgabe erforberlih und das Komite 
zu thun. Allein 
nun haben die wackeren Turner auch 
die Genugthuung, daß ſie ihren Gäſten 
liches geboten und ſich da— 


mit ſelbſt befriedigt haben. 


Die Liedertafel Vorwärts 


veranſialtete geſtern Abend in Yond— 


— — — — — — — 


Wettbewerb ſtatt. 


tigies Aufſehen. 


orf's Halle, an North Moe. und Hals 
ſted Straße, einen Preis-Maskenball, 
der ſich, wie nicht anders zu erwarten, 
zu einem großartigen Erfolge geſtal— 
tete Es war an Gäſten in zum größ— 
ten Theile wunderhübſchen und oft auch 
höchſt en Koftümen fein Man 
gel. Um die dp 
oft koſtbaren Prei ſe 


ele: 


fand ein reger 
Unter den vielen 
Gruppen erregte beſonders die der Ka— 
detten (18 Mitglieder des Damen-Ver—⸗ 
eins der Liedertafel Vorwärts) berech— 
Dafür, daß ſich Je— 


dermann vorzüglich amüſirte, hatten in 


die | 


ausgiebigfter MWeife die folgenden Aus- 


Fr 
klei; 


haus 


| fein. 


—B—— 
— 


Sontttagpoft, Chicago, Sonntag, Den 23. febrnar 1902. 


wurbe flott biß in den hellen - Morgen 
binein getanzt, und al® man fid 
Ichließlich trennte, nahm jeder Theil- 
nehmer das Bewußifein mit nach Hau⸗ 
ſe, einen wirklich genußreichen Abend 
verlebt zu haben. 

— Auguſta-Loge Nr. 56 

O. M. P., bewies durch den geſtern von 
ihr in Fol3’ Halle, an Larrabee Straße 
und North Avenue, veranftalteten Mass 
fenball wieder 'mal, daß es wenige Ver- 
eine wie Jie verftehen, Feſtlichkeiten er— 
folgreich zu arrangiren. Von nah und 
fern waren die Mitglieder und Freunde 
der Zoge in hellen Schaaren herbeige⸗ 
ſtrömt, ſo daß ſich der geräumige Saal 
faſt zu klein erwies, um mehrere Stun— 
den ausgelaſſener Fafhingsluft zu vers 
leben. Daß Niemand fein Kommen zu 
bereuen hatte, ift vornehmlich den Be= 
mühbungen folgender Ausichüffe zu Dan 
fen: Arrangements = Komite: Mar 
MWuerk, Vorfiter; Henry Burger, Carl 
Schultz, O. Langenbeck, Rich. Schultz, 
Auguſta Schultz, Carolina Zangerli, 
Bertha Stern; Hilfs-Komite: A. Heu⸗ 
rich, S. Braun, U. MWaldapfel. Die 
Beamten der Loge ſind: Präſident — 
R. Schultz; Vize-Präſidentin — Frau 
Schmoll; Sekretärin — Auguſta Wald— 
apfel; Finan Setretärin — O. Lan—⸗ 
genbeck; Schahmeiſter — A. Heurih 


Der Victora-Frauenver- 


ein veranſtaltete geſtern Abend in 
Müllers Halle, an North Avenue und 
Sedgwick ‚Str., einen Preis-Maäten- 
ball, deilen Erfolg die kühnſten Erwar— 
tungen der Veranſtalter übertraf. Es 
ſchien, als hätten ſich Vertreter ſämmt— 
licher Nationen der Erde dort ein Stell— 


neval ihre Huldigung darzubringen 
und fröhlich unter den Fröhlichen zu 
Die Feſtesfreude währte bis Ta— 
gesanbruch, und ſelbſt dann konnte 
man ſich ſchwer zum Aufbruch rüſten. 
Die Feſtlichkeit wird zweifellos jedem 
Theilnehmer in angenehmer Erinne— 
rung verbleiben. Die Arrangements 
lagen in den Händen folgender Aus— 
ſchüſſe: 

Arrangements-Komite — Henriette 
Kiederlen, Präſidentin. Anna David— 
ſen, Vorſitzende. 
rin. Eliſabeth Frühauf, 
rin. 
Kreiſcher. 

Tanz-Komite Frederike Reetz, 
Ella Dahlke, Cäcilie Stöber, Emilie 
Janzen, Natalia Brückner und Marie 
Kunath. 

Der Gegenſeitige Unter— 
tügungsperein der Eljaß- 
Zothringer von Chicago 
veranstaltete geitern Abend in Uhlich 
Hcle, Nr. 21 Nord Clark Str., einen 
Mastenbalf, auf deifen Erfolg der 
itrebfame Verein mit Recht ftolz fein 
fann. Der Befuch ließ nichts zu wün— 
chen iiörta, die Koftiime waren —— 
sof, an Tänzern herrſchte kein Mangel 
und die Mufit fpielte mit rüihmlichte 
Ausdauer ihre flotteiten Tänze; 


| 





da Wahle, Sefretäs ! 
Schabmeiftes | 
Ehriftine Schmidt und Katie | 





Wunder dDaber, daß jedem Theilnehmer | 


die Stunden nur 
fichen. Um das Gelingen der jchönen 
Feſtlichkeit haben ſich ganz beſonders 
die folgenden Ausſchüſſe verdient ge— 
macht: 

Arrangements = Komite — Hubert 
Reimann, Eusen Met, Charles Witt- 
mer; Empfangs-Komite Michel 
Schalt, Auaufi ‚Steiger, Stephan Fels 
ler; Tanz— i Auauft Sifferle, 
Alt 


ſons Schneider, Louis Wilz. 


Ein hochintereſſantes Konzertpro— 
amm hatten die Mitglieder des Heſſ— 
ſen-Darmſtädter Untiter— 
tübungs - Vereins zu ihrem 
ſechſſen Stiftungsfeſte aufgeſtellt, wel— 
ches geſtern Abend in F 


gr 
io 
Ic 


' die aenufreiche Feier mit einem Ge 


mit | 
tafel“ 
; cber bon 


reichem Beifall belohnt wurde. Der 2er ö 
| lagerern überfallen, mit Revolvern be- 


} mit 


auf Die | 


ſangsvortrage der 
„Gut' Nacht ihr Blumen“, 
der zahlreichen Zuhodrerfchaft 


Seſangverein „Polyhymnia“ trug als— 


dann in wi rtungsvoller Weiſe ein Lied 


vor, welches gleichfalls ſehr beifällige 
Aufnahme fand. Daoſſelbe läßt ſich 
von einer geſanglichen Leiſtung des 
„Harmonio-Männerchors“ ſagen. Der 
„Mozart Zither Klub“ fpielte” zwei 
Kummern „Hoh Straßburg“ und 
„srühlinggahnung“, welche beide leb- 
haft beflafcht wurden. Belonderen Bei- 
fall errana Sich Herr Huao Henfchel mit 


| feinen beiden Solovorträgen. Der Ver: 


| welcher er 


| Ipradh, 


einspräftdent S. Maper hielt im Laufe 
des Abends eine lernige TFeftrebe, 


reiberq’3 Opern | 
abaebalten wurde. Erd’fnet murde | 


„Süpdfeite = Lieder: 


wel⸗ 
Avenue kam, 


Str. und Wilſon Ave. von zwei Wege— 


allzu ſchnell dahin 





die Vereinsmitglieder zu 


den bisherigen Erfolgen des Vereine bes | 
| alüdwünfhte und die Hoffnung aus 


daß das fegentreiche Unter- 
ſlüßungswerk des 


oe, wie bisher. Nach Eriediqung des 
Programms aelanate die KAunft Terp- 


ieren Paare drehten fich noch lange im | 


fröhlichen Reigen. Das Anordrnunge- 


' Komite beitand aus den Folgenden: 
A. Koehler, Bräfident; ©. Beder, Set: | 
retär; ©. Adler, Schatmeifter; Edward | 


‚seihmadvollen und | 


hüfle Sorae getragen: Arrangements- | 


Komite — Emil Rothe, Fred Schreff, 
Fred Schmidi, Chad. Kellermann, 
Chad. Bethte, Jul. Schlau, Yohn 
Scılihs, Peter Seil. Tanz-omite — 
Frant Schmig, Henry Bahlte, Wil. 
Ehriftmann, 3. W. Miller, A. Schliß, 

Neumann, “ler — Es 


Appel und G. Schmitt. 

Mit ihrem luſtigen Schwank 
bockbeinige Bierpumpe“ haben die Mit— 
glieder ds Gambrinus-Unter— 
ſtützungs-Vereins ſich 
Abend ſicherlich viele Freunde gemacht; 
allein das war nicht der einzige Er— 
folg, welchen ſie bei ihrem großen, in 
der Südſeite-Turnhalle abgehaltenen 
Preis-Maskenball errangen. Abgeſe— 
ben von dem zahlreichen Beſuch muß 
dieſes Maskenfeſt ſchon um der origi— 
nellen Darſtellungen willen, die es be— 
ſonders kennzeichneten, als ein Erfolg 


n> 


e3 zwei Gruppen, die unter den vielen 
Masten dur ihre gelungene Zufam- 
menftellung abjtachen: eine Zulufaf- 
fern- und eine \ndianergruppe. 
dem befannten Koftüm, mit Speeren 
bewaffnet, bot die .erftere Gruppe ein 
wirklich leben&oolle Bild. Unter den 
Preifen find ein Gruppenpreis bon 
$10, vier Baarpreife von je $2.50 und 
mebrere wertbvolle Einzelpreife erwäh- 
nenswertb. Das mühmaltende Komite 
feßte fich au® den folgenden Mitglie- 


Die ı 


dichein aegeben, um dem Prinzen Kar: | Ploetz, * Haeßler, Charles 


5 Mastenball 


en | Wm. Hofheinz, Bernd. Link, Carl Ei: 
in 


i — trotz Allem 
Vereine fernerhin in rank, trotz 


derſ Weiſe fortgeſ J 
derſelben Weiſe fortgeſetzt werden mö einen Weq, geheilt zu werben. 


jichoren® zu ihrem Rechte und die mun= | grobe Erleiäiterung Hit e8, 


Brunner, Loui Endreß, Anton Man: 
ner, Georg Kuhn, Peter Möller und 
Alois Reiz. 

Eines der jchönften Mastenfeite, 
melche in diefer Karnevalzjaijon auf 
der Nordmeftfeite abgehalten morben 
find, war der aroße Masfenball des 
Sozialen QTurnpvereins, mel- 
chen diejer geftern Abend in feiner Halle 
an Belmont Avenue und Paulina Str, 
abhielt. Wie bei jeder Veranftaltung 
dDiejes Verein ließ auch geitern der 
Befuh nichts zu wünfchen übria, und 
daß fich jeder der zahlreichen Theilneh- 
mer auf das Beite unterhalten bat, 
fteht feftl. Obmohl der Verein feine 
Preife ausgejett hatte, jo mar doch die 
weitaus größte Mehrzahl der Ballgäfte 
im Koftüm erfchienen, und auffällig 

war die aroßeAlnzahl ebenfo reicher, mie 
geſchmackvoller und eigenartiger Trach— 
ten. Eine beſondere Ueberraſchung 
wurde den Theilnehmern durch eine An— 
zahl von Bühnenaufführungen zu 
Theil, welche Turnlehrer James 
Schneider in Szene geſetzt hatte, wäh— 
rend die Aktiven, die Bärenriege und 
die Damenklaſſe die Mitwirkenden wa— 
ren. Natürlich war dem Charakter der 
Gelegenheit entſprochen worden, und 
zwar mit ſo glücklichem Humor, daß die 
Beſucher zweifellos noch lange mit Ver 
gnügen an die heiteren Stunden zurüd- 
denfen werden, die fie aeftern als Gäjte 
des Sozialen Turnvereins verlebt. Die 
Vorbereitungen zu dem jo erfolgreich 
verlaufenen Ball waren in der umlfich- 
ttaften Weife non dem folgenden Wus= 
fhuß aetroffen worden: Charles Am- 
mer, Ernst Kaeden, Kohn Fri, M. 
Naael, 2. 
Vierte, DO D. Neubarth und B. Mlfchner. 

Sn der Mozart = Halle an Elybourn 
Une. gaben fich geftern Abend die Ba- 
denfer ein Stelldichein, zu dem fie die 
Badifhe Sängerrunde aela=- 
den, die dortfelbit ihren jährlichen 
Preis-Mastenball veranftaltete. Nach 
den Rheinländern find eg die Babdenfer, 
melche die Freuden des Karnevals voll 
zu würdigen wiffen, und fo war es fein 
Munder zu nennen. dat die Halle faum 
die Zahl der hübfch koſtümirten Be— 
jucher zu faffen vermochte, die fih zu 
dem Mastenfeft einasjtellt hatten. Von 
Anfang bis Ende zeichnete wahrer Tya= 
Ihingshumor die Veranftaltung auz, 
und daß auch mit hingebender Aus= 
dauer getanzt wurde, verfteht fi von 
jelbit. Die Sängerrunde hatte außer 
Geldpreiien für die Ichönften Gruppen 
und bie beften Charaftermaten nicht 
meniger ald 50 werthuolle Einzelpreife 
geitiftet, fodaß Mitternacht fchon Tängft 
porüber war, ehe die Preisrichter das 


| Ergebniß ihrer Berathung ankündigen 


fonnten. Dann nahm das FFeft wieder 
feinen Forigang, um erft mit dem an= 
brechenden hellen Morgen zu enden. 
Die Vorbereitungen zu dem in jeber 
Beziehung erfolgreih verlaufenen 
hatten die Herren: 


bin, Wim. Schid, Fred. Meyer und 
Seb. Ort getroffen; den Empfangs— 
Ausfchuß bildeten die Herren Anton 
Malter, Anton Fiicher, Kobn Loeffel 
und Kohn Kleinftein; dag Wirthſchafts— 
fomite fette fich aus den Herren Chag, 
Leppert, Geb. Ort und Fr. Meyer zus 
fammen, mährend die Herren Kohn 
Meikbeder, Rud. Müller, 9. Steinlein 
und Chrift Tönning des Ballordneram= 
tes mwalteten, 


* In einem Schuppen hinter feiner 
Wohnung, 642 Roomis Str., murde 
geitern Nachmittaa der 50jähriae Kof. 
Ubrams von Mitgliedern ſeiner Fami— 


| Vie todt aufaefinden. Er ift anfcheinend 


einem Herzleiden erlegen. 

* Heute zu früher Morgenitunde 
wurde H. M. Nelion, al3 er eben auf 
feinem Nachhaufemege an der North: 
meitern Hochbahnftation an Wilfon 
an der Ede von Glarf 


droht und um feine Uhr und Kette be- 
raubt. Dem Herannahen von Fußgän— 
gern verdantt er es, daß ihm nicht auch 


| feine Baarfhaft abgenommen murbde. 


Die Räuber liefen, al3 fie die nabenden 
Schritte hörten, in großer Eile davon. 


Muß nadjgewielen werden. 


Kaffeetrinker verlangen Demweife. 


Wenn Leute darauf beitehen, gemwiile 
Speijen und Getränte zu genießen, die 
Krankheiten verurfachen, fo fünnen jie 
vernünftiger Weife nicht den Doktor 
dafür tadeln, wenn er jte nicht heilt. 

Kaffee hält Taufende von Leuten 
mas ber Doktor 
E3 giebt nur 
Da? ift 
den Kaffee gänzlich aufzugeben; eine 
ih dem Po- 
ftum Food-Kaffee zugumenden. 

Einen Fall diefer Art zitirt Frau €. 
Kelly, 233 8. Ave., Nemwart, N. %., die 
jagt: „Sch habe etwa acht Jahre an 
biliöfen Belchwerden und Unverdau= 
lichkeit gelitten. eder Arzt rieth mir, 
den Kaffee aufzuaeben. ch verlachte 
die Idee, daß Kaffee mir fhaden kön— 


thun mag, fie zu heilen. 


| ne, bi3 ich vor etwa drei Jahren jehr 
| franf wurde und ein Arzt mich behan= 


geftern | 


deln mußte. Der Doktor verbot mir 
den Kaffee und verjchrieb mir Poftum 
Food-Kaffee. ch lernte bald, ihn fo 
gut herzustellen, daß ich nicht im Stan= 
de mar, den Unterfchied im Geſchmack 
zwischen Poftum und dem gewöhnlichen 
Kaffee zu entdeden. 

Ich begann mich fogleich zu beffern 
und hatte feinen biliöjen Anfall mehr, 


| feit ich den Kaffee aufgab und PBoftum 
bezeichnet werden. Hauptfächlich waren | jeit ich ff fg Pof 


In | 


dern ren Fritz * Fi 


trant. Als ich damit anfing, mog ich 
109 Pfund, jeßt wiege ih 130.. Meine 
Freunde fragen mich, mas den Wechfel 
berporbradte, und jelbitverftändlich 
Tage ich ihnen, durch das Aufgeben von 
Kaffee und Trintens von Boftum. 

Ih weiß, mein Gatte wird nie mie- 
der den altmodifchen Kaffee trinken. 
Sie fünnen meinen Namen veröffentli- 
chen, wenn. Sie diefen Brief befannt 
machen, denn ich [häme mich nicht, dem 
Publitum wiffen zu laffen, mas ich 
über Poftum zu fagen habe imd was er 
an mir beiwirft at." 


Laden jchliefit 
um 5:30. 


Montag bringen wir zum Verkauf über 5,000 Yards hübiche 


Neue bedruckte und d gewebte Waſchſtoffe. 


Dieſe Waaren kommen 
dieſer Saiſon, 
rized weiße Orfords, 


124 


altes 


Direft von der Fabrik, 
in Yängen bon 23, 3, 
fanch geftreife ganz weike Madras, ı 
ftreiften Madras, Novelty: Gewebe farbige 
NMufterinder Partie — elegante Shirting und Shirtwaift-Mufter — diejelben find in den regulären Waaren zu 


24. ANDE kn 


und beitehen alle aus 


33 und 4 Yard — alles 


Madras und Cheviots 


weibe Bastet 
weißer Untergrund mit farbigem ge: 
— jtrift perfett 


Saden fchließt 
um 5:50. 


Baiement:Abtheilung. 


Orfords und Madras Shirtingde. — 


Stoffen 
= $eivebe, merce: 


den neueften 


12: 


— fein 


250 und 35c per Yard zu finden —- Montag it Fure Gelegenheit, diejelben in wünjchenswerthen Yängen zu 123e die VD. zu faufen. 


bedrudten MWajchitoffen, feinen 


bc 


⸗ 


od 


teas, Novelty Ginghams. 


für Refter von gebleichtem 
Muslin und Unterzeug 
Cambric — 1 bis 5 Nds. — 
weicher yinijh, perfett in je= 
der Beziehung. 


00 —X 
9 üche 
Die größte neue Serie don 


tiger, als jie im Wholejale 
Hauskleider, Shirtwaifts, 


bei 
Kimonos und 


sseliatrope, Golden, 


ISt 





Verkauf weiher Side zu weniger als 


Ubermals demonftriren 


| wertheiten Seidenjtoffe die niedrigiten Preiie notiren. 
| ‚ jen, Die ein Gedränge verurjachen werden im unjeren Gängen uter 


nalen Bargains zu Nuge zu machen. 


500 VYards 
it begrenzt, 


— 25e. 


D0c 


alle zum Werfaufs-Preis von 


Rerfiihe Panne und einfarbige 
Sammete, ausgezeih. Qualität. 


Natürl. Pongee, mit weißen S 





wTabrifantenLängen, 2 bi8 10 Nards 
Timities, 
dies, Batiftes, bedrudten puftirten Swilles 


PBargains 
lene Gajhmeres, gefauft zu einem Preiie jo niedrig, der es uns ermöglicht, fie jehr billig zu verfaufen. 
der Kijte Gajhmeres find jest unjere beliedteiten 


Dreſſing 


Magenta, Bottle, Biscuit, Wode, 
pbire, Amethuft, Purple, Scarlet, Lavender, 
außerordentlich effektiv. 


wir unjere Veberlegenheit im 


weiße Sorded Waich Seide zu 25 — 
deshalb twird es jich lohnen, frühzeitig 
zu faufen—grün, voja, hellblau und ſchwarz und weiß, 


treifen, 373. 


Shirting Cheviots, 
lour Flannels, 
faney Ducks, 

Pongees u. ſ. 


von glatten 
Organ⸗ 


Gala— 


Ic 


für beite Onalität Schürzen 
Ginghams, karrirt in 
Größen — ebenſo beſte Or 

lität Kleider nn in | 
hellem und dunklem Indigo. 


IA 


Spitzen 
w. 


It 


allen 


in unjerer Kleiderftoff-Abtheilung. Niciiger 
verfauft werden. 
Sacques. 


Seidenhandel, indemen 


Varietät 
den Seiden-Käufern, 


Eine rieſige 


- die Quantität 2,500 Yards weike ch 


Aw jenden Stoffe, 
>e 
u ® 


Bargain-Gelegenheit 
Weiße, Cream, ſchwarze u. farb. 
Liberty Satin, ſpottbillig 


906 


363011. garantirte jchiwarze Taffeta, Yöc. 


32301. 


Bercales, Shirtings 


vir für 
jener wunderhübſchen Stoffe mit we 
die ängftlich bemüht find, 


45301. 


bedrudte Be: 
und Waiftings, 


Muls, merzerilirte 


Madras, 


12:c 


vom beiten 
8 Mo. 


geitreifte 


Outing 
gangbare 


Reſter 
Flanell,? bis 
und faney Muſter — gebleichter 
Domet Flanell, vom ganzen 
Stüf — werth 8c die Yard, 


für 


5 


Seide apprelirle mollen? Lulhmeres, ISC. 


Baiement:Abtheilung. 
Werfauf 15 Kiften Seide appretirte wol: 
Unjer NRetail-Preis ift nied= 
Stoffe für Abend = Koftüme, 


45 neue Schattirungen, 38 ZoU breit — jenjationelle Werthe. 
Ssimmeldlau, fohfarben, Godelin, roih, Mordore, D!d Hofe, weiß, lila, Caſtor, Cadet, 
Eardinal, Befeda, Silber, Elfendein, Turquoife, Ecru, BRoyal, Wein, Olive, Hlate, Cream, 
Navy, Ceriſe, Myrtle. Gendarme. Bicdrfien, Alm, Seal, Marine, 
Tadac, Salmon, Hapolcon, Admiral, Emerald, Sap- 
Moufe, Diab, Shwarz — jede Schattirung 


ISt 


dem hollenpreis, 25t. 


Baicment:Abtheilung. 
und die Wwünjchenss 
isen Gffeften zu Preis 


jich dieje phänomes 


ſaiſongemäße 


ineſiſche Seide, 250 — jene prächtigen glän— 


die ſo wunderſchön ſind — eine ſeltene [2 
- jejiwarze chinefiiche Seide, zum IC 
EU 


jelben niedrigen Preis — 


25c. 


Meike, elfenbein- und rahmfarb. 
Tafferas, wunderhübiche Effekte. . 


50e 


ſchwarze ſeidene Grenadines, Töo. 


Verkauf 001 Subrikanlen- Toſchenlucher Seromds, 


Diejelben find Ausihuß, und infolge deffen nicht ganz perfekt, 
Shr werdet in der 

Sorten und Qualitäten 
Stück, 


dieſer Taſchentücher, und 
men-Taſchentücher, alle 


beſetzte und farbige beſtickte — 


St 


Fröhlime Feſte. 


Der Torothea = $rauen = Derein und die 
Schweizer Wohlthätiafeitsgefellichaft be: 
gehen heute ihre Stiftunasfeite. 
Morgen Koftümfcft der Fidelia, am 8. März 
Masfenball der Chicago Turmzeme:nde. 

Sein erjtes Gtiftungsfeft 
beute ver Dorothea Frauen: 
berein in Schönhofens Halle, Ede 
Milwaukee und Aihland Ave. 
junge rührige Verein hat fich während 
der furzen geit feines Beftehens 
reits zu einer Bedeutung aı fgeſchwun— 
gen, die es ihm ermöglicht, eine Feſtlich— 
keit erſten Ranges zu 
Der Verein erfreut ſich beſonders 
letzter Zeit eines blühenden Wachs 
thums und hat eine Anzahl neue Rräf- 
te gewonnen, die als Der canlt 
folgreicher Tyeite vielfeitige 
beitgen. Das aus den Damen Lina 
Kraufe, Helene Rennid, Chriftine 
Schwabe, %. Klag und B. Tesme 
ftehende Anordnungs = 
ein reichhaltiges Unterhaltungspro= 


in 


gramm gejorgt und überhaupt fämmts | 


liche Vorbereitungen in erichöpfender 
MWeife beforgt. 
den Beichluß des Feſtes. 

Die Shmweizerifhe Wohl- 
thätigfeit3 - Gefelljdhaft 
pon&hicaago feiert heute Nachmit- 
tags 2 Uhr, 
ihr 30. Stiftungäfeft, zugleich findet 
die jährlide Generalverfammlung 
ftatt. Das mit den Anordnungen für 
die heutige feier beauftragte Komite 


porträge u. |. m. Abwechslung geboten 


wird. Ale Theilnehmer können fich ver= | 
fihert halten, daß fie einen aenußrei= | 


chen Nachmittag verleben werden. 
Einen Kinder-Mastenball bat ber 
Turnverein La Salle auf 
heute Nachmittag 3 Uhr in Yondorf's 
Halle, Ede North Ave. 
Straße, anberaumt. Damit 


berftanden jein, daß das heutige Mas— 


kenfeſt dieſes Vereins in erſter Linie 
Selbſtver-⸗ 
das 


den Kindern gewidmet iſt. 
ſtändlich werden die Eltern ſich 
Vergnügen nicht entgehen laſſen wollen, 
die Kleinen in ihren drolligen Ausſtaf⸗ 
firungen auftreten zu ſehen. 


Auf morgen Abend hat der rühm-⸗ 


lichft befannte Sefangpereini- 


delia ein großes Koflümfelt anbe= 
mit melchem er die ähnliche | 
Feitlichteit des oorigen‘Jahres, die man | 


taumt, 


mit Recht einen Glanzpunft der Ball- 
zeit genannt hat, nod) zu übertreffen 
gedenkt. Glänzendes ſoll geleiſtet wer— 
den, um dieſes erſte Feſt, welches die 
„Fidelia“ in der Lincoln -Turnhalle 
veranſtaltet, zu einem geſellſchaftlichen 
Ereigniß zu machen. 

Fidelitas wird in dem feſtlich ge— 
ſchmückten Saal das Szepter ſchwin— 
gen; Vertreter aller Nationen und 
Länder werden ſich ein Stelldichein 
geben, Hader, Zank und Eiferſucht ver⸗ 
geſſen, um ſich nur der Luſt und Freu— 


ide zu weihen. Alle Vorbereitungen 


Cäſte iſt gewiſſe nd 


: Halſted Str., 
begeht 


Dieſer 


be⸗ 


beranitalten. ı 


Glickmans 
alter er— 


Erfahrung 


.; 0R jüdifoe 
Des | 


Komite hat für ı 


Ein flotter Ball bildet | 


in Brands oberer Halle | 


hat dafür geforgt, daß durch Gefangs= | —— 


und Halfte | vberein„Fortjähritt* 


ift aber | 
nicht aefagt, daß den Erwachlenen die ı 


Vetheiligung verboten fei; nur das fol | eh norausiichttidh reiht Iufig augehen | 


Bartie viele finden, 


10c, 8e, 50. 


zum Felte find in umfaffender Weile 
getroffen und für jedes Bedürfnif der 
ft geforat worpen. 
Der Gemij [te Chor de3! 
re 7 Ordens der) 
| Ehre mird morgen Abend in feiner | 
— nns) Halle, Wr. 686 Nord | 
ein gejchtoflenes Masten | 
Ds mit den An | 
| 


frärzchen abhalten. D. 


ı erdnungen beiraute Romite beitebt aus 


ten Herren Chriſt. Hübne er, gu u de— 
ſephine Dörr und Frau Emilie Fink 
Zu Gunſten der Ungariſ J e 
Wohlthätigkeits Gefelt- 
ſchaft, deren ſegensreiches Wir— 
ken lobend hervorzuheben mir 
wiederholt Gelegenheit hatten, findet 
om nählien Dienftag, den 25.! 
Februar 1902, Abends 8 Uhr, in 
er an Mi 
fon und Desplaines Strahe eine in 
tereifante Theater -» Borfiel 
lung ftatt. Zur Uı luffü hrung — 
Studen 4, “Dr 
in bier Arten mit Gefang. eir 
äußerſt ſpannendes und effektvolles 
Stück aus dem jüdiſchen Leben des 
Ghetto, aufgeführt von den beſten Kräf— 
ten der Glickman'ſchen Geſellſchaft. 
Die Pocahontas Töchter 


T heut 


ma 


n 
* 
a 


' vom Concordta-Stamm Nr. 7 vom Or 


den der Rothmänner balten am nächlten 
Samitag, den 1. März, in Folz’ Halle, 
North Une. und Larrabee Str., ihren 
8. aroßen Preismastenball ab. 

Die Einigkeits-LogeNr. 2, 
vom Orden der Chicago Frater— 
nal League, hält am Samſt ag, 
März, in der Mözari— 
Nr. 245 Clybourn Abe⸗ 
nue, ihren jährlichen Maskenball. 
Es ſind 4 Gruppenpreiſe und 35 
Einzelpreiſe für die ſchönſten und cha— 
rakteriſtiſchſtſen Masken ausgeſetzt 

Der rühmlichſt bekannte Ftauen- 
Kranken-Unterſtützungs— 
wird am 
nächſten Samſtag, 1. März, in Schön- 
hofens Halle ſeinen dritten jährlichen 
Preis-Mastenball abhalten, auf dem 


Hehe, 


wird, 

Der Humboldt - Frauen- 
verein begeht am nädjften Somntaa, 
2. März, in der Wider-PBark - Halle 
fein jährliches Stiftungzfeft. Ein rüh- 
tiges Artangements-Romite hat die 
Bejorgung der nöthigen Vorbereitungen 
übernommen und ifi fehon feit längerer | 
Zeit eifrigft damit beichäftigt. 

Der große „Internationale Preis- 
Mastenball” ver ChicagoTurrn- 
gemeinde findet am Samftaa, ben 
8. März, in der Nortfeite = Turnhalle ı 
ftatt. Die Jurnaemeinde Hietet Alles 
auf, um dieje Teitlichkeit zu einer der 
bedeuterrdften der ganzen Saifon zu * 
ſtalten. Der Neunerrath iſt ſchon feit 
mehreren Wochen eifrigſt mit den 
gründlichen Vorarbeiten beſchäftigt und 
ſieht dem bevorſtehenden Feſiabend mit 
aroßen Erwacrtungen entgegen. Für 
die intereſſanteſten Gruppen ſind die 
folgenden Preiſe beſtimmt worden: 
LPreis 825, 2. Preis 815, 3. Preis 
$10, 4, Preis $5. Die Gruppen müfs 


Ahr werdet das aber faum ſehen — 
die im Ausjehen den beiten gleihfommen. 
— alle Leinen, schweizer und handbejticte, Union Xeinen, fpigen: 


: bör ber Beiden if 


ı Eftate Price Current“ 


| wegen zu wenden hat. 


wir -fauften eine FE Anzahl 


“ DE 


fen mindeftens aus jech3 Perjonen bes 
fteben. Für die bejterr Einzelmasten 
Find außerdem bier Breife von je $5 
ausgeworfen worden. Zum Zange wird 
Bunges Metropolitan = Orchefter aufs 
fpielen. Der Eintrittspreis ift auf $1 
die Perſon —— 

Der Schiller-Frauenver⸗—⸗ 
ein verar te Itet am Gamijtag, den & 
März, in Schmidts Halle, Nr. 6OL 
Wels Str., fein jährliches Stiftungss 
feft nebft Tangkränzchen. Ein reichhals 
tiges Unterbaltungs = Programm ift zu 
eier vorbereitet worden, an 
welche ſich ein luſtiges Tanzvergnügen 
anſchließt. 

— — — — 
Wieder in Schwulitäten. 


Dieter 


Unter vier Unflagen wegen angeblt« 
cher Fälfehuna, bezw. Menderung bom 
Eifenbahnfabrfarten wurden gefterm 
auf Peranlaffung von Beamten der 
Weſtern Paſſenger Aſſociation der 
Fahrkartenmakler Charles J. Allardt, 
von Nr. 186 Clark Straße, und ſein 
Clerk J. R. Nelſon verhaftet. Die Ar⸗ 
reſtanten wurden dem Richter Prindi— 
ville vorgeführt, der ſie unter 836000 
Bürg iſchaft ſtellte. Anwalt Kickham 

nterzeichnete für Allardt bie 
Bürgfchaftspapiere Nelfon aber fonnte 
feinen Bürgen auftreiben. Das Vers 
auf den 28. Februar 

anberaumt worden. 


ſollen Fahrkarten der Chis 
cago &e Northweſtern-Bahn, die für die 
Strecke Chicago-Elgin giltig waren, 
derartig geändert haben, daß ſie für die 
Strecke Chicaco-Amaſa. Michigan, und 
Chicago-Dempſier, Siüb- Dakota, laus 
teten. Durch; eine Hausfuchung wurde 
im Allardt’fchen Etabliffement angeb» 
Iih eine Fahrkarte für die Strede Ne 
Drleans-Baton Rouge der Dazoo & 
Miſſiſſippi Valley-BVahn vorgefunden, 
auf der die Worte Baton Rouge theils 
weiſe augradirt waren. 

Chorles AWllardt und fein Brubes 
Henrh wurden erft fürzlich auf Verans 
laſſung der Paſſenger Aſſociation dere 
haftet. Charles mußte freigeſprochen 
werden, das Verhör von Henry wurde 
verſchoben. 

MEERE, 
Werthvolle Information. 


Unter „Chicago Neal 
veröffentlicht 
„Ihe Red Company“, Nr. 155 LaSalle 
Straße, ein Handbuch, welches 


ne: 
arp 
mi 


dem Titel 


au 
| Grund genauer Erhebungen — 


ertheilt über den Marktpreis von Bau⸗ 
ſtellen in allen Theilen der Stabk 
Zugleich wird neben dem betreffenden 
Liegenſchaften, die in dem Buche alpha⸗ 
betiſch nach Straßen geordnet ſind, der 
Name der Bauſtellenmakler angegeben, 
an die man ſich eines etwaigen Anlaufs 
Der Preis des 
überfichtlich arvangirten und für Fach 
kreiſe werthvollen Buches beträgt 


— —— — Chef: „Aber 
Herr Müller, Sie radiren ja 5* 
buch, das geht doch nicht!“ — Bu 
ter: „OD doch, es er ganz qui,“ _ 





J 


— jeden Sonntag. Preis der einzelnen Rum: 
mer 2 Cents. Jährlich (auberhalb Ehicagos) $1.00. 


Serausgeber: THE ABENDPOST COMPANY. 


Abendpoſtꝰ⸗ Gebãude ... 203 Fitth Ave. 
Zwiſchen Monroe und Adams Stradbe. 
CHIOAGO. 
‚Zelgnen Main 1498 und 1497. 


Eotöred at the Postofüice at Chicago, TIL, as 
weoond class matter. 


— 7 —— ——— 
Kein Grund zur Augſt. 


Die Ernennung einer befonderen Ges 
Tandtfchaft, welche bei der im uni ftatt- 
zufindenden Krönung König Edwards 
die Ber. Staaten vertreten fol, hat in 
vielen Patriotengemüthern die Sorge 
um das Vaterland gemwedt. Leute, de- 
sien das Wohl de? Landes mwirflih am 
Herzen liegt und bie nicht gewohnt find, 
in den Tag binein zu fehwaben, haben 
e3 für „nicht münjchenswerth und un- 
ferer unwürbig“ erklärt, daß „wir ©e=- 
jandte abjchiden, fich vor einem Herrn 
zu beugen, ber fi König nennt und 
fi ein Ding auf’3 Haupt jegen mil, 
was er Krone zu nennen beliebt.” Sie 
fehen) darin „monarcdiftiicheNeigungen“ 
und beflagen es tief, jolche im Bolfe 
Mafhingtond wahrnehmen zu müllen. 

Warum fo ernithaft und warum ]o 


ängjtlich? Seit warn it e& Mode, ein | 
Mastenfeit ernfthaft zu nehmen und | 


Mummenfhanz fürWirklichkeit zu hal- 
ten? E3 war gewiß nicht nöthig, eine 
Geſandtſchaft zum engliſchen Krö- 
nungsfeſt zu ſchicken, und wenn das 
Volk zu beſtimmen gehabt hätte, wäre 
es unterblieben, denn es hat nicht viel 
übrig für König Edward. Aber ein 
großes Unglück iſt's auch nicht, denn 
die Krönung iſt ſchließlich nicht viel 
mehr als ein Maskenfeſt, das recht far— 
benprächtig werden wird, aber nicht 
mehr bon ernfterer Bedeutung tft, ala 
die Huldigung, die dem Prinzen Kar- 
neval auf dem „jährlichen großen 
Vreismastenball” des Dereins 


al3 der Iuftige Prinz — und das 
verzweifelt wenig — hat der K- 
nig Edward mit 
Großbritannieg au nicht 
Er ift politifch eine Null; die Re— 
gierung liegt in ganz andern Händen, 
ala den feinen. Seine Krönung 
eine prunfhafte, aber leere Masterade, 
und wenn Onfel Sam einmal 
„Narren“ fpielen will, jo fann er jich’3 
ja leiften; auch bie ernjthaftejten und 


die Stränge, und das thut ihnen zu= 
meift ganz qut; es bewahrt jie 
dem Berfauern. Wenn Onfel Sam 
bisher noch nicht mit gemacht hat, 
mwirb eben ein „Präzebenzfall” aeichaf- 
fen, und da diefer in Ehren cghalten 
werben muß, wird DOnfel Sam in Zus 
Zunft bei allen Krönungen vertreten 
fein. Er wird ein guter Kerl jein und 
einfach mitmachen, da er doch in ber 
Gejelichaft ift und nicht als Spielver- 
derber gelten mill. 

Auch ob der geplanten Feitlichfeiten 
zu Ehren bes Prinzen Heintih ilt 
manchen Leuten um unfere Demofratie 
angft und bange geworden, und felt- 
famermeife gibt e3 fogar Deutjche, die 
meinen, e& gaejchähe da zu biel des 


Guten, und Onfel Sam vergebe jich | 


eima3 damit, wenn er dem beutichen 
Prinzen bobe Ehren ermeife. Wie 
merkwürdig das doc ift: Dort nimmt 


man den Mummenichanz für echt — | 


bier ftößt man fich an einen Titel. Weil 
ber ung bejuchende beſondere Abge— 


fandte der Regierung eines mäshligen | 
Reiches und Vertreter eines großen be= | 


freundeten und verjchmwägerten Volkes 
ein Prinz ift und den Titel Königliche 
Hoheit führt, jcheut man ich, dem Se- 


fühl der Freude über die in der Sen= | 
dung zum Ausprud fommende Anz | 
Gelin: | 
geben. | 7 


und freundliche 
nung‘ vollen Ausdrud zu 
Zeigt nicht der deutſche Kaiſer 
ſelbſt gerade dadurch, daß er ſeinen 


erkennung 


Bruder herüberſchickt, daß es für ihn 


ſo etwas wie Rang und Standesun— 


lerſchied zwiſchen König- oder Kaiſer- 


reich und Republik nicht mehr giöt? 
Kann er der Republik eine beflere An> 
erfennung geben? Und wäre va nicht 
eher der Vorwurf berechtigt, er ſchä— 
dige durch die Sendung des Prinzen 
Heinrich den monarchiſchen Gedanken? 

Der Unterſchied zwiſchen der Ed— 


ward⸗Krönung und dem Prinzenbeſuch 


iſt der: Dort iſt kein Inhalt, ſondern 
nur Form — hier wird die Form — 


Volkes — ganz nebenſächlich gegenüber 
der großen Bedeutung der Sendung. 
Gleich ſind ſie beide darin, daß 
Präzedenzfälle ſchaffen. 
Sam hinfort Königskrönungen be— 
ſucht, ſo wird er dafür königliche Be— 
Juche empfangen. Nun, da ihn der deut- 
fe Kaifer für Seinesgleichen erk lätt, 
werben die anderen Herrichaften nicht 
aögern, ihn zu bejuchen. Ontel Sam 
ipirb „in Mode“ fommen. 
De: &halb braucht man fich um die 
Mepublif nicht zu forgen. Wer das 


ſie 


hhut, nimmt auch gewiſſermaßen die 


Maske für echt und — überſieht dabei 


dielleichi eine wirkliche Gefahr. — — 


Verkannt. 


X 


In der vergangenen Woche war in 


Wa hington dieInternationale Frauen- 


innrechts-Konferenz in Sitzung und 
bei der Gelegenheit iſt wieder einmal 
= über bie Ungerechtigkeit und Herrjch- 
 fucht der Männer bittere Klage geführt 
 Worben. Fräulein Sufan B. Anthony 
eriien bor dem Senatzausjhuß für 
ſtimmrecht und hielt eine Rede, 


welder fie darauf hinmwies, daß die | 


ten jeit vierunddreißig Jahren mit 

Abren Bitten dor den Kongreß kamen, 
und baß in all’ den Jahren dem bon 
en borgeichlagenen Verfaflungszu- 

nur ein einziges Mal die Ehre einer 
hung im Senate wurde. Die 

tauen biejes Landes find aber, jagte 
20 minbeften® ebenjo berechtigt, 
zu werben, tote Die Bortorifaner, 

Be ea on Kr gi a * 

en an r 

ere htigteit ein — und 
Stimmrecht gegeben 


der | 
Orillenfänger wird. Denn viel mehr | 
ift | 


der Regierung | 
zu thun. | 


it 


den | 


bor | 


jo | 


Wenn Onfel | 


iwerbe, da8 auszuüben fie fo vollauf be> 
fähigt feien. In ähnlicher Weiſe ſprach 
Hrau Carrie E. Eatt, die Präfidentin 
| bes Bereing, vor dem Haus-Ausfhuß 
für Gefeßgebung; auch ihre Worte ent- 
hielten bittere Vorwürfe und Klagen 
über die Selbſtſucht, Herrſchſucht und 
Ungerechtigkeit der Männer. 

Alle die Damen, welche ſo eifrig und 
ehrlich für das Frauenſtimmrecht käm— 
pfen, gehen von der merkwürdigen Vor— 
ausſetzung aus, daß die Männer der 
Frauen Feind ſeien, und daß nur an 
dem Uebelwollen der Männer die Ver— 
wirklichung ihrer Wünſche ſcheitere; 

| während in Wirklichkeit das Nicht- 

mollen derzzrauen die einzigellrjache ilt. 
Die ausgefprochenen Frauenregtlerin- 
nen mollen natürlich, aber die große 
Mehrheit zeigt durch ihr ganzes Ver- 
halten in der Frauenftimmredhtfrage fo 
deutlich, daß eine Meinungsperjchie- 
benbeit darüber faum mehr beitehen 
fann, daß fie das allgemeine politiiche 
Stimmredt nit mil. Die große 
Mafje der Frauen kümmert fih gar 
nicht um die Frage und blieb und bleibt 
dem GStimmfaften fern, mo ihr das 
Stimmredt gegeben morbden ift. Und 
die Mehrheit joll doch den Ausjchlag 
geben hierzulande. 

Dagegen maq eingemendet imerben, 
daß jehr oft die Minderheit ihren Wil- 
len Durchfeht, und daß auch) die Wiehr- 
heit der Farbigen das Stimmrecht nicht 
verlangt hatte, al3 man e3 ihrer Rafle 
gab. Das ftimmt, aber Unrecht wird 
nicht Dadurch zu Recht, daß früher fchon 
Unrecht geihab, und ein früher began=- 
gener und erfannter Fehler fann nicht 
dazu ermutbigen, Aehnliches zu thun, 
was ſich vorausſichtlich wieder als 
Fehler erweiſen würde. Man iſt ſich 
heutzutage ſo ziemlich einig darüber, 
daß die Ertheilung des uneingeſchränk— 
ten Stimmrechts der farbigen Raſſe 
nicht Segen, ſondern Schaden brachte, 


die Ertheilung des Stimmrechts den 
Frauen Schaden bringen könnte, — 
deshalb hauptſächlich ſind ſie dage— 
| gen, fo lange nicht eine Mehrzahl der 
ı Frauen dad Gtimmrebt ausdrüdlich 
verlangt. Geichieht Dies .einmal, 
| dann werden fie es ihnen felditverjtänd- 
lich zugeftiehen, mie fie ja immer zu 
thun gewohnt ſind, was die Frau ernſt⸗ 
lich will. Die echten Frauenrechtlerin— 
nen werden ob einer ſolchen Begrün— 


dung der Abneigung der Männer ge— 


gen das Frauenſtimmrecht natürlich im 


Heinweis auf die Erfahrungen, welche 
für eine grobe Beleidigung erklären. 


liegen; es ſollte nur betont werden, daß 
gerade die Sorge um die Frauen die 
Handlungsweiſe der Männer beſtimmt. 

Es mag ja ſein, daß wir ſchließlich 
noch zum Frauenſtimmrecht kommen 
und es mag auch ſein, daß die Frau 
durch die Ausübung der 
Rechte ſchließlich gewinnt. 
Männer zumal find 


Aber die 


furzfichtio, * *— nach ſich ſelbſt 
0 & 


und milfen, daß ihnen die gerühmten 
politischen Red gar nicht jehr viel 
reude machen, und 


icher Beziehung 
Der gro Ben Mehrzahl 


vielfach in fiitl 
chend wirft. Der 
ahanner iind die ei ffrigen Politike 
ſympathiſch und ſie fürchten, da 
| lieben Frauen durch politiiche Thatio 
feit etwa a5 bon dem ——— was 
Männer ſo jebt a 
mag Selbt ſtſu cht 
18 ſtſucht Lieb 
Selbſtſucht es 
ze Haltung ber Mär 
genüber bedingt. Es iſt die— 
ft fucht der Liebe, welche die 
!immt, —— 
atz zu machen und ſich für 
Fern. 
ı Manne die Liebe nicht im 
| Herzen, jo würde er das Weib ala 
betrachten, denn das Meis . ift 
; ber angreifende Theil; es drängt fich in 
berdrängt den 
Arbeit. Es 
n im Arbeitämarkte und 
ihn immer jchmieriger, 
verhältnigmäßig Teicht 
ı zu machen. Durch das 
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| Feind | 
| alle Berufe ein und 
| Mann aus aller leichteren 
| unterbietet i$ 
macht e& für 
„sein — 
| und angeneh 
Vordrängen 


t 


“a 


mehr auf die ſſch were Arbeit ange— 
„wieſen. ſt dieſer Tage iſt feſtgeſtellt 


hausbe zirt" alle leichtere Arbeit in die 
| Hände von rauen und Mädchen über- 
| gegangen tit — und fo iit e& auf ben 
ı meiften anderen Arbeitsfeldern. Das 
| mag Sein Gutes haben und für den 
meiteren ortichritt 
ſchlechts noihwendig ſein, 
Strenge des ſogenannten 
Klimas und die Schwierigkeit, 

demſelben vor Kälie und Hitze 
ſchützen und des L 
beſchaffen, nothwendig waren, unſere 
Raſſe zur Anſpannung aller Kräfte zu 
zwingen, wodurch ſie wurde, was ſie iſt 
— aber angenehm iſt es für die Ver— 
drängten ſo wenig, wie Froſt und Hun— 
ger angenehm ſind, und nur durch die 


wie 


zu 


ſelbſtloſe Liebe 
zu dem Weibe läßt ſi 
es überall bereitwillig der 
macht, wo es keine Gefahr für dieſe 
ſieht; die Liebe nur — die Sorge um 
das Wohl des Weibes läßt den 
Mann hier und da zögern dem Ver— 


langen verhältnißmäßig Weniger nach 
neuen Rechten und Pflichten nach-⸗— 


| fommen. Die Frauenrechtlerinnen 
ı fennen die Männer nicht, wenn fie 
ihnen Herrfchlucht und Ungerechtigkeit 
ben Frauen gegenüber nachjagen. Es 
ift Unfinn von. einer Feindihaft ber 
Männer gegenüber den Frauen zu re- 
den — nur Liebe haben mir für 


Brinz Heinrich. 


PrinzHeinrith, der heute inNem Port 
landen wird, ift nach Allem, ma® man 
über ihn hört und Tieft, die geeignetfte 
Berfönlichkeit,. um den Amerikanern 
Begeifterung und Zuneigun abzuge: 
‚innen. — Er 


und meil die Männer befürchten, daß | 


folibeiten Leute fchlagen einmal über | böchlten Grade entrüftet fein und ben | 
man mit dem farbigen Votum machte, | 


Uber e3 fol darin nichts Kräntendes | 


pofttiichen | 


ja befannilid | 


dab auf Sie die | 
politifche Ihätiafeit feinen veredelnden | 
Einfluß —— ‚jonbern im Gegentbeil | 
ſchädli- 


wei | 


n ihnen lieben — ba3 | 
F — 


Und dieſe ſe elbe | 
e | Kaifer und dejfen drei älteften Göb- | 


ihren | 


| 1900 in 


beitägebieten wird er immer mehr und | 


de Menichenae= 
die | 
gemäßigten | 
ih in ı 


eben? Nothdurft zu | 


des Männergeſchlechts 
"8 erklären, daß | 
Frau Platz 


—— 


Sonutagpoſt Chicago, Sonntag, Den 22. Februar 1902. 


nung, blond, fchlant, mit einem männ= 
lih-frifehen Geficht, gar nicht blafirt, 
bon großer Liebenzwürbdigfeit und von 
einer ehrlichen Dffenheit im Auftreten, 
die ihm rafch die Herzen gewinnt. Aeu— 
Berlich ähnelt er jeinem Water. Er ift 
zierlicher und fchlanfer, hat aber da2- 
jelbe milde, freundliche Antlig mit den 
treuen [prechenden Uugen und die nüäm= 
liche ungezwungene Urt, mit Menjchen 
zu berfehren. Sein Temperament ill 
ruhiger, al das feines faiferlichen 
Bruders, den er liebt, aber ohne darauf 
zu verzichten, ihm mit Freimuth zu wi- 
berjprechen, menn er mit ihm nicht ein= 
beritanden ift. 

Seemann mit Leib und Geele, hat 
ber jtete Umgang mit der großen Nas 
tur den Prinzen Heinrich zu ihrem lei= 
benjchaftligen Freund gemacht und 
feiner Seele einen großen Zug einge= 
flößt. Er gilt als ein Mann ohne 
jeden Hochmuth, und das mar eine der 
Eigenichaften, die ihm die jtarfe 
Zuneigung feiner Mitarbeiter und 
Untergebenen in der Marine und über- 
haupt feiner Umgebung einbrachten. 

| Allerjeit3 ift man drüben dem Prinzen 
Heinrich zugethan; im Volk Hört man 
gern bon ihm, obgleich er fich jehr zu= 
rüdhält und neben feinem faiferlichen 
Bruder bor ber Deffentlichteit ver- 
Ihmindet. Mit der Brinzeß Jrene von 
Heſſen, ſeiner Bafe, verheirathet, hat er 
drei Söhne, deren ältejter 13 Jahre alt 
it und bereitö der Marine angehört; 
der jüngjte ijt vier Jahre alt. 

Die jegige BE RE ift während 
der fajt 25jährigen Dienftzeit die vierte 
außereuropäifche See- und Dienftreije 
bes Prinzen Heinrich. Im Jahre nach 
feinem Eintritt in die Marine, am 15. 

| Oftober 1878, verließ der damals 
Sechzehnjährige an Bord der Kreuzer- 
fregatte „Bring Wdalbert“ zum erjten 
Male die Heimath. Die Fahrt ging 
über die Kappverdiſchen Inſeln durch 
den Atlantiſchen und den Großen 
Ozean nach Japan und China, wo der 
Aufenthalt faſt ein Jahr dauerte. Im 
April 1880 trat der Prinz von Shang- 
bat aus die Heimreife um das Kap der 
guten Hoffnung an, befudhte St. He- 
lena und erreichte am 6. Oftober 1880 | 
Kiel. Das Kronprinzenpaar Friedrich | 
und Prinz Wilhelm, der jegige Kaifer, 
fuhren dem Weltumfegler an Bord der 
„Hohenzollern“ bis zur dänijchen Inſel 
Laaland entgegen und geleiteten ihn 
| in den Heimathähafen. 
Noch zmei Jahren unternahm der 
| Bring die zmeite Weberfeefahrt als 
ı Machoffizier der Glattdeckskorvette 
„Diga”, Kommandant Korvettenfapis= | 
än Freiherr v. Sedendorff, der jebt | 
Hofmarſchall des Prinzen ilt. Das Rei— 
eziel waren ger und Süd— 
omerifa. Die „Olga“ befuchte die flei- 
Inen Wntillen J La Guayra und 
dampfte die braſil ianiſche Küſte ent— 
| lang bis Rio de Janeiro. Von dort 
fehrte die Korvette nach Weitindien zu— 
rüf und trat von Habanna aus Die 
Heimreife über die Bermudaßinfeln an. 
Kronprinz Friedrich und Prinz Wil- 
ı beim meilten am 12, März 1884 in 
Stiel, ala der Prinz nad) 18monatiger 
Abweſenheit in der Heimath eintraf. 
Mehr als 13 Jahre blieb er jetzt auf 
deutſchem Boden, Er wurde Flaggen 
offizier. Da trat 1897 ein Ereianif 
ein, ‚Das eine a der Auß= 
fandaflotte beding Das deutiche 
| Reich erwarb —— 





Kommandos enthoben wurde, an deſſen 
Die | 
Blut | 
zmwilchen Deutjchland und den Vereis | 
nigten Staaten, aber mit der Enthes | 


| 
| 


| 


| 
| 
| 


Eine zweite | | 


' Kreuzerdibifion wurde fürDitafien ges | 


—64180 
LLVC. 
Heinrich verließ am 16. Dezember 897 
an Lord ſeines Slaggfeiffes „Deutſch— 
land“, begleitet bis Rendsburg vom 


nen, die Heimath, um die Fahrt nach 
Oſtaſien anz utreten. Der Kreuzer „Ge 
fion“ diente als Begleitſchiff. Erfog— 


reich wirkte der Prinz in China, Japan, 


An die Spibe ber Reuformation | 
 fielfte der er feinen Bruder. Prinz 
gehörig en holder MWeiblichke 
| Rebenzaltern, 
| Enben. 


| ber. 


Korea, im Amurgebiet, in Siam. 1899 | 


| übernahm er ben Bolten bes Hödit- 
oftafiatijchen | 


{ommandirenden der 


Seeitreiifräfte und Lehrte im Yebruar | 


die Heimath zurüd, wo ihm 
— überaus herzlicher 
Empfang bereitet murbe. Die beiden er- 
| ften Reifen waren für bie bienftliche 
| Husbildung desßrinzen beftimmt. Auf 


| fchen Höfen zugleich. 


und feitlicher | 


| der dritten war er Gefchwaderchef und | 
| Nertreter des KRaifers an den oitaftati- 


ber für daß altgeheiligte Größenbe> 
mußtfein des chinefifchen Hofzeremo⸗ 
niells einigermaßen peinlich geweſen 
ſein mag, aber den thatfächlieen Vers 
hältniffen der Gegenwart Rechnung 
trug. 

sn ten faiferlichen Sommerpalaft zu 
Peling, daS jelbitgewählte Gefängniß 
bes „Cinfamen 


Kaiferbaufes ein, er wohnte auch dort, 


er bejuchte den Katfer, veffen Si fein | 
Sterblicher bis dahin anders nahen 
dreimaliaem Mies | 


durfte, al3 mit 
derwerfen und breimaligem Niden de3 
Hauptes, nicht nur und faß neben ihm, 
er empfing auch des „Himmelsfohnes“ 


derartige Fall 
zählenden Gefchichte Chinas. 
Sei dem Befuche des Prinzen Hein- 


rich ft die Anerkennung nicht nur der | 
Gleihberechtigung der fremden Län: | 
der mit China, fondern auch der Diynas | 


fiien derfelben mit der chinefifchen Kat 
jerdynaftie zum Ausdrud gelangt. 


Als befondere Merfmwürdigfeit des | 


damaligen Be jud3 galt, daß die Kai- 
ferin von China beim Empfange des 
Prinzen Heinrich ungefäminti und un: 


berjchleiert hinter einem Tifche fah, der | 
Sie | 


die Yorm eines Aliar3 hatte. 
überjandte auch der Staiferin Auguſte 


Viktoria, der Kaiferin-Mutter Friede | 
rip und ber Brinzeffin Jrene ihren etz 


genen Orden. 
* * * 

Zu der nämlichen Zeit, als Prinz 

Heinrich die Rückreiſe nach Deutich- 


land antreten wollte, ſpielte ſich nach 
Ausbruch des ſpaniſchamerikaniſchen 
Krieges der „Fall Diedrich“ in der Bai 


von Manila ab. Deutſchfeindliche 
Blätter verkündeten, das deutſcheSchiff 
„Irene“, welches damals im Dienſte 
der M enſchlichkeit ſpaniſche Frauen 
und Kinder in Sicherheit gebracht hat— 


te, habe offenkundig für die Spanier 
Partei ergriffen und durch ungerecht- 


fertigte Einmiſchung einen Grund zum 
Kriege mit Deutſchland heraufbeſchwo— 
ren. Auch Admiral Dewey ſah das 


een des deutjchen Aomirals von | 


diefer Seite an. Die leidige Gtreit- 


frage wurde bom deutfchen Kaifer 
Ihleunigft dadurch aus der Welt ge- 
Ihafft, daß Admiral Diedrich feines 


Stelle nun Prinz Heinrich trat. 
Geihichte machte damals böfes 


bun a des Udmirals und der Komman= 


doführung des Prinzen Heinrich mwurs | 


ı de das freundjchaftlicde Einvernehmen 
wieder hergeitelft 

Das ift in kurzen Zügen ein Bild 
bon der Ichätigfeit, die „Prinz Hein- 
rich, der Seefahrer“, 
hat. — Zu uns fommt er al3 Freund- 
ſchaftsvermittler, alsFriedensbote. Als 


folcher darf er fie überall in diefem | I —— Seen 
Sande, wobin er feine Schritte Ionen | Die qute Gelegenheit nicht mahrnähme. 
begeifterten Empfang 8, ei Nun ift aber erwiefen, daß der Preis 


mird, eines 
nes herzlichen Willflommen3 verfichert | 
halten. 


iFür die Sonntagpoft.) 
„Bargains.“ 


Nlauderei von Dorothea Boettäder. 


Un jedem Montag, mag die 
fcheinen, mag e3 jchneien oder regnen, 
bewegt fich, zielbemußt, 
manberung nach dem Mittelpunfte 

Stadt zu. Sie ftrömen en die Ans 
in allen 
und von er den und 
Diele find geichmüct, als 
ging’3 zum frohen Felle. Manche trägt 
aber au ihr Küngftes 


Freundinnen und Nachbarinnen 


Die 
Es iſt 


ziehen deſſelben Weges, wie ſie. 


eine Bürde, ſich mit den kleinen Kin- 
dern durch das Menſchengewühl bahn⸗ 
zubrechen, und für bie Kleinen jelber | 
d Ueberanftren= | 
gung, welche fich häufig in einem Ihräs | 
I nenitrome Luft macht, der nur Durch | 
| eine Diüte 


ift es eine Strapaze un 


„Candy“ zum Verſiegen ge— 
bracht werden kann. Und 


wärts, in das Gedränge, wo es am 


dich teſten iſt! 


Zu den bedeutendſten Erinnerungen 
des Prinzen Heinrich zählt diefer zwei⸗ | 
' jährige Aufenthalt in China. Um Hofe 


ouverän zutheil werden fönnen, em= 
| — mit Ehrenwachen und Paraden 
und ollem Zubehör der 
| niglicher Befucher. Und der 
| fuch hatte eine meltgefhi chtliche Bedeu. 
| tung. Mit ihm fiel wieder ein Stüd 
Der mohlbefannten „chineſiſchen 


lage, die, 

Schutzwehr für das Innere Chinas er- 
J noch jetzt durch ihre Ausdeh— 
nung Stk unen erreat, fondern ber „in> 
neren“ Mauer, welche das chineſiſche 


Einflüſſe abſchloß. 
nicht aus Granitplatten und 
nen erbaut, aber fie 


Hauftei- 


die andere; die fegte fich zulammen au3 
Vorurtheilen, Eigennutz, Hochmuth und 
Verachtung alles Fremden, und es hat 

ſchwerer Erſchütterungen bedurft, 
Breſche in ſie zu legen. Gefallen iſt 


* er mit Ehren, wie ſie nur einem 
der Titel des Vertretere des deutichen | eh, vah im Chicagoer Schlacht- < i 
silLıEiD es wen 
Ehrung 4 
in den Wäldern, 


Was bedeutet dieſes Alles? Iſt es 

—* oder Vergnügen? 

Beides! 
Naturen iſt es zwar, wie für ſie Alles 
auf der Welt, eine Qual und Arbeit, 
für das optimiſtiſche Frauengemüth da— 
gegen iſt es Erholung und Vergnügen. 
Was dem Wildpretjäger der Jagdſport 
das iſt der echten 


Bargain“-Jägerin der Bargainſport. 


Mauer“ — nicht jener gewaltigen An- 
im 14. Jahrhundert zur 


So ein Jagdzug durch zehn, zwölf 
große „Department”- -Qäden, bon einem 
„Sounter” zum andern, jo mit dem 
„Glevator“ vom „Bajfement“ in den 
fechflen Stod empor= und wieder Binab- 


' fchnellen, umgeben von taujend [chönen, 


| begehrenswerthen Dingen, 


ı ausgebreitet, lauter Sachen 
Riefenreich bisher geaen alle äußeren | anng * 


Dieſe Mauer it | 


bat ihren Zimed | 
Sahrhunderte kang beifer erjüllt, als | 


um | 


| fie noch nicht, und fie wird wohl nod) | 


mandem Sturme trogen. 


Aber bie | 
eiierne Notbwendigteit hat den Chines | 


fen doch wenigitens gelehrt, daß Die 
; früher fo verachteten, dann gehaßten 
gain-Geſellſchaft“. 


und gefürchteten „Vaſallen aus dem 
Abendland“ nicht mehr nach chineſiſchem 
Gutdünfen behandelt werben bürfen, 
daß die innere chinefifche Mauer nicht 
länger undurdhdringlich ift, und ba 
die gründlich veränderten Verhältniſſe 
auch veränderte VBerfehräformen bedin- 
gen. So hatte der deutfche Gefanbte 
in Beling für den Befuc des Prinzen 
Heinrich beim Kaifer von China da3- 
jenige Zeremoniell vereinbaren fünnen, 
melches au in Europa für offizielle 
Fü tftenbef maßgebend ift, und ba» 
mit einen Präzebdenzfall von — 


Bedeutung gefchaffe 


„Die das 
Herz erfreu’n, die der Sinn beazhtt, 
ob, faagt, tft 
merth?“ 
Do, ed fönnte jemand auf den Ge- 
danfen kommen, 


chen und mich felber Hinftellen, alö märe 
ich gegen jeden, auch den verführerijch- 
ften „Bargain“ gefeit — dem ilt aber 
nicht jo. 
fern. Zeigt mir einen guten „Bar 
gain” — und ih mad’ ihn. Aber, 
mohl veritanden, qut muß er fein. 
Warum follte ih auch nicht? Ges 
höre ich doch nicht zu der „Anti-Bar= 


„Sie jollten aber dazu gehören!” 
ruft mir bier vielleicht ein Mitalted der> 
felben in moralifcher Entrüftung zu. 
„Willen Sie denn nicht, daß diefe. Ber> 
einigung zu dem edlen med gegründet 


wurde, das ſcheußliche „Schwitzbuden⸗ 


ausbeutungsſyſtem“ abzuſchaffen? Die 
Mitglieder der „Anti-Bargain-Geſell⸗ 
ſchaft“ verpflichten ſich, keine „Bar—⸗ 
gains“ zu machen, ſondern jede Verſu— 
chung zu einem billigen Gelegenheits— 
verkauf mit Entrüſtung von der Hand 
zu weiſen und nur hohe oder mindeſtens 
„je Preiſe zu zahlen. a Frau 


“, bed „Hohen und Er= | 
habenen“, 30g der Sprof des deutfchen | 


| gain“ 
Gegenbefuh- Das war wohl der erfte | 
in ber Sahrtaufende | d 
| bie Sobenbefiker ind F F— brikante 
zuüben beabſichtigten, iſt offenbar 





bisher entwickelt —4 
| Gegenftand jo und fo viel, fo wird er 


Sonne 


eine Frauen | 
der 


| brüfen, 
| für fie von praftif‘ chem 
auf dem Arm | 
ı und führt vielleicht noch ein paar grd= | 


| Bere Sprößlinge an der Hand neben= | 
Wo jell fie die. Kinder laflen? | 


| Ende 


jetzt vor⸗ 


Für peſſimiſtiſch angelegte 


der nahenden Saiſo 
um für dieſe Platz zu machen, 


packt werden müſſen. 


verlockend 


Jede Ueberhebung liegt mir 


ſollte dieſe Beſtrebungen gutheißen und 
ſich der Geſellſchaft anſchließen.“ 

Nur gemach! werthe Frau und Phi— 
lanthropin, würde ich da in aller Ru— 
he und Beſcheidenheit erwidern. Ihre 
Beſtrebungen in Ehren. Jede denkfä— 
hige Frau, welche neben ihren eigenen 
Intereſſen auch noch Gedenken undEm— 
pfindungen für ihre Mitkämpfer auf 
dem Schlachtfelde des Lebens 
Arbeit beſitt, wird unbedingt mit Ih— 
nen ſympathiſiren. Eine andere Fra— 
ge aber iſt: Haben Sie wirklich den 
richtigen Weg eingeſchlagen, der zum 
ſichern —— führt? 
beſte ht ſchon ſeit Jahren, das 
Geſchäft iſt aber in beitän 
Steigen begriffen. Der Drud, den Sie 
durch ‚ihre Bargainentha ltſamkeit auf 
n al us⸗ 
aus⸗ 
geblieben oder bat menigjiens feine 
nennenzmwerthen Erfolge erzielt. Was 
bisher zu Gunften der Einjchränfung 
des Schwitzbudenſyſtems geſchehen, iſt 
hauptſächlich der perſönlichen Arbeit 
einiger unermüdlich für das Wohl der 
Armen und Aermſten thätigen Frauen, 


„Bar: 


digem 


' pie Jane Addams und Florence Kellen, 


fowie dem freimilligen Entgegenfom= 
men größerer Firmen zuzufchreiben. 
Daß die beiden genannten Damen, bor 

denen io bie allergrößte Hochachtung 
ve die Gründerinnen der beiaaten 
Geſellſchaft ſind, kann mein Urtheil 
über die Nutzloſigkeit derſelben nicht 
änbern Wir find eben Alle nicht un 
feblkar und ſelbſt die Beſten und Ge— 
ſcheuteſten vergreifen ſich zuweilen in 
= Mitteln. Hier ift die Sache offen— 
bar am unrechten Ende angefangen. 
Dadurch, dak wir die Folgen eines 
Uebels zerſtören, wird dieſes Uebel 
ſelbſt nicht beſeitigt, ganz absichern 
davon, daß diejes an fich ein nußlofes 
Unterfangen wäre, 

Das Schwitzbudenſyſtem kann nur 
durch verſtändige, ſin durchgeführte, 
geſetzliche Verordnungen, nicht 
moralifeien Amang bejeitigt werden. 

Der lebtere fünnte höchltens auf ein- 
zelne, fei iner organiſirte Individuen 
irffam fein. Die große Maffe unje- 
rer Gejchäftsleute geht von dem Stands 
punfte aus: „Business is business“ 
und Konkurrenz ilt Konkurrenz — mas 
thu’ ich mit der Moral! Viele müſ— 
jen diefen Standpunkt einnehmen, 
um fich die Konkurrenz vom Leibe und 
ftch felbft über Waffer zu halten. Wie 
bei faft allen Gemeinſchäden, iſt es auch 
hier das Syſtem, nicht das Indivi— 
duum, das zu tadeln und zu ändern iſt. 

Was nun den ſogenannten „Bar— 
gain“= oder Gelegenheitskauf anbe— 
langt, ſo wird damit ja ein bodenloſer 
Schwindel getrieben, von dem die harm— 


loſen Käuferinnen keine Ahnung haben. 


Wenn es heißt: Heute koſlet dieſer 


ſicherlich gekauft, denn man wür 
ja etwas entgehen laſſen, 


de ſich 
wenn man 


für den bewußten Gegenſtand an dem 
bewußten Tage oft nicht nur nicht 
herab⸗, ſondern ſogar hinaufge— 
ſchroben wird, ſo daß die betreffenden 
Schlauberger ein doppelt gutes Ge— 
ſchäft machen. Daß ſich eine wirklich 


ſolide und angeſehene Firma zu ſolche 
Manipulationen nicht verſtehen 


wird, 
braucht nicht erſt verſichert zu werden, 
daß aber weniger gewi fendafte daraus 
eine Gefchäftspraris mad it eine 
er lache. &3 bleibt demr J h der In⸗ 

Nigenz der Käuferin überlaffen, zu 

ob ein Gegenfland mirklic | 
preiselirbig ii tft oder nicht, und ob er 
Nuben, Denn 
wenn Das nicht der Fall, jo ijt er 
unter allen Umjtänden zu theuer be= 
bit. Daß von urtheilelofen Frauen 
an den „Bargain-Counters“ 
Dollar und Cent für unnügen Kram 
berjchwenbet wird, ijt nicht zu leugnen. 
Diefen Frauen tit nicht zu ratben, fie 
müffen ihre fchlimmen Erfahrungen 
machen, und menn auch das nichts | 
nügßt — nun dann ift ihnen eben aud 
nicht zu belfen. 

Sn Uebdriaen bieten auch die beiten, 
folideiten Gejchäfte der Stadt, aegen 
jeder Sailon, dem VBublitum 
Gelegenbeitzfäufe an, melche fich feine 
Huge Hausfrau, welche mit dem Gent 
zu rechnen hat, entaehen laffen wird 
und folte. E3 handelt fich dabei meis 
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| fiens gar nicht um Schwibbudenfabri- 


fate, Sondern um Geaenftände, Stoffe 
und bejonders fertige Kleidungsftüde, 
melde den neu eintreffenden Waaren 
n meichen müffen, 
und 
telche in Folge deffen entweder zu her- 
abgeſetzten Preiſen verkauft oder ver- 
Da Letzteres Ar— 
beit, Zeit und Raum erfordert und die 
Waare außerdem aus der Mode geht, 
ſo iſt es für die Firma vortheilhafter, 
dieſelbe billig abzuſetzen. 
niger um den allerneueſten Schnitt als 
um guten Stoff und ſolide Arbeit zu 
thun iſt, kann auf dieſe Weiſe gut und 
vernünftig einkaufen und manchen 


Dollar erſparen. 
das nicht des Lebens | 
| einen gewiljen Beigefhmad von llnfo- 
ı Tidität und ift daher einigermaßen in 
ich molle mich über | 
meine lieben Mitjchmweftern Iuftig mas | 


Das enaliihe Wort „Bargains“ hat 


Verruf gefommen; betrasften wir uns 
aber die Sache genau, fo gelangen wir 
zu der Ueberzeugung, daß die „Bar: 
gains“, oder billigen@elegenheitätäufe, 
jich feinesmead® auf die Läden ber 
Kleinhandlungen beſchränken, ſondern 
daß ſie das ganze Geſchäftsleben im 
Großen und Größten beeinfluſſen, ja, 
daß ſie das Grundprinzip des Handels 
über die ganze Welt bilden. So bil— 
lbig wie möglich einkaufen und ſo 
theuer wie möglich abſetzen, das iſt 
ja doch der Hauptlehrſatz des Kauf— 
mannes und des Fabrikanten, im en— 
geren wie im weiteren Sinne. Der 
Letztere verſucht ſeine Rohſtoffe ſo bil— 
lig wie möglich zu beziehen, ſein Fabri— 
kat ſo billig wie möglich herzuſtellen 
und beim Abſatz ſo hohe Preiſe wie 
möglich zu erzielen. 

Und der Agent, der Makler, der 
Börfenjpefulant? Huldigen die etwa 
nicht demjelben Grundfage? Ja, ift er 
nicht für fie einzig und allein maßge- 
bend? Und nun gar die Menopole und 
bie er melche die u in Hän= 


ind der’ 


mancher | 


Wem 23 mes | 


Ihre Geſellſchaft! 


durch 


den haben der produzirenden und kon— 


ſumirenden Menſchheit, ſowohl beim 
Einkauf wie beimVerkauf, ihre eigenen 
Preiſe zu diktiren, was ſind ſie alle 
mit einander als ehte „Bargain“jäger 
im Großen? 

Und anle öffentliches, unfer gefel- 
Ichaftliches, ja, unfer häugliches Lei 
_. erhält eg ſichd da mit der nn 

ucht, wenn nicht im mwörtli 
im figürlihen Sinne 
Vederall fuchen wir billig 
fommen und tjeuer Gerz zugeben. 


ich 
bes 


aber ift die Sache weniger harmlos als | 
denn | 


am Ladentiſch des Verkäufers, 
die Ireije, die hier gezahlt und gefor- 
dert werden, find aus edlerem Stoff 
ala 
nen. 
Unfehen und C hre und Leber näglüc zum 
Dpfer. Was bedeuten, damit ver- 
alie gen, ein paar meggemorfene Nidel- 
oder Silbermünzen für einen merib- 
lojen „billigen“ Gegentar?! Mander 
gen fein Herzölut her und 


Preis noch für gering für das Leben 


eber 
und menn er das Ding, das ihm }o 
Ihön und verlodend erichten, bei Licht 
bejteht, 
daß 3 aus 
nacht it. Ja, meine liebe Freundin, 
in ſolchen Dingen 
„Baͤrgains“ ſuchen, denn es 
umgekehrte „Bargains“, wenigſtens er— 
weiſt * 
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d Schacher ſich 
it „Bargains“ " Gefaffen und das 
* ausbeuten, wenn 

slihes, unfer ge 


ie vom Hand 
ha upt. Eine Stätte muß uns blei- 
ben, wo wir nicht bon einande t, jon= 
dern für r einander leben, wo wir ung 
nicht einander zu überbortheilen juchen, 
jendern mit dem vollgerütteltiem und 
cefhüttelten Maß Liebe und 
een un melfen, eine Stätte mo 
„Bargains“ verpönt ſind. Sollte je ein 
Verein gegen die ſe Sorte „Bargains“ 


der 


gegründet werden, ſo bin ich ſofort be— 


reit, demſelben beizutreten. 


Lokalbericht. 
Bür die „Sonntagpol. 
Bie Woche im Grundeigen- 
thums-Markt. 


Die Wochenüberſicht hat diesmal 
mit Millionen von Dollars zu thun, 
was, wenn man das Geld auch nicht 
ſelbſt hat, immerhin eine ermuthigende 
Leitüre tft — wenigſtens für einiae 
Leute. Die „Millionenmwoche”, wie fie 
in Maflerfreifen genannt wird, ijt die 
natürliche Folge des Stadtratt y8be⸗ 
ſchluſſes, durch welchen die Beſchrän— 
kung der Höhe von ſog. feuerfeſten Ge— 
bäuden aufgehoben wurde. Es ſind 
nämlich Bauerlaubnißſcheine ausge— 
Heut ı worden se 


Erſte 8B 000 000 
Otto 33— GN, 00 
m ande l Uro 275,000 
e Stockwerke mehr ........ 150,000 

zwei Stodwerle mehr. 19,000 

& & -.1,00.009 


une, 
Powers Gebär ide, 
Hibbard, Spencer, Bartlett 


——— 000 
Die bereits vollendeten zwölf Stod: 
mwerfe der „Iribune“ haben $1,000,000 
gefoftet, und für Die 
zehn Stodwerte des Powers Gebäudes 
waren $500,000 au2gemorfen, fo daß 
ber Geſammtwerth bieler Neubauten 
fih demnach auf $6,725,000 beläuft. 
Sn diefer Beziehung laffe n enthuſiaſti— 
ſche Makler es ſich nicht nehmen, mit 
Stolz darauf hinzuweiſen, daß, um 
dieſe Neubauten zu ſchaffen, Bauwerthe 
bon etwa $1, 000,000 zerjtört wurden 
oder werden müflen. Die pom damali= 
gen Bürgermeilter Swift in 1896 ein= 
geſetzte EN bemwerthete 
* die alten Bauten wie folgt: 


11-115 2 
Teibun ß 
2 
Si 


$1 357,710 


an men, daß die Einfchäkun: 
gen der Swift: Kommiffion, bei mel» 
cher die Bolitif eine große Rolle fpielte, 
ziemlich hoch waren, und bere net man 
einen angemeilenen Prozentfab für 
Abnußung, jo ergibt filh die bemußte 
Milton Dollars, deren Werth zerftört 
wird. 

„Sp etwas tft auch nur in Chicago 
möglich,“ heitt e8 natürlich von 
ten der Rofalpatrioten. e Letzteren, 
um bei den Millionen 
ben auch herausgerechnet, daß die in 
— cht kommenden Grundwerthe ſich 
auf 85,849,560 belaufen, wovon $3,- 
502,125 in Grundvachtverträgen re— 
präfentirt find, fo da fich alio 
Steubauten und Grundimwerthe die 


=. 
Stl- 


re⸗ 


ſpektable Summe von $12,674,650 er=- 


Grundeigenthums 


Andere bedeutende Unternehmungen 
ſind in dem Vorbereitungsſtadium. 
So hat z. B. 
weſt-Ecke von State und Madiſon St., 
80 bei 48 
bon State und Van Buren Str., 50 
bei 100 Fuß, ſeinen Söhnen in Ver— 
waltung gegeben, um die nöthigen Ar— 
rangements für Neubauten zu treffen, 


und ſehr läſtige Arbeiten abgenommen 
werden. Beide Liegenſchaften ſtehen 
unter Grundpachtverträgen. Mit dem 
Neubau an der Ban Buren Str.-Ede 


wird es nun mohl nichts werden, denn | 


der Grundpadtverirag bedingt fünf: 
jährige Einfhägungazperioden, und auf 
ſolcher Baſis läßt ſich ſchwerlich Geld 
zu annehmbaren Zinſen beſchaffen. 


Dagegen iſt die Schulland-Ecke an der 
beiläufig geſagt viel- 
fach als „die bejte Ede in Chicago“ be= | 


Madifon Str., 


zeichnet, für einenNeubau ausgezeichnet 
gelegen, befonder3 im Zufammenhang 
mit dem Mary K. DOti8 Grundpadt- 
vertrag auf die angrenzenden 40 bei 48 
Fuß, Nr. 74 und 76 Madifon Str. 
Beide Liegenchaften zufammen mwür- 
den 80 bei 88 Zuß meflen, worauf eine 


| befannten Reftaurateur 


ı auf $547 
ı den die Pächter 
Sstd und Silber und Kaffenfcei= | acben zu tracen haben. 
Hier jätt der Bargainjucht oft | 


heut ven . 


fol man nie nad ! 
-ibt aud | — 
Fuß mit dem 


mancher jo bei genauer Prüs | “ 
er] genauer x | id M. 


| vertrag läuft 
nur unfer | 99 Jahre zu $3500 per \ 
a iſtiges und unſer 
ee elen-Leben davon verſchont bleibt —— 
el und Schacher über- 





zu bleiben, ha⸗ 


für 


in der Lincohn Turnballe, 
Sbeffield Ave.—Tickets 500 pro Perſon. 


Joſeph E. Otis die Süd- 


Fuß, und die Nordweſt-Ecke 


Gefammt = Grundrente von $38,576 
faftet, einen Gundmerth von $964,900 
andeutend. Dies ift ein jehr annehm= 
barer Werth für die „beite Ede“. 
Während der Woche wurde auch ber 
Grundpachtvertrag auf drei Liegen- 
ichaften von zufammen 108 bet 80 
Fuß an der Südmelt-Ede von Klarf 
undMonroeStr. unterzeichnet, mit dem 
Charles €. 


Rector ala Hauptpädter. Es heißt, 


zu | daß die ausbedungene Grundpacdht nur 


$21,000 per Sahr beträgt, was einen 
Werth von "3525, 000 repräfentiren 
würde, während der Steuermwerth fidh 
‚185 beläuft. Allerdings mwer- 
alle Steuern und Ab— 
Das zu er- 
richtende Gebäude fol ungefähr $250,- 
000 toiten, und wird außer einem hod)= 


| feinen Reftaurant ein Hotel „nur für 
ı yunggejellen“ enthalten. Da wird man 


ſchöne Zeiten erleben! 


Der Mochenausmweis über Zahl und 


. | Betrag V 
glück, das er damit zu erkaufen —* | ag ber regiftrirten Verkäufe ift mie 


folgt: 


jo erfennt er mit Schreden, | | 
Blech ſtatt aus Gold ge-⸗ 


Grundvachtvertrog auf 42 bei 147 

jehsitöcigen Gebäude 
223 Market Str., wurde von Da= 
Bfaelzer an Herbert DO. Sep- 
mour für $50,000 verfauft. ‘ DerBadt- 
bom 15. Auguft 1888 
Jahr. 

Die individuellen Mitglieder der 
Firma ©. Harper & Bros. übertrugen 
die Gefchäftsliegenfchaiten an die Fir- 
ma ala Körperichaft. Das Geſchäfts— 
haus, 187— 188 MichiaanAive., mit 52 
bet 171 Fuß, fiqurirt in dem Ueber: 
einfommen mit $200,000, und bie Fa= 
brit mit 156 bei 184 Fuß an der Nord— 
weft = Ede von Park und Wood GStr. 
mit $75,000. 


(Fortfehung auf der 5. Seite.) 
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Tooes⸗Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige 
daß unſer geliebter Gatte und Vater 
CEhriſtian Breſemann, 
den 2. Februar, Mo 
3 Nabren und 10 M 
en ift. Veerdigung_am 
m 12:30, vom Tr 


Nahricht, 


* h 
Die be trübten Sinterbliebes 


Marie Brefemann, Gattin, 
Sriedrih, zeinrih und Wilhelm, 
Söhne 

nebft Sawieger töchtern und Enkeln. 


Zodes-Anzeige. 
Plattdentihe Gilde Gelentwieg No. 2. 
Den Brüdern und Schweitern die traurige Nads 


richt, daß Bruder 
Robert Gluth 
plökli ich durch einen Unfall am Freitag, den 2A. 
ebr tor Die Veerdigung findet fKatt am 
rt, um 1 Uber, dom 1 
traße, nach Co ncordia, Die 
ſich um halb 1 Uhr in der 
Straße, um dem Bruder 


en Trauer 
1 Meit I. 
verjamn r 
shalle, 030 Weit a, 
die legte Ehre zu erwei 
— Schwerin, Meiſter. 
Herman Haude, Schreiber, 


Todes⸗Anzeige. 


Am Freitag, den 21. Februar, ſtarb meine innigſt 
geliebte Gattin 
Sophia Hauck 

Die Beerdigung findet ftatt am Montag, den 24. 
Februar, um 2 Uhr Nachmittags, von der fyullerton 
Avenue Vres ShifterianerSfirche nach Rojehil, Der 
trauernde Gatte: 

Fred Saud. 
Raltimore Zeitungen bitte zu fopiren. fafon 


POWERS 


Sonntag, den 23. Februar 1902, 
23. Abonnements- Vorstellung 
; Adolph XY’Arronges neuefter 
Zum 


= | Pie Wohlthäter 


male 
im 

Suitipiel in 4 Alten. 

ige jest zu haben. 


— 
S Madison und 


— 
Glickmanns Theater, Despnissa 
Dienitag, 25. Kebr, 1902, 8 Uhr Abends: 
Denefiz - Vorftellung für die Angarifge 

WopftHätigkeits-GHefellidaft: 


DER STUDENT. 


Trama mit Oejang e 4 Alten. —Zwijchen dem 2. 
und 3. Aft großes Konzert. Sige zu haben: 1341 
Unity Gebän de und J der Theaterkaſſe. miſaſon 


Sliftu masfe und Domino⸗ 


Kränzchen, 


veranſtaltet vom 


Schiller Frauen-Verein 


— in — 
Schmidts Halle, 
691 Wells Str., nahe North Apve., 
Samitag, den 8. März 1902, 


Eintritt ?5e die Perfon. 


Dritter großer Preis: Maskenball 


veranitaltet vom 


Scanen-Kranken-Interfl,» Bor. Sorkfchritt, 


Samftag Abend, den 1. Mär; 1902, 
in Schoanhofens Halle, Ede Milwaufee und 
Aisland Ave.—AUnfana 8 Une. —Tidet3 im Porvers 
fauf 25e; an der Kalle 35c. Toni 


urfprünglichen | 


Deutſches 
Theater in 


do, ſa, ſo 


am 


Fidelia! 


gibt, gewiß ein jchöner Unfang für den | 
= Markt von 1902. | 


„.Sroßes Roftümfeft... 
Montag, den 24. ebruar 1902, 
Diverjey und 


9,16,22,2378 


Deulſche Helellchaſl. 


e Mitglieder der Deutſchen Geſellſchaft von Chi⸗ 
cano werden biermit zu der am Montag, den 
=4. Februar 1902, “Abends 5 Uber, in 
deren Beihäfts fotale, 5 LZaSalle Str., ftattfindens 
den regelmäßigen jäbrlid en Genes 


* |talverfammlumg eingeladen. 
wodurch dem alten Herrn anjtrengende | 


ſaſon Din. F. Zimmermanu, Schriftführer. 


Umgezogen! 
Dr. Carl Wagner 


(74 £incoln Ave.) nad) 


625 La Salle Avenue, Ecke North Ave. 


_ el. NR. 1134. 18fb1mX 
Treiben Sie Hühnerzucht? 


Wenn dem fo ift, jollten Sie uns 
verzüglidy nad) unierem neuen 
Deutiben Katalog jchiden. Ders 
felbe gitt Austunf: über viel Wiſ⸗ 
fenawerthes die Geflügelaucht bes 
treffend, iomwie auch über 
Brutmaicinen. Das Yudı ift 
Briefwechſel in Deutſch. 
—— SJucubator Go., Bor 161, DesMoines, Ja, 


EMIL H. SCHINTZ 


—— — 





a 
i 


fnüpft. 
oder Zmifchenhänbdler. 
Leuten gefauft. 


handen. 


NANAAAAANANANAANAAARNAAANNANAR AA AA ——— — 


Der Grundeigenthbumsmarft. 


(ortjegung von der 4. Geite.) 
Der Grundpadhtvertrag auf die Yas 


Der Triumpf der Sparfamkeit. 
Ein Chicagoer Fabrikat. 


Mit den Rimball Pfeifen-Orgeln, Keed-Orgeln und den 


felbftfpielenden Inftrumenten — in allen Beftandtheilen — 
find nur die einfachen Unfoften des Machens und Verfaufens ver- 
Keine Fracht, ertra Unkoften oder Profite für Händler 
Sie werden jedes Jahr von dreißig taufend 


Neue Yianos anderer Sahrikate SIS5 auf. 


Ein aroßes Lager von gebrauchten Pianos und Orgeln jtets por= 
Leihte Abzahlungen. 


W.W.KIMBALL CO. 


EBtablirt 1357. 


Wahash Ave. & Jackson Boulevard. 


CEO. SCHLEIFFARTH, deutider Verkäufer. 


{ 
| 
! 


Pianos 


—— 


— Ze 


— — 


die erſten zehn Jahre; $10,000 pro 


Jahr für fünfzehn Jahre, und iſt für 
die Verlängerungsperiode durch Ein— 


brifliegenfchaft 164—166 Weit Van 
Buren Straße, 57 bei 101 Fuß, murbe | 


von Siegfried M. 1 
Tri für $7000 verkauft. Die vom 1. 


März 1892 auf 99 Jahre laufende | 
durchſchnittlich | 


Grundpadht beträgt 
$2900 pro Jahr. 


Ein Nachklang an den berfradien | 


Northweitern-Bauverein liegt in der 


rtro i 1257 an | — 
Uebertragung von 105 bei 125 Fuß < | do Place; $11,000 fir fünf Jahre zu 


der Siüdmelt-Ede von Cottage Grove 
und Bomwen Ave, durch aerichtliches 
Zertifilat an Frau M. U. Elder von 


Nem York für $103,500. Die Beam | 


ten des Vereins hatten underantwort⸗ 


licher Weife $80,000 auf die Liegen | 


Tchaft geliehen. - 
Im Wege des Zwangsverkaufs er— 
warb Aaron E. Nusbaum 100 bei 200 


Fuß, Oftfront, am Drerel Boul., jüd- | 
li von 49. Straße, für 530,000, oder | 
nad der Rate von $300 pro Fuß. ES | 
ift Dies ein ausgezeichneter Kauf, denn | 
in Privatverfäufen ift für Bauftellen | 
Nahbarichaft jo body mie | 


in biefer 
$450 pro Fuß bezahlt worden. 
Die alte Sharp-Clarf’fche Gerberei, 


nahe Fleetiwood- Straße. 


genihaft an ber Norbmeit-Ede von 
Nord State und Michigan Straße, 44 
bei 100 Fuß, mit vierjtöcdigem Gebäu= 
de, an Burr Robbins für $46,000. 
Repräjentative Flat-VBerfäufe 


Fifcher an Louis | 


Parnell Avbenue, 





Fuß an Oakenwald Ave. 


ſchätzung feſtzuſetzen. 

Eine lokale Hypothekenbank machte 
auf das vierſtöckige Apartmenthaus mit 
100 bei 150 Fuß an der Südoſt-Ecke 
von Midway Plaiſance und Waſhing— 
ton Ude. eine Anleihe von 860,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent. 

Andere Anleihen der Woche waren: 
$10,000 für zwei Xahre zu 5 Prozent, 
auf 21 bei 60 Fuß an der Süpieft- 
Scde von Desplaines Straße und Wal: 


6 Prozent, auf 33 und 125 Fuß an 
nabe 65. Straße; 
$10,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 50 bei 100 Fuß an Superior 
Straße, nahe Rufh; $14,000 für fünf 
Jahre zu 6 Prozent, auf 40 bei 110 
mit bier- 
hödigem Flatgebäude; $15,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 50 bei 
183 Fuß an Monroe Aoenue, jüdlich 
bon 62. Straße, mit $25,000 Apart: 
ment2; $12,000 für fünf Kabre zu 5 
Prozent, auf 5% bei 100 Fuß an 
Windſor Ave., öſtlich von Sheridan 
Road; $15,000 für ſechs Monate zu 
45 Prozent, auf 50 bei 124 Fuß an 


| Montrofe Boulevard, mweftlich von res 
melche in den Lebertruft aufging, mur= | 
be für $41,358 von der SMinois Iruit | 
& Sapingd Bank für Rechnung der | 
Krebitoren aufgefauft. Das Land mißt | 
200 Fuß am Norbarm bes Fluffes, | 


wa⸗ 


ren: dreiſtöckiges Gebäude, mit 50 bei zi 
Koſten der Neubauten, für welche Bau— 


125 Fuß, Südoſt-Ecke von Aſhlan 
Abe. und 69. Str., 826, 0003; vierſtöcki⸗ 
ges Gebäude, mit 67 bei 180 Fuß, 


Nordweſt-Ecke von Hinman Ave. und 


44. 890,000; 


Straße, 


Nordoſt-Ecke 


von 56. Straße und Madiſon Ave. 
822,706; Bauſtelle von 50 bei 150 
Fuß an 62. Straße, öſtlich von der ls | 


Iinois Central, $21,000; 


dreijtöciges | 


Gchäude, 4631--4633 Calumet Moe., | 


524,000. 


Marmwell Bros., die großen Kiften= | 
fobrifanten, kauften einenftompler von | 


20 cres an der 31. Straße und Sa— 


cramento Xpe., mit Doffront am Weit: | md South Bart Ave., dem Maikina- 
i . ] ., Li UL ) 9⸗ 
Er . .., ton Barf gegenüber, an melchem die 
Potter Ralmer foufte von ber Witt» | Yrpeiten in Angriff genommen werden 
we des früheren Bürgermeifter3 Cre= | follen a a 
I ' 


ı find. 


arm des Flufjes, für $45,000. 


de von Bearfon Straße und Lincoln | 
Bart Boul. für $28,000. Die Ereaicı3 | 


1 


hatten bie % 


oficht Taut werben Iaffen, | 


an biefer Ede ein Fiat-Gebäude zu er= | 


richten, und da die dem Herrn Palmer 


56 pro Quadrotfuß für das Land. Ein 
neties Geſchäft — für die Cregiers. 


mont Straße. 

Auf die Fabrikliegenſchaft an der 
Südoſtecke von Ohio und Orleans 
Straße, 145 bei 100 Fuß mit vier— 
ſtöckigem Gebäude wurde eine Anleihe 


von 812,000 für fünf Jahre zu 5 
Joſeph MeNulty verkaufte die Lie— 


Prozent, zweite Belaftung, nach $40,- 
000 erhoben. 


MWährend die „Wolfenfchaber“ natur- | 


gemäß die größte Aufmerffamfeit im 
Felde der Bauthätigkeit auf fich zogen, 
mar Doch die Woche auch in anderer Be- 
ziehung intereffant genug. Aadl und 


erlaubnißſcheine ausgeſtellt 
waren nach Stadttheilen: 
rear 2 
Südweſt ſeite 

N ER 2 
Nordmeitieite 


wurden, 


146 


Unter neugeplanten großen Apart= 
menihäufern befindet fich eins an ber 
Südmeil-Cde von Garfield Boulevard 


jobald Erdarbeiten möglich 
Es fol nicht weniger als 24 
Flats von fünf Zimmern erhalten und 
880,000 koſten. 

In Evanſton läßt die United Safety 
Inveſtment Co. an der Südweſt-Ecke 


hier J von Hinman Ave. und Lee Straße ein 
nicht in den Kram paßte, ſo bezahlte er 


Der Oak Park-Bauverein erwarb im 
Wege des Zwangsverfahrens die Lie- 
genſchaft an der Nordweſt-Ecke von 


Rn 


Weit a 
gem Store- und Flat-Gebäude, 
826,000. 

Im Hypothekenmarkt iſt die Sach— 
lage unverändert — 
als Vorrath für gute Sicherheiten, 
namentlich in kleineren Beträgen. Der 
Mochenausmweis über Zahl und Betrag 
bon regiftrirten Pfandbriefen ift mie 
folat: 


Letzte Woche 
Vorherohende Woche ............ 211 
1901 


* 


Die Atbenäum-Gefelichaft hat eine 
Belaftung von $150,000 zum Betrage 
bon $100,000 für 20 Jahre zu dem 
morm niedrigenginsfuß von 3 Prozent 
refundirt. Das Anmelen beflehi aus 
bem fiebenftöcigen Gebäude 18—26 
Ban Buren Straße und 91 bei 97 Fuß 
Zand, bis zu 1999 im Grundpaditver- 
trag zu $8000 pro Jahr. 

Der Hamilton-Klub dagegen mußte 
für feine Baubonds, $50,000 für zehn 
Jahre, gerade das Doppelte bezahlen, 
nämlich 6 Prozent. Die Sicherheit be- 
Reht in dem vierftödigen Gebäude an 
der Nordweſt-Ecke von Clark und Mon⸗ 
roe Straße, welches um zwei Stock⸗ 
werle erhöht werden ſoll, und einem 
nicht ſehr günſtigen Pachtvertrage auf 
das Land, 45 bei 90 Fuß. Der Ver⸗ 
trag läuft im Jahre 1912 ab, mit dem 

 Borreht auf zehn Jahre mehr, und ber 
Pachtzins beträgt j pro Jahı für 


mehr Nachfrage | 


fe und Daplin Gtraße in | nane uare, 816, i 
Auftin, 83 bei 126 Fuß, mit dreiftöci- | Nödiger Bau, 47 bei 125 Fuß mit 


für | 


Apartmenthaus von 27 Flat3 mit je 
fünf Zimmern erbauen, weldhes $100,- 
000 koften joll. 

Kleinere derartige Gebäude find: 
Dreiftöcdiger Bau, 50 bei 63 Fuß, mit 
jech8 Flats, an Humboldt Boulevard, 
nche Logan Square, $16,000; brei= 


zwölf Flats, an der Kreuzung bon 


| Osgood und School Straße, $28,000; 
| zwei breiftödige Bauten von je 24 bei 


54 Fuß, mit einem Laden und fünf 
Tlats, Nordmeft:Ede von Robey und 


ı Zaylor Straße, $14,000; dreiftödiger 


| Üdenue, 


| 
| 


Bau, 50 bei 70 Fuß, an Galumet 
nabe Garfield Boulevard, 
$20,000; dreiflödiger Bau, 25 bei 80 
Zub, 5317 Michigan Boulevard, $12,- 
000 


Die Fatholifhe St. Andrems Ge= 
meinde läßt an der Süboft-Ede von 
Hermitage Ave. und Addiſon Straße 
einen breiftödigen Schul= und Hallen- 
bau aufführen, der auch mehrere neu= 
zeitliche Einrichtungen für derartige 
Bauten, wie Logenhallen, KReaelbahnen, 
Erfrifhungszimmer, u. |. mw., enthal- 
ten fol. Die Baufoften find auf $35,- 
000 veranjchlagt. 


Ihren Berlegungen erlegen. 


In feinem Heim, Nr. 405 W. 17. 
Straße, erlag geftern der 45 Jabre alte 
Eiſenarbeiter Joſephh Wonziewicz den 
Verletzungen, welche er erlitt, als er 
vor einer Woche von einem 15 Fuß 
hohen Gerüſt abſtürzte. 

Der Hauſirer Michael Kirkuski, wel⸗ 
cher vorgeſtern an 45. und Halſted Str. 
von einer elektriſchen Car überfahren 
wurde, ſtarb geſtern im County⸗Hoſpi⸗ 
tal. Kirkuski war bemüht, ſein flör- 
rich geimordenes Pferd aus dem Ge- 
feife zu zerren, als ihn der Gtraßen- 
bahnmwagen erfaßte. BB 


‚prittes und viertes Mal. 


Sonntagpof, 


Für Mufiffreunde. 


Scyubert’s phänomenales Tondictertalent. 
— Wie leicht er feine wunderbaren Werfe 
fchuf. — Weldye Sicherbeit, welhe Mei: 
fterfchaft und weldyer Bienenfleig. — Der 
eigentliche Begründer des modernen ein: 
jftimmigen Kunftliedes mit Klavierbeaglei- 
tung. — Berlio; und fein Meiiterwerf 
„Fauſt's Verdammniß“. — Sofale Kon: 
zert- Anfündiqungen. 


Unfere Zeit hat dem Liebe eine ganz 
befondere Stellung angewiefen. Aus 
ber Stille des Familienzimmer und 
feiner intimen Geſelligkeit ift e3 hin— 
ausgetragen in das Getriebe des dffent- 
lichen Mufitlebeng, ift es ein Parabe- 
pferd aller Helden und Heldinnen des 
Konzertfaales gemorden. Hat e3 da-= 
mit den Boden, in dem e& murzeli, auf 
dem e& urfprünglich zur Blüthe gedie— 
ben it, verlaffen, fo hat ea fich doch 
meite Kreife erobert, die früher achtlos 
an ihm borübergegangen find, und e3 
ift nur natürlih, daß die Mehrzahl 
aller Mufizirenden gerade dem Ziede 
und feinen Meiftern ihre größte Spm- 
pathie zumendet. Damit hängt es zu= 
jammen, daß die Kenntnih eines Kom= 
poniften wie Schubert und die Beichäf- 
tigung mit feinen Werfen noch beitän= 
dig im Wachlen ift. Franz Schubert, 
der ung al® ber eigentliche Begründer 
de3 modernen, |pezifijch deutichen ein= 
ftimmigen Kunftlieves mit Klapierbe- 
gleitung zu gelten hat, ermwedt überall 
ein lebhaftee Intereffe. Erit mir Mo= 
dernen, bie wir den ganzen, nur zu 
lange berjchütieten Reihthum feines 
Schaffens überblidten fünnen, find in 
der Lage, feine Bedeutung recht zu er= 
melfen. Da zeigt’3 fich denn, mie hei- 
nahe vollftändig er die Möglichkeiten 
der fleinen Form einftimmiger Lorif 
erichöpft bat, wie Wenige nach ihm ge- 
fommen find, die wahrhaft Neued auf 
diefem Gebiete noch zu bringen ver= 
mocdten. Qom einfaden Strophen 
liede, das fih mit Bemwußtjein an das 
Volkslied anfchließt, Bis zur drama= 
tiich angelegten Szene und dem freien 
rezitativiichen Gefange: Alles finden 
wir bei ihm vertreten. 

E3 ijt nun intereffant, zu erfahren, 
mie Schubert diefe Lieder fomponirte 
und diefe Fülle herrlicher Kompofitio- 
nen fhuf. Das hat der Wiener Mujil- 
Ichriftiteller Richard Heuberger vor 
Kurzem in ber von, ihm verfaßten neuen 
„Schubert-Biographie“ wie nachſtehend 
erzählt: 

Schon im Jahre 1813, als der 
Komponiſt 16 Jahre alt war, ſtand 
jein Arbeitsſyſtem feſt. Nach dem erſten 
Entwurfe, den er faſt immer ganz und 
in allen Einzelheiten zu Ende führte, 
pflegte er dasſelbe Stück gleich wieder 
vorzunehmen und etwaige Mängel der 
erſten Faſſung zu beſeitigen. Manch— 
mal genügte ihm auch dieſe Form noch 
nicht, und er ſchrieb dasſelbe Stück ein 
Zwei ſeiner 
berühmteſten Lieder, „Der Erlkönig“ 
und „Die Forelle“, exiſtiren in vier von 
einander abweichenden, immer vollen— 
deteren Lesarten. Schubert ſchrieb die 
Melodie und die für die harmoniſche 
und thematiſche Geſtaltung der Beglei— 
tung wichtigſten Stellen mit größter 
Schnelligkeit in ein paar Minuten hin, 
und ſchritt ſodann gleich an die Ausar— 
beitung, ſo daß das Ganze in einem 
Zuge angefangen und vollendet wurde. 
An ſeinen Skizzen iſt zu ſehen, daß er 
im Momente des Schaffens und 
Schreibens — dies war Eins bei ihm 
— ſogleich verſchiedene Verſionen über— 
dachte, verglich, beurtheilte und die 
beſte derſelben ſchließlich beibehielt. 
Dieſe Gleichzeitigkeit von Inſpiration 
und Schreibarbeit war bei Schubert 
weſentlich. Man beſitzt keine Nachricht 
darüber, daß Schubert je — gleich 
Beethoven — ſich im Freien, auf Spa— 
ziergängen Notizen gemacht hatte; 
auch hat er wahrſcheinlich nie ein Skiz— 
zenbuch gehabt. Selbſt für ſeine größ— 
ten Werke ſcheint er keine Pläne von 
langer Hand vorbereitet zu haben. Aus 
dieſer Art des Schaffens iſt die Sorg— 
falt, Gleichmäßigkeit und Genauigkeit 
von Schuberts flüſſiger, von jeder Pe— 
danterie freien Schrift erklärlich. Unter 
den zahlloſen vorhandenen, zuſammen 
nach Tauſenden von Seiten zählenden 
Autographen von Schubert ſucht man 
faſt ganz vergebens nach einer zweifel— 
haften Note oder nach einem Schreib— 
fehler. Von der Produktivität Schu— 
bert3 fann,man fich einen Begriff ma= 
chen, wenn man aus den den Liedern 
beigefügten Kompofitionsdaten erfährt, 
daß der Meilter 3. 8. am 1. Dftober 
1815 8 Lieder, vier Tage fpäter, am 
19. Oftober, deren vier fchrieb. Bet die- 
ſer maſſenhaften Produktion iſt den— 
noch keine Spur von Flüchtigkeit oder 
gar Oberflächlichkeit zu bemerken; 
Schubert iſt immer mit ganzer Seele, 
mit glühendem Eifer am Werke. Das 
Einzige, was hier und da auf die 
Gleichzeitigkeit derEntſtehung hinweiſt, 
ſind ähnliche Tonfälle in der Melodie, 
ähnliche Rhythmen in der Oberſtimme, 
ähnliche Begleitungsformen und die 
Gleichheit der Tonart. Nach einem 
Worte Schumann's hätie Schubert, 
dieſer „fleißigſte Künſtler“, dieſer, Mu— 
ſikmenſch der neueſten Zeit vor Allem“, 
„nach und nach wohl die ganze deutſche 
Literatur in Muſik geſetzt.“ Man 
meinte eine Zeit lang, er habe ziemlich 
wahllos zugegriffen, und, von ſeinem 
Genie gedrängt, die Verſe genommen, 
wo und wie ſie ſich ihm darboten. Das 
iſt durchaus nicht richtig. Schubert 
ſuchte ſich ſeine Gedichte mit feinſtem 
Geſchnack aus, ließ aus äſthetiſchen 
Gründen hier und da Strophen weg, 
milderte oder verſtärkte einzelne Aus— 
drücke und brachte, wo er in Verſen 
oder Reimen geändert hatte, mit ge— 
ſchickter Hand wieder die ſprachliche 
Form ins Reine. Im Ganzen hat er 
Gedichte von acht Dichtern komponirt, 
und die Zahl der Lieder, die auf jeden 
derſelben entfallen, zeigen deutlich ge— 
nug, ein wie tiefes Verſtändniß er für 
den Werth der literariſchen Produkte 
beſaß. — Goethe iſt mit 72, Schiller 
mit 46, Wild. Müller mit 44, Mat- 
thiffon mit 28, Hölty mit 23, Koje- 
garten mit 22, Körner mit 13, Claus 
dius mit 12, Djjian mit 9, Heinrich 

eine, ber eben erjt auf bem Plane er= 
&ien, mit 6 Gedichten vertreten. Bon 
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den ihm perſönlich naheſtehenden Dich- 
tern hat Schubert nur Meperhofer be= 
borzugt. 
* * 
Wie Berlioz ſeine berühmte „Dam— 
nation de Fauſt“ komponirte, berichtete 
ein franzöſiſches Blatt anläßlich der 
111. Konzertaufführung dieſes Werkes 
in Paris, die vor wenigen Wochen 
ſtattfand. „Ich ſchrieb das Werk, 
wann ich konnte und wo ich konnte,“ 
erzählte Berlioz ſelbſt in ſeinen Me— 
moiren, „ich ſchrieb es im Wagen, auf 
der Eiſenbahn, auf Dampfſchiffen, ja 
ſogar in den Städten, in welchen ich 
Konzerte gab.“ In einem Wirthshauſe 
zu Paſſau wurde die Einleitung: „Der 
alte Winter hat dem Frühling Platz 
gemacht“ niedergeſchrieben. In Wien 
die Szene „An den Ufern der Elbe“, 
die Arie des „Mephiſtopheles“ und das 
„Sylphenballet“. In Budapeſt ſchrieb 
Berlioz eines Abends, als er ſich in der 
Stab verirrt hatte, beim Scheine der 
Oaslaterne eines Krämerladens den 
Refrain des Rundgefanges der Bauern. 
In Prag fprang der Komponift mitten 
in ber Nacht aus feinem Bette, um ben 
Engelchor (GretchensApotheoſe), den er 
zu vergeſſen fürchtete, raſch aufzuſchrei— 
ben. In Breslau fand er die Worte 
und die Muſik des lateiniſchen Liedes 
der Studenten. Der Reſt des Werkes 
wurde in Paris komponirt oder eigent⸗ 
lich improviſirt, zu Hauſe, im Kaffee— 
hauſe, in den Tuilerien, ja ſogar auf 
dem Eckſtein eines Boulevard. Den 
berühmten Rakoczy-Marſch ſchrieb 
Berlioz in Wien. Er war ſoeben von 
einer Konzertreiſe in Ungarn zurückge— 
kehrt, und ſeine Konzerte hatten ſo 
großen Erfolg gehabt, daß er dem Ver— 
langen nicht widerſtehen konnte, ſeinen 
Fauſt auch durch die ungariſche Pußta 
irren zu laſſen; auf dieſe Weiſe konnte 
er ungezwungen den melodiſchen 
Marſchſatz einführen. 


* 


Ein muſikaliſcher Hochgenuß wurde 
den zahlreichen Beſuchern des geſtrigen 
Symphoniekonzertes, wie auch der Frei— 
tag-⸗Matinee, durch die Mitwirkung un— 
ſerer Chicagoer Pianiſtin Frau Bloom— 
field-Zeisler bereitet. Was ſie mit der 
Durchführung des Chopin'ſchen Kon— 
zertes bot, war echte, große Kunſt, wie 
ſie nur unter der glücklichen Vereini— 
gung von höchſter techniſcher Meiſter— 
ſchaft und gediegener ‚vornehmer Auf— 
faſſung gedeihen kann. Die Hörer nah— 
men auch die anderen Nummern des 
Programms mit großer Begeiſterung 
auf; das Scherzo aus Mendelsſohns 
„Sommernachtstraum-Muſik“ mußte 
ſogar wiederholt werden. Für die am 
nächſten Freitag Nachmittag und Sam— 
ſtag Abend im „Auditorium“ ſtattfin— 
denden Konzerte hat Theodor Thomas 
ebenfalls ein im hohen Grade genuß— 
verſprechendes Programm aus folgen— 
den Nummern zuſammengeſtellt: 


Wagner 
Larghetto a. d. Symphonie Nr. 2........ Beethoven 
Weber 
Orcheſtrirt von Felix Weingartner. 
Wieniawski 


* 


* * 


Phantaſie für Violine, „Fauſt“ 
Soliſt: Emil Bare. 
Slavoniſche Rhapſodie, Opus H, Nr. 3...... Dvorak 
Vorſpiel, „Hänſel und Grethel“........ Humperdind 
Entr'gete, „Roſamunde“ Schubert 
Wllesreito Bipace, „Motiatscesononnsessonesee Bizet 
„Nuſes d'Amour“, Opus 61 Glazoundow 


Der zweite Satz, das „Allegretto Vi— 
vace“ aus Bizets Suite „Roma“ iſt 
lange in dieſen Konzerten nicht mehr ge— 
ſpielt worden, und auch die Zwiſchen— 
aktsmuſik Schuberts zu Körners Büh— 
nenwerk „Roſamunde“ dürfte, weil ſie 
lange nicht mehr gehört wurde, wie eine 
Novpität wirken. Im Ganzen iſt das 
Programm für die dieswöchigen Kon— 
zerte ein Pendant zu jenem volksthüm— 
lichen Symphoniekonzert -Programm, 
das in der erſten Woche nach Weihnach— 
ten zur Durchführung gelangte und eine 
außergewöhnlich große Anziehungskraft 
auf die hieſigen Muſikfreunde ausübte. 


* * 


Heute Nachmittag, von 4 Uhr an, 
findet wieder ein volksthümliches Kon— 
zert in der Studebaker -Muſikhalle 
ſtatt. Herr Bruno Steindel, Celliſt, 
Frau Mathilde Steindel, Pianiſtin, 
Herr Max Heinrich, Bariton, Frl. Ju— 
lia Heinrich und Frl. Dorothea Daſch, 
Sopranſängerinnen, und der Balla— 
denſänger Lloyd Wrightſen ſind die 


Mitwirkenden. 
* 


* 


* * 


Seinen erſten Klavierabend in Chi— 
cago wird der namhafte holländiſche 
Pianiſt Eduard Zeldenruſt am nächſten 
Freitag Abend in der Studebaker-Mu— 
ſikhalle geben. Außer vier Chopin— 
Nummern ſtehen Beethobens Sonate 
Op. 31 Nr. 2, Schuberts Thema und 
Variationen Op. 142 Nr. 3, Bachs 
Präludium und Fuge in A-Moll, die 
Liszt'ſchen Transſkriptioen von Schu— 
berts „Erlkönig“ und Wagners „Lie— 
bestod der Iſolde“, Mendelsſohns, Auf 
Flügeln des Geſanges“ und Webers 
„Polacca Brillante“ auf dem Pro— 
gramm. 

* * 

Der Violinvirtuos Jan Kubelik tritt 
am 25. März von New NYork aus ſeine 
Rückreiſe nach Europa an. Vorher will 
er aber von den Chicagoern Abſchied 
nehmen. Das gedenkt er am Donner— 
ſtag Abend, den 13. und Samſtag 
Nachmittag, den 15. März, im hieſigen 


führer bereits vorbereitet haben. 


* * * 


Das „American Confervatory of 
Mufic” veranftaltet am nächften Dien- 
ftag Nachmittag in der Kimball = Halle 
eine mufifaliche Unterhaltung, bei mel- 
&er außer vorgefchrittenen Schülern 
ber Klavierlehrerin Frl. Murbod.aud 
Frl Tillie Heißler und Frl. Zulia 
Blifch mitwirken werben. 

* * * 


Für das am nächſten Sonntag Nach— 
mittag, den 2. März, zin der Stude— 
bater = Mufithalle ftattfindende Kon 
zert ift der Cellopirtuos Jean Gerarbi 
ala Soltft gemonnen; Gerarbi wirb am 
Dienftag Abend, den 4., und freitag 
Abend, den 7. März, bier auch in „Re 
cital3“, und zwar in Gemeinfhaft mit 
dem vortrefflihen Wiener Violiniften 
Fritz Kreiäler, auftreten. 


* 


| 
| 


„Auditorium“ gelegentlih der beiden 
„Recital3” zu thun, bie feine Gefchäfts- 


REN 


Chicago, Sonntag, den 23. Februar 1902. 


Der Prinzen-Befud. 


Arhiteft Guenzel hat die Ausfhmüdung 
der Waffenhalle übernommen. 


Der Vollzugs-Ausſchuß hat dem 
bekannten Architekten Louis Guenzel 
die Ausſchmückung der Waffenhalle des 
1. Regiments übertragen. Man hat 
ſich jetzt darauf geeinigt, daß Prinz 
Heinrich in einem Zelt Platz nehmen 
ſoll, das auf dem Balkon, gerade über 
der Eingangsthüre der Waffenhalle 
aufgeſchlagen werden wird. Dem Zelt 
gerade gegenüber wird die Tribune für 


die Sänger und das Orcheſter errichtet 


werden, gekrönt 
preußiſchen Wappen. 
Halle werden mit Flaggentuch in den 
deutſchen, preußiſchen und amerikani— 


von einem rieſigen 
Die Wände der 


ſchenFarben ausgeſchlagen werden, auf 
welchem in regelmäßigen Zwiſchenräu- 


men das deutſche und das preußiſche, 
ſowie das Wappen der Ver. Siaaten 
angebracht wird. 

Konſul Wever hat geſtern die Ein— 
ladung des Germania-Männerchors an 
den Prinzen Heinrich zum Beſuch des 
Klubhauſes an N. Clark Straße an 
den deutſchen Botſchafter abgehen laſ— 
ſen. Die Einladung iſt künſtleriſch 
in Geſtalt eines Buches ausgeführt 
worden, deſſen Deckel, der innen mit 
Seide ausgeſchlagen iſt, aus Walroß— 
haut beſteht. Auf den Pergamentblät— 
tern des Buches ſteht, von Künſtlerhand 
entworfen, die folgende Einladung: 
Der Germania-Männerchor erlaubt 
ſich, Seine Königliche Hoheit, den 
Prinzen Heinrich von Preußen, zum 
Beſuche ſeines Klubhauſes ehrerbietigſt 
einzuladen.“ Es folgen die Unter— 
ſchriften der Beamten des Männer— 
chors, des Empfangsausſchuſſes und 
der Mitglieder des Vergnügungskomi— 
tes. 

—c —— — — 


Nach Florida. 


Der Monon Route Nacht-Expreß hat einen 
durchfahrenden Schlafwagen für Florida 
jede Nacht via C. H. K D. und Southern— 
Eiſenbahn, welcher Chieago 9 Uhr Abends 
verläßt, die prächtigen Gebirgsgegenden bei 
Tage durchfährt und zu einer paſſenden 
Stunde Morgens in St. Auguſtine eintrifft. 
Stadt-Ticket-Office 232 Clart Str. Chicago. 

feb20⸗mz1 
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Sheriff im TZalar. 


Hundert Dollars Belodnung vermaß 
fich geftern Rev. Samuel F. Pearſon 
Dem zu zahlen, der nachmeile, daß e3 
in Qumberland County, Me., auch nur 
noch eine Wirthichaft gibt. Neo. Bear: 
fon ift feit 13 Monaten Sheriff bes 
genannten County und bat, mie er den 
Mitgliedern des Minnehahasftlubs er- 
zählte, die 400 Wirthichaften, die e3 
früher in jenem gejegneten County ge= 
geben haben fol, mit Stumpf und 
Stiel ausgerottet. 
einen Vortrag im Y. M. €. W.-Ge: 
bäude über das Thema: ft PBrohibi- 
tion prohibitiv“ und fam zu dem 
Schluß, daß fie dies ift, wenn nur die 
Vertreter des Gefehes e8 mit ihrer 
Aufgabe ernjt meinten. Zu dem Aus— 
fegen einer Belohnung verjtieg sich 
Rev. Bearfon, als er auf einen Preß- 
bericht aufmerffam gemacht wurde, der 
bejagt, daß in Portland, einer im 
Sounty Cumberland gelegenen Stadt, 
nod 25 Wirthichaften in hoher Blüthe 
ftänden. Natürlich erwartete Rev. 
Pearfon wohl faum, daß einer feiner 
Hörer im Stande fein würde, die Be- 
lohnung zu verdienen. Ob er aber fein 
freigebige® Unerbieten daheim im 
County Cumberland wiederholen 
würde, darf wohl als fraglich betrachtet 
werden. Um der Sache jedoch einen ge— 
hörigen Anſtrich zu geben, hinterlegte 
Rev. Pearſon nach der Verſammlung 
thatſächlich die Summe von $100 bei 
dem Vorſitzer. 


Der ſtädtiſche Haushalt. 


Der ſtadträthliche Finanz-Ausſchuß 
iſt geſtern noch nicht fertig geworden 
mit ſeinen Berathungen über dasHaus— 
halts-Budget der Stadt, doch hoffen 
die Mitglieder, damit bis Mittwoch 
in's Reine zu kommen. Vorſitzer 
Mavor wird morgen Abend beantra— 
gen, daß der Stadtrath ſelber das 
Budget in einer am Freitag abzuhal— 
tenden Extraſitzung erledigen möge. 
Morgen über acht Tage wird des Prin— 
zenbeſuches wegen die Stadtraths— 
ſitzung ausfallen, und am nächſtfolgen— 
den Montag wird aus der Sitzung auch 
kaum viel werden, da am ſelben Tage 
die demokratiſchen Nominations-Kon— 
ventionen ſtattfinden. — Herr Mavor 
hat übrigens geſtern in der Stadthalle, 
ſo weit es bei der feiertäglichen Ge— 
ſchäftsſperte anging, welche dort 
herrſchte, große Freude verbreitet. Er 
hat nämlich die Zuſicherung gegeben, 
daß den ſtädtiſchen Zivildienſtangeſtell— 
ten die bereits für unvermeidlich gehal— 
tenen Gehalts-Herabſetzungen erſpart 
bleiben ſollen. Die eigentlichen Bewil— 
ligungen für die verſchiedenen Departe— 
ments werden zwar nur knapp ausfal—⸗ 
len, doch wird man jedem Departement 
einen Reſervefonds garantiren, in der 
Vorausſetzung, daß die Steuerrevi— 
ſtons-Behörde Wort halten und die 
Steuerwerthe im Sommer auf einen 
Geſammtbetrag von mindeftens $450,- 
000,000 heraufſchrauben werde. Das 
würde für die Stadt ein Mehreinkom— 
men von etwa 81,000, 000 bedeuten, ge⸗ 
nug, um die bisherigen Gehälter auch 
ferner zahlen zu können. — Stadt— 
Elektriker Ellicott hat dem Finanz— 
Ausſchuß erklärt, daß er mit einer Be— 
willigung von 8810,000 werde aus—⸗ 
kommen können, vorausgeſetzt, daß das 
Gas für die Straßenbeleuchtung auch 
in dieſem wie im vorigen Jahre nicht 
aus dieſem Fonds bezahlt zu werden 
braucht, ſondern mit der People's Gas 
Co. im Austauſch für den Einnahmen— 
Rabatt verrechnet wird, den die Stabt 
bon ihr zu beanfpruchen hat. Eine be- 
ftimmte Zuficherung hat indeflen ber 
Finanz-Ausſchuß in diefer Hinficht 
nicht geben mollen. 


— Moderne Jugend. — Kleine Ber: 
tha: Wirfl Du mich aleich heiraihen, 
wenn wir groß find, Hugo? — Kleiner 
Hugo: Wie fannft Du denfen, Bertha, 


erft muß id) Doc} mein Leben genießen! 


— 


Er hielt geſtern. 


Der Roman einer Gräfin. 


Don ihrem Gatten verlaffen, aeräth fie mit 
ihren Kindern in das größte Elend. 


Bor Kurzem mendete fich eine rau, 
welche die recitmäßige Oattin des tta= 
lienifchen Grafen della PBredofa zu jein 
behauptet, mit der Bitte an die Ehil- 
dren’3 Home & Aid Socieiy, für ihre 


brei Kinder Sorge zu tragen, da fie | 


fonit Hungers jterben müßten. Die 
Gefellichaft Tieß den Fall unterfuchen 
und wird dieftinder, ein 10 Jahre altes 
Mädchen und zwei Knaben im lter 
von 6, bezw. 8 Jahren, morgen Den 
Jugendrichter vorführen, um fie in ei= 
ner geeigneten Unjtalt unterdringen zu 
laſſen. Als der Agent der Wohlthätig 
keitsgeſellſchaft in der armſeligen 
Wohnung der Gräfin della Predoſa 
vorſprach, fand er daſelbſt einen Kon— 
ſtabler vor, welcher die wenigen Mö— 
belſtücke mit Beſchlag belegt hatte. Da 


die unglückliche Frau ſich der Beſchlag— 


— — —— — — — — 


᷑ ——— — — — — — — — — — — — — —— — —— ———— — —— —— —— — — 
— 


nahme widerſetzte, ſo wurde ſie oben— 
drein noch verhaftet und wird morgen 
Richter Martin unter der Anklage der 
Widerſetzlichkeit gegen die Staatsge— 
walt vorgeführt werden. 

Die Gräfin, welche ſehr gebildet iſt 
und ſieben Sprachen ſpricht, will ſich 
vor zehn Jahren in New York mit den 
Grafen Hermann B. della Predoſa 
verheirathet haben, der ſie vor 
Jahren im Stich gelaſſen habe. 


— 


drei | 
Sie | 


wandte jih dann mit ihren Kindern | 


nah Chicago, wo fie mit Dr. Ceorge 
Pidering befannt wurde, der ihr ein 


paar Simmercden Binter feiner Wpo= | 


thefe, Nr. 411 Sedgwid Straße, als 
Wohnung überließ. Neuerdings, fo 
behauptet die Gräfin, mollte Dr. Pide- 
ting die zwei älteſten Kinder nicht 
mehr in der Wohnung hinter der Kpo- 
inele dulden, und ihre Mutter war 
gezwungen, jie auszumieihen. Als der 
Agent die Kleinen auffuchte, fand er 
jie in einem ungeheizten Gelaß und 
halb verdungert vor. Supt. Hart von 
der Home & Aid Society hat bereits 
mehrfach an den nach Jtalien zurücge: 
tehrten Grafen und deilen reichen Va= 
ter gejchrieben. Er erhielt jedoch bis 
lang feine Antwort, obwohl er in fei- 
nem Briefe mittheilte, daß die Kinder 
der öffentlichen Woblthätigkeit anheim= 
fallen würden, im Falle nicht ander- 
meitig für fie gelorgt werde. 
— — 
Verſcherzt. 


Die Entſcheidung des Staats-Ober— 


gerichts, durch welche die South Side 


Elebated Railroad Co. als Rechtsnach— 
folgerin der South Side Rapid Tranſit 
Co. anerkannt wird, enthält die ein— 
ſchränkende Klauſel, daß die neue Ge— 
ſellſchaft mit Uebernahme der Ver— 
kehrsanlage nicht auch die Gerechtſame 


mit übernommen hat, welche der Stadt- 


rath von Chicago der alten Geſellſchoft 


übertragen hatte, und zwar ausdrücklich 


nur dieſer. Korporations-Anwalt 


Walker glaubte bereits, daß auf Grund 


dieſes Vorbehalts in der Entſcheidung 
die Stadt gegenüber der neuen Süd— 
ſeite-Hochbahn-Geſellſchaft ſehr ernſte 
Saiten würde aufziehen können, um 
von ihr die Beleuchtung der Straßen— 
übergänge unter dem Hochbahngerüſt 
und ähnliche Zugeſtändniſſe zu erlan— 
gen. Bei näherem Zuſehen hat ſich in 
deſſen herausgeſtellt, daß gelegentlich 


der Privilegierung der Rinabahn-Se= | ©: 
fellichaft, welche erfolat ill, nachdem die | q 


jetige Hochbahn-Gefellichaft der Süd 


Neme- 
ahagony 
‚Pianos. 


. 


| — 
Sehr leichte Bedingungen. | 


und kdams Str. 


Tas von Yon & Healy übertrifft an 
Gröke und Morthe jedes andere Mufik-Etabliifement 
jotwobl wie in Amerifa. 


Wabash Ave. 


Geſchäft 


Furopa 


in 


Deutfches Theater. 


Beute: „Die Woblthäter‘, ein nenes Luft 
tpiel von Adolph K’Arronge. 

Der Verfafler fo vieler Repertoire» 
ftüde der deutichen Bühne, Adolph 
2’Xrronge, hat ein neues Quftfpiel ge= 
fchrieben. Dafielbe betitelt fih: „Die 
MWohlthäter” und wird von der Kritik 
mit Beifall und Nnerfennung bes 
Iproden. Q’Arronge bat, wie für alle 
feine Stüde, auch) für diefes den Stoff 
aus dem täglichen Leben geholt und 
denfelben -mit launigem Humor und 
der ihm von jeher eigen gemejenen 
Bühnentechnif verarbeitet, fo daß dem 
Publikum eine angenehme Unterhals 
tung ficher tft. Heute Mbend gelangt 
das Stüd in Pomers’ Theater zur 
Aufführung, und zwar unter der Re 
gie des Herrn Meper-Eigen, dem aud) 
die Hauptrolle zugefallen ift — mas 
an fich Schon Grund aenug für Thea» 


| terfreunde tft, die Vorftellung nicht zu 


feite die Anlage der South Side Ras | 


pid Tranſit Co. bereit3 übernommen 
hatte, die neue Gefellichaft feitens ber 
Stadtverwaltung unbedacter Weite 
anerfannt worden ijt ala im Bejik ver 
Gerechtfame, welche der alten Gejell- 
ichaft ertheilt waren. Man wird fich 
demnah auf gütliches Unterhandeln 


| Anna 


verfäumen. 

Nachitehend folat das Perfonen-Ber» 
zeichniß des Stüdes nebjt Angabe der 
Belebung: 

Rechnungstath Leonhard Willner. . Aug. Meyer-Eigen 


e Frau .. .... .Hedwig Beringer 
I, Diätar im Mimtiterium, Maries 


c ſein 
yeiedel, T 
BE nn ee Otto Pahlfen 

a ale a we ae RE Theodor VPechtel 
ceiea Milin Krauie 
I nrele e Nobert Hartberg 
Willy Mı Inhaber eines D en 
i — — er Guſtav Kleemann 
Dienſtmädchen .......... .... Lotte Reineden 
ea Fri Lindner 


Zum Merfauf der Sibe ift die Kaffe 
bon Powers' Theater heute von 10 
Uhr Vorm. bis 1 Uhr und Abends von 


» Drosichfenfuticher 


| 6 Uhr an geöffnet. 


verlaffen müllen, um von dr South | 


Side Elevated Co. irgend etwas zu 
erreichen, mas zu leilten fie der 7Frei- 


brief der alten Gejelichaft nicht aus: | 
| Nord Clarf Str. und PDiverfey Bou= 


drüdlich verpflichtet. 


— D meh! — Herr: „Donnerietter, | 


Maden!“ 
müſſen Sie erft 


aber feice 
Da 


m 


haben Sie 
Radfahrer: 
meine andern feh'n!“ 


— — — 
Heitt Trunkenbold 
ohne ihr Wiſſen. 
Freies Packet des einzig bekaunten erfolg— 
reichen Mittels gegen Trunkenheit 
wird an Jeden verſchickt, der 
ſeinen Namen u. Adreſſe 
einſendet. 


— 


Man kann es heimlich in Speiſen u. Kaffee 
miſchen und es heilt die Trink⸗ 
Gewohnheit ſchnell. 


Wenige Männer werden au: Neigung 
bolde —alle würden die Erlöſung von j 
Gewohnbeit willtommen heiken. l 
den ihlimmiten Säufer. Diele mwırn Mittel 
tann von der Gattin oder Tochter in Speiſen, Thee, 
Kaffee oder Milch gemiſcht werden, ohne den gering— 


Herr und Frau Heury Burnſide. 


ſten Verdacht zu erregen, und ſeine gute Wirkung 
wird ſich ſchnell geltend machen, und ohne jchädliche 
Einwirtung auf den Körper. Sehr viele Heimſtätten 
ſind glücklich gemacht worden durch den Gebrauch 
von Golden Specifie Viele Verbrechen ſind verhin— 
dert worden durch dieſes Segensmittel der Frauen. 
„Mein Gatte arbeitete Rachts und gewöhnte ſich da— 
ran, auf dem Heimweg des Morgens einen Trunt 
mit feinem Kameraden zu nehmen“, jagt Frau Harry 
Burniide, „ipäter fam er häufig betrunfen nad 
Hauje. Er verlor bald feineStellung, und ih mußte 
uns beide und die Heinen Kinder ernähren. Manch: 
mal verjudte er nüdtern zu bleiben, aber die Ge: 
mwohnheit hatte zu viel Macht über ihn, und dann 
trant er mehr als je. Ach hörte von Golden Specific 
und fhrieb nah einem fFreis:Padet. Die Behandlung 
beilte ibn. ch mijchte e3 in feinen Kaffee, und er 
wußte nicht? davon. Gr erbielt feine alte Stellung 
wieder, und jest jind wir wieder glüdich in unjerem 
Heinen Heim. Ich boffe, dak Sie Ahr Golden Spe: 
eific an jede Frau im Lane verschieden, die jo leidet, 
wie ich gelitten babe, und ihre Xieben vor dem 
Trunfenbold:Grabe zu retten.“ 
Schidt Euren Namen und Üdrejje an Dr. I. ®. 
Haines, 884 Glenn Building, Eineinnati, O., und 
er fit Euch frei ein Padet von Golden Specific 
in einfahem Umijchlag, zujammen mit voller Ge: 
braubs-Anmweifung. Genug diefesheilmittel3 wird in 
jedem jFreisPader geihidt, um Kuh eine Gelegen: 
beit zu geben, jelbft jeine wunderbare Wirkung zum 
zu erproben, die Stlaven des 


Guten von Denjenigen 

Xrunfes find. Ehiebt e8 nıht auf. Ihr könnt nicht 

willen, was dem Manne, der fr * un 

daun würdet Ihr Eu den Aufihub See 
® * 


4 


lichſt bekannten „Rienzi-Trio“. 


das heutige Abendkonzert iſt 


| 


t 


— — — — 


„NRienuzi.“ 


In Herrn Gaſchs elegantem Ver— 
gnügungslokal „Rienzi“, Ecke von 


lebard, finden heute wieder zwei Kon— 
zerte ſtatt, ausgeführt von dem rühm— 
Filr 
das nach⸗ 
ehende Programm aufgeftellt: 

} —— Peramann 
OUT. gene Strauß 


rs of PBapdane®* 


’ 
m 


1. Wtari PMletroprititan 
’ Mal 18 ‘ rn 


Mintowstn... 

.......... Mendelsſohn 

l Rniticana*.. . Mascagmi 
ie de ae Herbert 
Bnettger 

a ar a TE Strauß 


mittag = Programm. Dafjfelbe Or: 


heiter fonzertirt auch an jedem Wbenb . 


der Woche. 


— — 


Wert der Barmherzigfeit. 


Oldenburger Frauen-Verein 
wünſcht allen den mildthätigen Spen⸗ 
dern ſeinen D 

der Sammlung auszuſprechen, welche 
der Verein für die nothleidende Familie 
Steffen veranſtaltete. 
ger Frauenberein tar bei biefem Werk 
der Barmerzigfeit mit gutem Beifpiel 
borangegangen, indem er jelbft den Be= 
trag von $25 zeichnete. Eben fo viel 
aab der Oldenburger Unterhaltungs 
berein. Beträge bon je $10 Tie= 
fen von der WBlattdeutfchen Gilde 
Yılmira Nr. 24, der deutichen Gilde 
Vorwärts Nr. 1 und der Thomas Nefr 
ferfon-Zoge vom unabhängigen Orden 


Dr DO 


⸗ 


Der Oldenbur⸗ 


Dank für ihre Beiträge zu 


der Druiden ein. Eine Reihe von Ge⸗ 


ſchäftsleuten thaten ebenfalls bereit⸗ 
willig ihre milde Hand auf, ſo daß der 
Oldenburger Frauenverein der nothlei⸗ 
denden Familie Steffen vor Kurzem 
etwa 83175 überweiſen konnie. 


* Die Anwälie des Bankiers Wil⸗ 
liam A. Paulſen werden noch eine lehle 
Anſtrengung machen, um ihren Klien⸗ 


ten vor dem Zuchthaus zu reiten. Sie’ 
werden nämlich vor dem —— 
auf eine abermalige Reviſion ſeines 


4 


Falle antragen. E3 ift jelten, daß daß’ 


3 


e 


Obergericht einen derartigen Antrag 


betwilligt; indeffen will e Paulfen wer 
nigftens auf den Berjud anfommen 7 


laſſen. 
geſet die „Abendpoſt«. 


B 
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Wunderbarer 
Haarwuchs. 


Ein berühmter Doklor- Chemiker (al eine Miglur entdeckt, die 
anf einem kahlen Hauple in’einer Nacht Hnarwuchs erzeugl. 


AUuffehen erregende Antündignng ruft das Gritaunen der Aerzte her: 
vor, die folhen Ergebniffen gegenüber fpradhlos daftchen. 


Der Entdeder ihidt freie Probe:-Padete an Alle, die Dana ſchreiben. 


ger. Hislop von Men Seeland und ihr wunderbarer Saarwudis. 
Sie wurde von volltäudiger Kaflköpfigkeit geheilt. 


Mahdem er ein halbes Kahrhundert im Labora— 
Forium gearbeitet 
Zur feine vielen weltberühmten Entdedungen, 
der berühmte Arzt-Chemifer, 

roßen Altenheim Medical Diipenfary fteht, 

st die Aufjehen erregende Ankündigung gemacht, dak 
ar eine Mirtur bergeitellt hat, di 
nem tahlen Kopf erzeugt. 
ab nah Erperimenten, 
m Anipruh nahın, er jchlichlih doc das Ziel feines 
Für den Doktor find alle Köpfe 
ich. , ‚die dur diefes merfwürdige 
.weilmittel nicht zu furiren jind. Der Retord der be: 

eit3 erzielten Seilungen ift wirklich wunderbar, umd 
ire e8 nicht wegen des hoben Anjchens des großen 
tzte8 und der überzeugenden Zeugniſſe von tau⸗ 
enden von Bürgern im ganzen Lande, 
sache faft zu wunderbar feheinen, um iwahr jein zu 


Doktor im Krnit ift, 
fi noch laſſen ſich seine 
* wird von feinem \ 
‚ daß fie ihm over irge 


He ilun den Be 
Frau „oder Kine ver- 


und jih hobe 
der an der Epite de? 
Wiederherfteller 

in einer einzigen 
Der Doktor behaupt et, ä i 
deren Durhführung 


Haar auf tablen 
| fang Yopi waren. 
J fallen der Haare auf. ( 
rgeizes erreichte. f f 
Ylei., &S gibt feine, 


Entdefung geboten, 


Augen brauen over 
an die Altenheim Medical 
field Building, Cinci 


@3 Tann fein Zweifel darliber mwalten, dab der | Ahr ee esse bergeitellt fein. 


re RR 


u —— 


Bee deutiche Vorftellung, 
— Gaftle Square SO 


rn. —* Liars 
er8.—,The — 
pera Houſe. 


tbern— „A Hot Did Time“, 

n 8. — Spezialitäten Truppe. 

— The Mefienger Boy“. 

* e = y. Eu Lyons Heart”. 

eu m— Sportsman’s Shomw*. 

i. Konzerte jeden Übend und Sonntag auf 
er Inſtitute. — Freie Beſuchs⸗ 

tage Mittwoch. Samſtag und Sonntag. 

Corumbran Munfenm.—Samftags 

und Sonntags iſt der Eintritt koſtenfrei. 


EEE 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 
zent (883). 


3, türtijche Münze, 
1 und: 5, Stadt in 
2 und 3, weiblicher Borneme. 
+ und 6, Wurm. 

d “> 6, rn 


| @—2): 


# 3 und 6, militärsfches 
1,2, 3 und 4, Kunftausitellung. 


Üebenrätbfel. 


Kolftein fendet * Euch; mic gebar die be⸗ 
nachbarte Oſtſee. 

Wenn Ihr die Zeichen verſetzt, bin ich des 
Widerſpruchs Kind. 


Eingeſchickt von Frau 


Nimm zwei „p“ 
u. ‚noch 3ivei „tr“ dazır: 

die ‚zeichen am richtigen Ort, 
So haft Tu gleich das Räthielwort. 


Worträthfel (884. 
Bon George Rüdiger, Ghicago. 


1 jhafft ein Paradies 

Sn junger Lenzespradt: 

Doch fommt e8 aus Paris, 
Nimm Did) davor in Acht. 
An 2 der Mufitant 

Probt feiner Lunge Macht, 
Auch hat’s in feiner Hand, 
Mer jchiveres Wert vollbradht. 
Hab’ einft als 1 2 ich 
Berkehrr gethan, gedacht, 
Hat ftetS mein Yandamann mich 
Am meiften ausgelacht. 


—* Fritz —— 


„&* eine Stadt im deutjchen Reich, 
„ar fomm' ich bald zu falt, auch oft zu 


„a bin ich Dir hart, gar oft das End’ 


‚der es entbehrt, der "e jo arm, jo 


Worträthiel (885). 
Bon G. Michael, —“ Ind. 


J ſagt zu meinem 
„J hab' Di gar ſo 

Und gibſt Du mir nit’s „&riter, 
Da werd’ i noch zum Dieb. 


„Das „Zweit!“ haft D 
Dir jchon feit langer Zeit, 
Doch bin i mit dem „Eriten“ 
Gelommen noch nit weit.“ 


Da lat mi aus mei Dirndel 
„Mei lieber Bu! 
Hier haft auf amol Beides“ — 
Und warf mir’s „Ganze“ zu. 


Nimmft Du von einem Bann 
Ein Zeichen vorn und hinten, 


Dich ſelber nach nur finden. 


Dreieck: Räthi 


Du berjprochen Von Andrew Reuſchel, 


Dubugue, Na. 


Sahlenräthiel (880). 

Bon 9 Langfeldt, 
45534, lieblih wie eine 544, 
kon ihrer Mutter in den Wald gejchidt, umt 
B4354 — 14424n zu fammeln De 
Die Mutter dann 
4342n verarbeitet, 


Fullersburg, Ill. 


Anſtelle der Punkte ſind Buchſtaben zu ſe— 
341, kochte und, tzen. Sind die richtigen Buchſtaben gefunden, 
zu einer Art 
, der zu einer bevorftehenden 54 342 


‚Bu gleicher yeit ſollte 


, Einen Vokal. 
Einen Ausruf. 


st werden jollte). 
X Einen Himmelskörper. 


45534 einen 12345 abgeben. 
43542 ging 45534 aber 32 
Det jeßte fie fih unter eine 
ein und träumte fie befände Äh auf einerh 
2355, unter ihr plätiherten die 1314 2— 
5243 im Waffer, die 4114 tar foeben 
treten. Plöslic) gewahrte fie einen wil- 
nahte fih ihr zujehends. 
—* höchſter Noth erſchien ihr ein 14524 3 
42, ein reicher 42 14, da ertvadhte fie. 
und nicht ohne 534142 Tangte fie 
43 ihrer Mutter an. 


34 1 x Tehlief 


Eingeich. von Sau Marie ® ange, Chic. 


Von jepivarzer Thierhaut rings umgeben, 
Gemacht von zartem Zwillings Spaar, 

ih als Zwilling 
Selbit wieder einem Zwilling dar. 


den 4142, 42 


Dienft und Leben 


— 
Eingeſch. von Win. Bart h, S 


Durch Umſtellen der —Rt erhält man 
Davos, gegen, 
Kammer, Tenne, ein deutiches Sprichwort. 


Bilderräthfel (888). 
Bon. —— Joggerſt, Chicago. 


köſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Räthſel 677). 
Kannibal, Hannibal. 
Richtig gelöſt bon 103 Ginjendern, 

8wei Preiſe. 


Räthfel (878 
Moder, Mode, ern 
Richtig gelöft von 90 € een 


Räthſel 679). 


Feldmeſſer. 
Richtig gelöft von 81 Einjendern. 


Kreuzräthfel (880). 
Adam, Dame, Dieje, Eva, Pa: 


"auge ee 79 we. 


’ Fr 


ld BEER TURN vr 


Bonntagpon, Chicago, Fonntag, Den 23, Sebruar 1902. 


Röfjelfprung (81): 
Trin? Du zuerft das Gläschen leer, 
Dann fällt das Röffeln nicht jo ſchwer; 
Dann nehme einen Stift zur Hand, 
Ein Strichlein Du dann mit Verftand 
Bon Silbe mußt zu Silbe ziehn 
Und bis zur legten Silbe hin. 

Dann reich’ die Frumme Zeichnung ein; 

Ein Preis wird Dir zum Lohne fein. 
Vielleicht — vielleicht auch nicht. 

Richtig gelöft von 37 Einfendern. 


Bilderräthijel (882). 
RER ift bejjer wie fein 


Richtig gelöft von 81 Einjendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Gleihflang. — Lampe. 

2. Zahlenräthfel. — Babel. 

3. Ergänzungsräthfel. — Kin: 
der, Brut, Zylinder, Hut, Quaften, Kiel, 
Lajten, viel. 

4. MWiederholungsräthil — 
Wachtel. 

5. Duadraträthjel. — Zeit, Elja, 
Siar, Terz. 

6. Räthfel,. — Meerrettig. 


Kichtige Löſungen 


landten ein: 


Frau Neu, Hammond, Ind. (6 Preisauf— 
gaben — 6 Nebenräthfel); Marie Popp (2-— 
3); Cornelia Oeler 3—3); E. Wollyien 1— 
0); Louis Mueller 83—0); Frau Anna Pins 
now, Maytwood, KU. S—H; M. R., Avon= 
dale (d—1): Frau Anna Huber (5—5H): Frau 
Minnie E. Kaufe (3—2): Nicolauz M. Eich 
(3—0); Frau Zophie Schaefer (6-5); Frau 
Lijette Hartmann (0—2); Paul —— 
Plano, IE. 25); Carl Mund (d—2); ©. 
Bielet (5—5); Bertha Kaltenegger ey; 
E. Schaefer (4—H); Frau Elje seh (dd 
4); Frau Lujtman, Melrofe Park, I. (5— 
3); Peter Hokmann (5—2): H. Timm (54); 
Mathias Strafa (H—6); Frau X. Leopold 
2—2); 5. NYoggerit (d—4); Carl Friedlieb 
(6—0). 

Hugo Her; (0-1): 
5); Theo. Mieling 


Frau L. Mueller (6— 
(d—0); 9. Neilen, Ra: 
eine, Wis. (64: Wm. Weiman (55); 
Frau Henry Freeie (6—2); Willie Jacobs 
2—4); Mich. Roejchlein (6—4); Sohn Wei 
ger, Homeitead, Ja. (d—4); 
(5—2); Minna Mundt, Clinton, Na. (d- 
4); Wın. Beer (6-4); Frau X. Meier (I— 
a): Frau Martha Rogge (6-5): J. L. Eich— 
ader, Homejtead, Ka. (6—0); Eraft Theodor 
(4; Frau Bertha Janz (55); Frau 
Klara Wagner (4—2): Herta Heuer (66): 
Sohn Hohl (2); E. E. Windler (65): 
red. Kahn (3—3); Frau Emma Stredler (2 
2); Wım. Schaper (6-6); „Meta“ (H—4). 

G. Michael, Hammond, And. (6—5): Frit 
Allner (6—0): Frau 8. Schnisler (5—4!): 
Frau Marie Yange (4—4); Helene Delle 3— 
2); Frau Schmidt (43); Wın. Barth, S. 
Bend, And. (4-3); Henry Zangfeld (H—4: 
Henry Traeger, Davenport, Na. (5—4), 
Frau Minna Otto, Davenport, Ja. (4—3); 
Frau Geo. A. Bender (3—1); Geo. Geerdts, 
Maywood, Ill. (5—3); George Rüdiger (5— 
EP M. Wiltin SH: U. Bajener (54H); 
il. Elfrieda Heefe (5—H); Win. Deubel (5-—- 
3: Arl. Emilie Fridom (5—4); Conrad 
Pneller (53); Andy Seifert, South Vend, 
Ind. (43): Frau E. Yomberg (53); Frau 
H. Froehlich (6-3); Guſtav Baumgarten (2 
: Hans Badermann (6—5); Marie Reis 
dert (55). 
Frau U. ®., Davenport,Ia. (5—4); Franz 
Fegner (55): Frau 7. Hielle 5—4): Theo. 
G. Goebel (5-5): 9. Kornrumpf (d—4): 
„Hummel“, Dat Part, I. (6-5); €. Nor: 
mann (5-0); E. 2. Scharien (d—4); Frieda 
Woerner (34); K. 8. Vogt IH: Frl. 
Alma Brehme (54H); M. %., Irving Part 
(4-51; €. M. Glafner 54); M. Kofsky 
Franz U. Müller (65); Frl. U. 
Frau E. Nidel 2—2); Frau 
Bertha Bornoviel — En Naufina 
Bene 5-5); X. ©. 5-3); R. Windler 
(6-51; Rudolf bgweiher — wel. Io: 
ss Rojed (N; Frau K. Mueller (6— 
61: DM. Baich (33). 

8, Weigand (6-6); Herm. Meiners (6 

4): Minnie Lahn 3): Carl Boettcher, 
Ft. Wayne, And. (5—5); Frau Anna Pe: 
terien, Davenport, Aa. (6-6): Frau S. 
Naaf, Davenport, Ja. (66): U. Neujchel, 
Tubuaue, Ka. (5-4): Frau R. Stufe (4 
01: Frau Helene Rofley dB); Frau N. 
Slattader (53); „Riefchen“ (551: rau 
Zauiie Schon, Davenport, Ka. (2-3): 4. 3 
Arding Part (4-2); Xouis 9. Niemeyer, Ft. 
Wanne, And. (d—4). 


— — 


VPrämien gewannen: 


Räthſel 677). 
ZweiPreiſe. 

Guſtav Baumgarten, 
Chicago: Loos No. 63. 

Frau Marie Lange, 1033 Winona S 
Chicago: Loos No. 44 

äthfel (8789). — Loojfe 19. Frau 
Klara Wagner, 90 Uhland Str., Chicago: 
Roos No. IT. 

Näthiel (879. — Loofe 1-81. „Me 
a“, Chicago: 2008 No. 36. 

Kreuzräthfel (880). — Looje 1— 
79. Frau Anna Peterjeyg, 1128 W. 3. Str., 
Davenport, Ya., Zoos Ro. 77. 

Röfjeljprung g (821). 
37. Herta Heufer, 12 ©. 
Chicago; Zoos No. 15. 

Bilderräthfel (889. — Looje 1— 
81.‘ Eonrad Mueller, 897 Seminary Ave., 
Chicago; Loos No. 49. 


Räthſel⸗Briefkaſten. 


Frau Anna Huber; Paul Reuter, Plano, 
Ill.; Ferd. Joggerſt; Herta Heuſer; C. E. 
Wuckler; Wm. Schaper; Henry Langfeldt; 
George Rüdiger; Wim. Barth, South Bend, 
Ind. Amalia Baſener; Caul Boettcher, Ft. 
Wayne, Ind.; Frau Bertha Bornoviel. — 
Neue Aufgaben erhalten. Dank und Gruß. 

K. L. B. — Jene Räthſel werden einfach 
deshalb „Preisaufgaben“ genannt, weil für 
die Löſung jedes derſelben ein Preis (ein 
Buch) ausgeſetzt iſt, alſo eine der Perjonen, 
welche für das betreffende Rüthjel Die rich- 
tigeXöfung einjchieten (welche, das enticheidet 
das 2oo$), einen Er betommt; während 
ür ‚die jogenannten ‚Nebenräthfel« feine 
reiie ausgejegt find. 


—2) 


Eonjver (3—N); 


— Looſe 1-98. 


2950 Butler 


— Looje 1—- 
Glizabeth Str., 


Lokalbericht. 


Unfälle. 


Beim Verſuche, aus einem nieder— 
fahrenden Frachtfahrſtuhl im Gebäude 
Nr. 189 Fifth Ave. zu ſpringen, ge— 
rieth geſtern Nachmittag der 18jährige 
Albert Beck zwiſchen den Flur und die 
Decke des Fahrſtuhls und erlitt ſchmerz— 
hafte Quetſchungen am rechten Bein. 
Der Verunglückte wurde per Ambu— 
lanz nach der elterlichen Wohnung, Nr. 
3213 Fifth Ave., aeichafft. 

Der Elektrifer Wilfon Young, von 
Nr. 2515 N. 44. Court, der am TFreis 
tag Abend auf ben Geleifen ber Chi- 
cago & Northweftern-Bahn, nahe Xef- 
fing Str., von einem Zuge über den 
Haufen gefahren murde, befindet jich 
im St. Elifabeth- Hofpital auf bem 
Wege der Bellerung. Eine Nury, 
welche einen Jnquejt über den Tod feis 
nes Genoffen, Robert Eluth, von Nr. 
491 ®. 14. Str. und Robert B. Elbee, 

eoing Part, abhielt, gab einen, auf 

od Infolg e * Unfalls lautenden 


——— 
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Carl Baumann 





alſo noch die ſchönſte Gelegenheit, 


verſchrieben habe. Die 
ſtellte dies zwar entſchieden in Abrede, 
der Richter ſchien ihr aber keinen Slau- 
; ben zu fchenten, denn er verurtheilte fie 


| fonen 
| Rüdfenfchmerzen, Ziehen in den Mus- 


Ende des Brandftiftungsprozeffes. 


Das Schieffal der Gebrüder Ettelion von 
den Gefchworenen enticieden. 


Die Gefchorenen in dem Eittelfon- 
Verfiherungsfchwindel = VBerfchmö- 
rungsfalle zogen fich geftern Nachmit- 
tag zur Berathung zurüd. 

Der Gerichtähof . vertagte fih und 
Richter Baker ordnete an, daß die Ge- 
ſchworenen einen verfiegelten Wahr: 
Tpruch abgeben follten. 

Um VBormittage hielten die Anmälte 
ihre Plaidoyers. Anwalt BP. H. O'⸗ 
Donnell beendete jeine Anfpradhe; er 
wurde bon oel M. Longeneder abge- 
löft, dem SHilfsftaatsanwalt Olfon 
folgte. Longeneder brandmarfte Dis- 
man, ben geitändigen Verfchwörer, ala 
einen hundsföttifchen Schurfen, einen 
gemeinen, tuchlofen Lügner und Stroh- 
bürgen, der eine große Menge Verbre- 
her auf Chicago losgelaffen habe. 

Dlfon verfehlte nicht, die Anwälte, 
melche die Staatsanmwaltichaft mieder- 
holt heruntergerifjen hatten, mit glei⸗ 
cher Münze heimzuzahlen, und für 
Disman, den Vielgeſchmähten, eine 
Lanze zu brechen. 

Benjamin und Michael Ettelfon find 
angeklagt, fih mit Ep. X. Diaman ber> 
Imoren zu haben, mittel3 Branditif- 
tung Berficherungsgefellihaften um 
$4000 zu begaunern. 

Die Gefchtvorenen einigten ftch nad 
einer balbjtündigen Berathung auf ei- 
nen MWahripruc. Das PVerdift murde 
berfiegeli abgegeben und mwirb morgen 
Vormittag in offener Gerichtäfigung 
berlefen werden, da Richter Baker ge— 


ſtern Nachmittag nicht zurücdtam, um e3 | 


entgegenzunehmen. Die Gefchworenen 
durften fich entfernen, fobald fie fi) 
auf den Wahrfpruch geeinigt hatten, der 


| fich zur Zeit in den Händen des Ge- 
| richtsdieners Findling oder feines Kol- 


legen Cochran befindet. Die Angeklag— 
ten wurden richt verhaftet, als fich die 
Ssurh zur Berathung zurüdzog und be- 
finden fich noch auf freiem Fuße, haben 
ſich 


tzeitig zu verkrümeln. Ben Ettle— 


ſon würde allerdings nicht lange den 


Häſchern entgehen, da eine Anzahl 
Brandwunden ſein Geſicht verunzieren, 


die ihn den Häſchern leicht kenntlich ma— 


chen würden. 


Medium beſtraft. 


„Dr.“ Mable A. Jackman, ein in 
hieſigen ſpiritiſtiſchen Kreiſen ſehr be— 
kanntes Medium, wurde geſtern von 
Richter O'Donoghue um 8100 gebüßt, 
weil ſie unberechtigter Weiſe die ärzt— 
liche Praxis ausgeübt Hatte. „Dr.“ 
ge leitet im Haufe Nr. 825 Nord 

larf Str. eine Heilanftalt, die fi) 
„Douglas Science Ynftitute” betitelt. 
Der ftaatlichen Gefundheitäbehörde war 
binterbracht worden, daß fie ihren Ba- 
tienten nöthigen Falls aud Medizin 
berjchreibe, und Fıl. E. McCarthy, jo- 
mie ein gemwiller George E. Foufts, 
wurden mit der Aufgabe betraut, Be- 
meismaterial gegen „Dr.“ Yadman zu 
beſchaffen. Foufks ſagte vor dem Rich— 
ter unter Eid aus, daß „Dr.“ Jackman 
ihm erklärt habe, ſie — ihren 
Patienten nöthigen Falls auch Arznei, 
und Frl. MeCarthy, die ſich als vor— 
gebliche Kranke von ihr behandeln ließ, 
beſchwor, daß die Leiterin des „Dou— 
glas Science Inſtitute“ ihr Medizin 
Angeklagte 


kurzer Hand zu der beträchtlichen Geld— 


ſtrafe. 


Die Urſache davon. 
leiden an 


Viele Per— 
Rheumatismus, 


keln u. ſ. w. und verſuchen alles Mög— 


liche, ohne geheilt zu werden. Dieſen 
möchten wir den Rath geben, es einmal 


mit Forni's Alpenkräuter-Blutbeleber 


und Forni's Heil-Oel zu probiren. Der 
Blutbeleber geht dem Uebel an die Wur— 
zel, indem er die Harnſäure aus dem 


Blut ſcheidet und den Nerven und 


Muskeln neue Spannkraft verleiht. Er 


iſt mit einem Wort das Mittel, 
welches in Bezug auf ſeine blutreini— 
genden Eigenſchaften bis jetzt unerreicht 
daſteht. Schreibt über Euren Fall 


an Dr. Peter Fahrney, Chicago, Ill., 
und er wird Euch prompt Antwort zu— 


kommen laſſen. 
— —— ——— 


Kurz und Neu. 


* inter dem Vedachte, aus der An— 
lage der Paepke Light Lumber Com— 


pany ſyſtematiſch meſſingenes Hand— 


werkszeug geſtohlen zu haben, wurden 
John Kopowski, 16 Jahre alt, Joſeph 
Specht, 17 Jahre alt, und Anton Leſh— 
reich, 18 Jahre alt, verhaftet und in 
der Revierwache an Oſt Chicago Ave. 
eingekäfigt. Kopowski ſoll ein Ge— 
Geſtändniß abgelegt haben. Den Ar— 
reſtanten wurde noch eine Anzahl ähn— 
licher Diebſtähle zur Laſt gelegt. 

* Benjamin F. Williams, Nr. 302 
Warren Ave., welcher kürzlich dadurch 
von ſich reden machte, daß er Dowie auf 
850,000 Schadenerſatz verklagte, wurde 
geſtern auf Veranlaſſung ſeiner Frau 
in Haft genommen. Er ſoll ſie angeb— 
lich während eines Streites mit dem 
Tode bedroht haben. Williams ver— 
langt Schadenerſatz von Dowie, weil 
deſſen Lehren angeblich Frau Williams 
dazu bewogen, ihr Heim und ihren 
Gatten zu verlaſſen. 


Todesfälle. 


Nachfolgend verdffentlichen wit die Namen der 
Deutſchen, Uber deren Tod dem Geſunddbeitsſsamt 
Meldung zuging: 

Rasmuſſen, Louis, 69 J., 7299 Xrteiian Une. 

Haan, Jane, 37 J. 606 Morgan Str. 

Strom, Oscar, 41 3., 90 Talman Ave. 

Ned, Lojcpb,_: 3 3., 38 Concord Blace, 

Reitz, Ann, 77%. E Carman Abe. 

Pranges, John, 6 - W. 15. Str. 

Mucecterlein, Gottlob % 4 J. 58 Wells Str. 

Wolf, Marine, 86 J. 3 Haitings Str. 

Biejenthal, Emil €., 18 3, 942 Clybourn Ave. 

Vlamp, Be 57 &, 158 Tiffell Str. 

Berg, Fran? U., 5 3., 1117 Oalley Ave. 

Kozla, Anna, 60 %, 15 8. Blace. 

KRamerki, Gatberina, 49 J VL Didien Str. 

Weibkeniel, Jobn 8. SA, ROM. 35. Place. 

Ninte, Friederike, 96 J. 3832 Wibland Xe. 

—*F uls, Sottie B., 3 3., 2216 Ucher Uve. 

—— Dtto, 8 3., 361 Leo Str. 
tan, Ahr. ® %., 2095 Meribfield Ave. 
— — & a. 312 BR Str. 


Marfiberiät. 


Chicago, 2. Februar 1902. 
(Die Beeife gelten nur für den Großbandet.) 
Getreide und Seu. 
(Baarpreife.) 
Winterweizen, Nr. 2, roth, HU-8c; 9 
roth, — c; Nr. 2, hart, 76-78: 
bart, 75—77c. 
Sr WarzurtTen Re. 1, 
: Mr. 8, 71-75 %. 
De v1. Winter-Batents, 
„Bard Patents“, 
fen, 4.10.09. 
Mais, Nr. 3 381 0je; Nr. 3, gelb, 59%. 
Nr. 3, Ace: Nr. 2, weiß, 443. 
3; Ne. 3, weiß, 44-45e; Nr. 4. weiß, 


77—7%; Rr. : 


$3.80— $4.00 das 
83.60-83.30; beiondere 


aß: 
Dar: 


Berfauf auf den Geleiiem— Leite: Timotbp 
$13.50— 814.00: Nr. 1, $12.50- 813.00: Nr. 2, 
$11.00—$12.00: Nr. 3, $10.00-810.50; _ bei 
Prairie, $11.50-$12.50; do, Nr. 1, RB. 
ge. 50; Nr. 3, 87.50-89.00: Nr. 3, 87.00-88.00; 

- 4 86.00-86.50. 
Auf künftige Lieferung. ı 
W eizen, Febr. Mai TTkc; 
tigt. 
Mu ik Febr. 


5%. 


Febr. 


Tötc; Juli TR: € 


Ic; Mai 60fc; Iuli Wic: S 


424 Mat Ike; Auli 35: 


Frovifionen. 
Schmalz, Febr. 9.20; Mai 9.40; Juli $0.52%c. 
Rippchen, Febr. 88.35; Mai R.4Tc Juli 8.574 


Gevöleltes Chmwein re 
$15.473; Mai $15.72 %; Juli $15.87 


BONN. 
Rindpich. Vefte „Beeves“, 1000-1800 Pfund. 
87.1087. 3) ver 10 Mund: "gute bis ausgeſuchte 
„Beeves“ und Erport-Stiere 86.5057.00. 36 
mittlere Beef-Stiere, 5.80 46. 0; 
ſtühe, 83. 50 *54. MO: Kälber, zum 
gute bis beſte, 85.8086. 75: zur 
Zucht, ag ame bis beite, 33.00-85.00. 
SEhmcein : Ausgejuchte bis befte (zum Veriandt), 
8. 3546, 50 per IM Mund; gewöhnliche bis 
gute (Schlahtbausmwaare), 86.10.40: auzae- 
juchte für Fyleiicher, 86.0 806.45; jortirte leichte 
Thiere (1-15 Piund), 5.586.172. 
Schafe: Ervort Muttons, Schafe und Jährlinge. 
35.00-55.50 per 100 PWiund: gute bis ausge: 
judte Sanımel, H.H0-8.00: gute bis 
iuhte Schafe, 00.0: Yämmer aute bi3 
beite 85.75—$6.40; geringe big Mittelmaare 
83. 75 45. 30. 

Es wurden während der letzte 
Eebracht: 57.167 Rinder. 3,654 Kälber, 
Schweine, 71,42 Schafe. Von hier verjcikt wurden: 
IN.04 Rinder, 37 Kälber, 41,98 Schweine, 3682 
Schafe. 


Markipreife an der S. Water Str.) 


Molterei-⸗Produtte. 


ringe bis 
gute fette 
Schlachten, 


n Mode nah Chicago 


Butter— 
„Creamery“, 
Nr. 1, per Pfund 
Nr. 2, per Pfund 
„Dairy“, Cooleys. 
Rr. 1, ver Pfund 
Nr. 2 ber Bund — 


extra, per Pfund 0.28 . *1 
0.25 —027 

0, 18 —(, 3) 
0.4 
—0.21 

0.184 


per Piund....... 
— - 0.20 


Vackwaare, friſche, 
Räie— 
Rahmfäje, 


per Pfund DIR — 


— 


„Twins“, per Pfund....0.10} 
f 0 ‚10 
. 6,113 
0.12 -—.123, 
0. — v.13 
0.10 —0.194 
0.093-—0.124 


— 193 


* fur 
ods“, per Prund 
Limburger, ver Pfund 

Brid, per Pfund 
Gier— 
Ste: nachgevrüfte Maare, 
Kiſten eingeſchloſſen) 
iütiſede Wagnte. urt Aozug don Vers 
luſt (Kiſten zurückgegeben 


Geilüugel, Kalbfleiſch, Fiſche, Wild. 
Ulngel debend— 

. 
Truthühner, per Pfund 

Enten, per Pfund 

Gänſe, pder Duttzend 

ilugel taeiblahtet und iugeristen — 
Hühner, per Pfund 
Rapaunen, per Pfund 
Enten, gute bis befte, 
Ganſe. beſte. ver Pfund 
Truthühner, ver Pfund 


ildber (geihlahten— 
50-6) Prund Gewicht, per Pfund.. 
60-75 Pfund Gewicht, per Rfund.. 
— 100 Bd. Gewicht, ver Piund.. 
95—110 Brd. Gewicht, per Nund.. 
tige Fi) 
Schwarzer Barfır 
Vicerel, 


der Ded. 


9. 10 
0,10% 
.11 


—. 10 
—0.15 
—0.13 
9 —0.10 
0.13 —d.143 


0.06 —0.00} 
0.064--—0.074 
DOT N,O8L 
0.000,08 


per PBiund 
per Pfund 


0.12 —0.13 
1 0.04 —0.05 
Sehte, per Pfund 0.05 --0.06 
Sarpfen, der Pfund 0.013--0.m 
Bari, per Pfund........ RE 0.08 —0.09 
Yale, per Pfund 0 


Wil d— 
Enten, Mallards, per Dutzend...... 3.0 —5.50 
Enten, „Ganvasbads“, per Dukend. 5.00-—10.00 
Schnepfen, per Dutzend am 
Plover, per Dußend 75 —2.W 
Kanindhen, per Dukend 0.70 —0.90 
hajen, per Dukend 1.35 —2.75 
pojium, dag Etikk...... — 0.20 —0.25 

Wilde Truthühner, per Bfund.. 

Bärenfieifch, per Pfund 


Briihe Früchte. 
ver Faß 


Gedftei— 
„Greenings“, 
„Ben Davis“, 
„Baldwins“, Nr. 1 
„Jonathans“ 

Bananmnenvper Gehänge 

31445 o nen—Galifornia, per Kifte ö 
RAN SEE RIER ae 2.5 — 

DSrangen—Scedlings, per Kiite 
California Navel3, per Kilte...... 25 
Grape Fruit, Floriva per Kiite.. 

Srape Fruit, California, per Rifte.. 3.0: 
ERENOS, Dr DUBENd nee 3.00 —8.5 
Preißelbeeren — per Fak...... 5.00 
Trauben- 

Malaga, ver Fabchen 


Erdbeeren, per 


— 
Brüsfeler Sprottentobl, per Quart.... 
Mose Rabe,  BRE- WEß. een 
Kraut, die Tonne 
per Faß 
er 
Sauertraut, 
Mohrrüben, 


beſte, 


4.00 


40 Gallonen. 
neue, der Er 
Blumenkohl, Kalifornia, v 
Gurken, biefige, per Duscı 
Zwiebeln, beſte weiße, ver N 
Nadiesihen, per Dukend Bunde 
Kopfſalat, per Faß 
Blatrjalot, ver Kübel 
Sellerie, Midy., feinfte, 56 D 1.5 
Dielige. per Dupend 220 
Tomaten, 6 Mi ü 3.50 
Neterfilie, per D 3 60 0.65 
Küben, per Sad — 1.090 
Spinat, F 50 —6.50 
Baitinaten, per F 23 —1.3 
LERNEN TI 0. 0,59 
Erbien, grüne, Galifornia, 4 Rörbe.... 1.0 —2.m 
„Vie Plant“, das Dutend .50 
Bobhnen: 
Grüne Schnittbohnen, per Buſhelkifte 4900 —6. 00 
Wachsbohnen, per Buſhel-Kiſte . . . . . — 
Trockene „Peas“, auserleſene, Buſhel. 1.65 
„Medium“ 2 —1.63 
Braune fehmwediiche 1.65 
TE 1.75 —2.0 
Rartoiteln. feinite Rural$ nd Bur: 
banfz, per Aufbel 
Geringer: Sorten 5 —0.71 
Neue, Bermudas, ver Faß.......... 4.50 —t,50 
Eüstartoffeln, per Farce runonunennen 2,75 —4.75 


0.77 


Gin vollitändiger Berkuit. 


Malton in 1858 übertrug eine Lot 


MWalton und NYoung als Truſtees, 


melche diefe in 1861 verfauften. Später | nab 


faufte Follansbee das Grunpdftüd. 


Neununddreißig Jahre darnad ent= | 
fhied das Dbergericht, daß die Tru= | 
fieeg nicht dag Recht hatten, das Land | 


und ?ollansbee verlor 


Ill. 


zu verkaufen, 

das Beſitzrecht. 
Walton v. 

Repts. 480. 


Follansbee 165, 


Wenn die Chicago Title &. Truft | 


Co. den Belittitel aarantirt hätte, fo 
würde diejfe Gefellihaft den Verluft zu 
tragen haben. 


Chicago Title & Trust (o., 


Kapital — 


23,25,2876,2,4,7mı3 


Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und inaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Agenten und WAusleger für neue Bücher 
und Zeitihriften für Chicago und auswärts. Mai, 
146 Wels Str. 3fjeb,Imt,& 


Berlangt: Männer al3 Operator an Stirts, Ste: 
tige Arbeit. Ginsburg Brothers, 105-107 W.Adams 
Sir. 0b, 1 Lm& 

Berlangt: Ein guter und flinfer Bartender, der 
aud Mitaufmarten fann am Tiſch. Ein junger Mann 
wird Er zogen; Borzufpreden bei ary Kicht, 
“8. Madifon Str., Harlem. Pooffice Sat 

r o 


"erlangt: Starter für Bäderei. Rahzufras 
a ven bene un ws Se North Une., oben. 


; Etadt befannt jein. Ihe 


Stellungen für Männer be sjorgt 
DIR 
ı Kajjiver; 


| bäufer 


der. | 
wir 


nimmt. 


| (An jeigen unter dieier Mubrif, 


| (Anzeigen unter biejer Rubrik, 


Maädchen, 


Arbeit 


„Ladles“, per F 444 J 107 W. 


0.10 | 


‚ guten YVobn. 
| am Sonntag, den 23, 
23... & 


i teine Wäfche. 628 


Verlangt: 
I arbeit. Gutes Heim für Die 
| N. Paulina Str. 


| beit, 


| Haufe ichlafen. 356 


| An eicen unter dieſer 


milien, für Nä 
| Greuß, 


| (Anzeigen unter dieier NRubrif, 


I nen: Tas fyerr 
Jad ſon Youleva 

| oder gegen © 

| das geößte nadı de 
| ganz 


I mn. 
Reſort-Beſitzer 

Mann, um Geld zu mac 
| tunit, 


| Su te Gelegenbeit für 
ı Apve., Ede 


im mittlerem Theile von Chicago an IR 


| (Unzeigen unter biefer Aubrif, 


Berlangt: Männer und Sinaben. 
MUnzeigen unter diefer Rubrik. 2 we das Wort.) 


Verlangt: Erfter Klajie Möbel: reine: guter 
Lohn, Hetige Arbeit. Kann Sonntag vorſprechen. 
Rollerts Original Mig. Eo., So. Evanfton. iajo 


Verlangt: Junger Mann, um in Yidersi su ler 
nen, oder vierte Hand an Brot. Sofort. 83 Sid 


Throop Str., nabe =. Str. jaiomo 


Ein Schr eider, erfahten na 
Nahzjufragen: x. ſtuppenhe 


Verlan at: 
rad MWisconiin. 


! €. Ecke Franklin und Jadſon Sir 


‚ Verlangt: Starter . Junge an Brod und RMolls 


lo U Madijon Str. 


Verlangt: Ein Yanfjung muß in 
or. 


Männe ter, , welche Arbeit fuchen. 

Office Arbeit, tolle 
Männer jür Giienbahnen, Sr ery *. vi 
fen, Verkäufer, Männer für Wholej * und Lager 
Wächter, Janitors, Engineers, Deize 

Helier, Treiber tänmer in hobriten, 
Männer für Handmwerte. NReltance Ageuch Aizens \ 
2m State Str., Zimmer 57. 23fb 


r für allgemeine 
Irud 


Schneider an guten Nöcken. 
Shop gearbeitet hat, wird 


ädchen für Selling. 81 


„Qerlangt: 2 gute 
Ei der in große 
— gen. 2 aute Ha 

Aſhland Ave. nabe 


8 ver Tag umd dauernden PVerdienfl garantiren 
t Jedem. der eine Agentur für Jaagd- Land— 
ichafts ‚ teligiöje, patriotiihe uw. ). mw. “Bilder über 
Kein Rililo. ©. & S. Silbermann, ©. 13, 


St. Raul, Minn. 


Stellungen ſuchen: Maãnner. 
2 Cents das Wort.) 


Be efucht: gu vertäffiger Püder an Brot 
fucht ftetige Urbeit. U: R. M. IM. 


und Gafes 
Elarf Str. 
faion 


Wefucht Stetige Arbeit in Architectural 
Scecroll Wortks oder in ſonſtigem Geſchäft. Herm. 
Bender ee, 512 Mar ſhfield Ave ſa, ſo 


und 


Be m: a 
Aber Herftellung von n und Syrups 
zu er! ernen, © S.1960.$£ 


Sejuct: Grfter Mlafje nücterner % 


! Stelle. Monpdit 
197,525 | 


Berlaugt: Frauen und Mädchen. 
2 Gent? das Wort.) 


Läden und Sabriten. 
Verlangt: In einem Mail Order:Geichäft 
welches aut Deutich und enaliich jchreibt. 
Phb. He ſſe, 530 M. @. Str. jaj 
Finiſhen und ein 
jo,me,di 


Verlangt:_ Frauen zum zn 
Treffer an Sofen. IS Haiti 


Verla nat: Mädc n me 
Nachzufr 
Adams 


Str. 
und W iſ⸗ 
burg Brother ts, 
BUN — 


Adams 


Verlangt: Gute Maid chi ( 
und Sfirts, 98 Darter Str., 


2 Vi, ont 


an Euit: 6 vat3 
immer >16, Merzen 


bof:r. on 


Verlangt: Gute Mädchen an Papierichadhteln. 
-1 S. Nefferion Str. 


Qausarbeit. 


Terlangt: Cine Hausbälterin für 
mit zwei Kinderr, 16 Meilen von 
Lutberiiche vorgezogen. 
von 2 bis 5, 
hinten. 


Chicago. 

Nachzufragen 
Floor, 
Märchen für allgemeine 
YaSalle Aoec., 


Verlangt: 
Seiten-Eingan 


Wutes Madchen für allgemeine Haus 


richtige Perſon. Sr 


m den. für "alfgemei ne Haus ar 
Arbeit. 3427 


Berlangt: Ein 
ebenfalls eins für zmeite 
Part pe. 


Verlangt: 


Fran oder Mädchen, die 
Adr.: MW. 8349 Aberdpoft. 


Lerlangt: Mädchen 
3657 Grand Boulevard. 


Mädchen Für leichte oder. 
Gute Heimath. 483 Potomac Ave. 


Verlandt: Ein erfahrenes Madchen 
Maschen und Pügeln. Yohn KH. 2601 


für gewöhnliche Hausarbeit. 


a el langt: 
Hausarbeit. 


zum Roc: n, 
Kenmore Ave. 


Verlangt: 
tag. 23 N. 


Kine Frau zum Reinmachen für Frei 
Aſh land Ave. 


—— 
Familie von 
Lawrence Ave. 3 


V erlangt: 
und Soden. 
Dat Str. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine 
536 W. Fullerton Ne. 


Verlangt: Mädchen für Hausar bei 
Weſt Diviſion Er. 1. 


Ein Mädchen für allgem meine Haus sarbeit 
Dreien. Sofort nachzjufragen. 
Floor. 


Ein orde ntliches Madchen für 
Braucht nicht Engliſch 


Nordſerte. ſonm no 


Hausarbei t. 
ſonmo 


Muß zu 
Floor. 


Stenungen fuchen: Frauen. 
Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


iderma 


Gute Re cherin wünſcht einige Fa 
harbeit, bei Tage. Miß Joſephine 
RO Aibland Boulevard, bei Mr. Br. frion 


Seiucht : 


Zimmer und Board, 


(Einzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


S’h möbliert: 


2 Herren 


Sinner vai- 
1 Crilly Place. 


— 1041 — 


au miethen und Board gerucht. 
(Unzeigen unter diejer Rubrif, 2 Gent! 


gu mietben gejudht: 1 oder ? LOBEN 3 
deutichen veuten, Ti wer u te. 
ferten mit Preisangabe, Kage 
Mbendpoit. 
Beihärtsgelenenneiten. 
2 Gents das Wort.) 
t zu ord 


Zu verfaufen um Erbſcha ſtsangele 
u t be Shut: 


nach demselben 

bei gutem Beiuh BO bi ) 

Gute Gelegenheit für Ri e Re I 
einen 


mündlich— J 
—A 


ſchriftlich wie 
John Dt pp. Adminiſtrator 


— 
2 SO Sotel und Ro 


I gut m 
ranſient-Trade. 
Dearborn. 


Da ubhe zung 
muner be} 
su. 


ominghaus 
obiirte immer 
Mietbe nur 


Zu dertaufen; 
to zu hal n 
achzufragen: 


u dei faufen: 


u "verfauien: Pillie, Schneider: 


nz a © 
Deutichen. 1038 


Miimanfee Ave. 


Wegen anderer 
Reftaurant. ts 


Seichäfte, Für KIN, 
Wells Str. 


iafpır 
G ı 


Zu verfaufen: 
eingerichtetes 


Zu verfaufen: Guter Fd:Saloon, billige. Gin 
e täglid von $25 bi? go. Ahr: W. 81 
toft. ĩ 


änderungshalber ein 
122 Ganalport Ar. 
frjasont 


Zu verkaufen: Billie, Ber 
altes gutgehendes Schubgeihäft. 


KRaufs: und Bertaufs⸗Angebote. 
2 Cents das Wort.) 


Ein großer — Fleiſchſchnei 
3731 Wentworth 


Für Butcher: 
er und Wurſtmiſcher zu verkaufen 


— 


"Gute Store Firtures 


Bu verfaufen: r 
Aſhland Ave. 


Nachzufragen Sonntag 1912 N. 





| Pianos, mufitelifme Injtrumente. 
| (Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent$ das Wort.) 


50 Baar faufen ein ihönes Import irtes 
Piano, großer Bargain. Bei Aug Groß, 
Etr., nahe Nori, Ave. 


312 Wells 
ndofriaion 


Unterridht. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik, 2 Cent⸗ —E Wort.) 


Engliiher Unterridt, 6 Stunden 81. 00. 
Bobl, 14 Wisconjin Str. 


Brofeffor 


Heirathsgeſuche. 
(Unzeigen unter Diefer Rubrik 3 Gent? das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Reelles Heirathsgeſuch: Wittiwer, alleinftehend, in 
febr guten Nermögensverbältniffen, monatliches 
Einfommen an Mietbe und Geihäft 3300-5400, 
wünjeht jih mit Wittwe oder Mädchen in geiehtem 
Alter und von gutem Gharatter zu berheirathen. Di: 
ferten mit Angabe von Berbältnifien jind erbeten 
unter K. 696 Abendpoft. Strenge Berihiwiegsubeit ga= 
rantirt und tantirt und Briefe auf Berlangen zurüdgeigidt. 


_ Seirardegeiud: Wittwer von 32 Aabren, von an: 
mer euberk, jucht die Belanntihaft mit einem 

nitmädchen, zjwed3 baldiger Heirath. Nur jold: 
mit gutem Charakter und feitem Willen wollen ſich 
melden. Ernftgemeinte Offerten — womöglich 
mit Rootograpbie, unter A. WS Übenbpoit. 


der umteren | 


| für Chicanoer Grundeigentbur 
! Simmer 32. 


mwünicht des | 


| Dear de und Stuten 


| Melms, 1959 
einen Wittiwer 
Zable 
in 1232 Weit 

friafonme | — 
Ha sarbeit, 


| 4% an, 
jafo | 


faion | tags: Unitys®ebäude, Zinnmer 341, 


South | 
ja,jo,mo ; rirte 
J ſeine Herren— 
Wäſche ſauber zu waſchen und auszubeſſern verſteht. 
ſaſon 


ſonmo felter Anſtellung. 


| Raten. 


allgem: ine i x 
ı ington Str 


ſomo 


ı und 5 Prozent. 
| dert. 


taufen oder vertauſchen, 
175 3 
| Ave. 
Waſchen 
zu jprechen. 420 


! (Ungeigen unter diejer \ 


I Me. Kom 


5 Wort.) | 


| @ir nebmen Gudh die Möbel nicht weg, 





eetaufe N | 


| 128 SaSale Str., 


I men von PO bis 


| bon 
! Ihre 
wortlich 


| (dinzeigen unter dieſer Rubrilk. 
ſa ſomo 


| und Der 
ı Keijr. 


und Gis Bor. | 
fa,ıo | 


| Wabajb XApe. 


tipriaht 


Grundeigenthum und Säufer. 
(Unzeigen unter diefer Nubrit, 2’Cents das Wort.) 


Sarmländereien. 


Su verkaufen oder zu vertauichen gegen ein gutel 
2: Flat Gebäude, 320 Ader in Wisconfir. Kann dat 
Se jedes Jahr verlaufen. McEartby, 138 Jadion 
do ılevard. fonme 
Zu verfanfen: 2 188 Adler Frucht Mi higan, 
gen Qaar oder Tür Khicag am 3u Der: 
eres man, 6330 Eot- 


Farm 


ordweſifente. 
7 und 8 Zimmer Säufern. 


. Eliton Ave. Cars. — 


it ödiges 8 idhaus, 


—9 Häuſer. 7 

abe Belmont und 

12 monatlich. Ernſt 
1959 Milwaukee Aven zwiſchen 

ifornin QAve. 240,8* 


Mo derne Eoneges 8 
W aſſer, 


5 3 mmer 


10no—bap,jon |,‘ 


fe b ‚X 
Berthhiedenes. 

Garmen mit Stof und Hchbender Ernte —. 
n. 119 Sa Ealle 


‚gu verlaufen oder zu 
onfin, jebr billig. ‘ ufr n 2 
tr. frſaſonmo 


pferde, Wagen, — u agel 2» 
(Anzei gen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Wine Front Sale 


Stable 75 bis 
paſſend für 
agen, Farmen und 
*5 bis 85; 
doppelte 


tuten, 
d Geſchirren; 


Adbe. 
tägli ch his 8 Uhr Abend 
Telephone Root 4091. 


Gutes Pferd, billig. 
Weit North Ave. 


Tag. 


u der faufen: Kein Gebrauch 


dafur % 2 


Singende Ranarienvögel 
&oldfiihe u. j. m., 
greife, dei KRacınpfer, 


ſprechende Papageien, 
gute Auswahl und niedrigſte 
RR State Str. giax* 
aufen gelucht: ‚ver weiße Sei —— 
vachſen. Anderſon, 748 Milwaukee FJ 


dinanzie le o. 


(Anzeigen unter dieſer Nubrik, 2 Cents das Wort) 


Ernſt 
Fullerton 

2403%° 
! ne Kommiiiion, billige Privars 
rfte u Ibbe ite Mortgages. Adr.: W. 874 
18fb, 108 


obne Kommiliiom. 
Louis Breudenberg verleiht Brivatsfapitalien von 
ohne Kommiljion, und bezahlt jänmtliche 
ur loſten jeibit. Drei fach fichere Hupe tbefen zum Vers 
fauf fist3 an Sand. Bormittags: 377 N. Hoyne 
Ave., See Cornelia, nabe Shicago Ade.: admin 
79 Dearborn Str. 


3jat® 


Geld zu auf Grun mebun ım 


verleihen r 
Ave., zwiſchen 


Milwaukee 
und Eal ifornia Ude. 


Brar ht Ahr Geld? — Wir verleihen ‚Geld an ſala⸗ 
Männer und Damen, auf ihre einfache Ilnters 
Korift zu den ntedriaften Raten, obne jede Sicherheit, 

ihte Atzahlung. Sprecht bei uns vor. — Maion 
| nveitinent Co. 1355 Adam? Str, Ede Clark 
Etr., ‚immer 1209. 6fbx* 

Se au — an men und an mil 
Brivat. Keine Hppotbel. Niedrige 
Leichte Abzahlungen. Zimmer 16, 86 Wafb« 
. Offen bis Abends 7 Mpr. Hınaf® 


Bauen. 4 
81 per Huns 
iau, * 


Eure Haäuſer und Eotien ſchneu ver⸗ 
derleihen Geld auf Grund⸗ 
eigenthum und zum Bauen; niedrioſte Zinſen, reele 
Bedienung. G. fFreudenberg & Co., 1199 Milwautee 
_nabe Nortd pe. und Robev Str. ddja® 


 Badt 3 Ihr daufer au verfaufen, au ve: taufhen oder 
gu vermierben? Komint für gute Nejultate zu uns. 
Wir baben immer Säufer an Hand. — Gountags 
eifen von 10 kis 12 Ihr Bormittags. Richard U, 
Roh & Ce. immer 5 und 6 8 Wafbdington Str. 
Nordiweits@te Dearborn Etr, 

——Speig: Gefäsift: 

1697 NR. Klar Str., nörklih von Belmont Ane, 
12d12° 


Vrivatgeld aufj Grundeigenthum zum 
Monatliche Zahlungen. 


Adt. U. 194 Abendpoſi. 


Wir lönuen 


‚Geld auf miobel. 
‚ 2 Gents das Wort.) 
Yrauden Sie Geld? 
ben Ninleiben auf Möbel, Bianos, Pferde, 

Wagen und Yagerbaus:Cnitiungen, zu den niedrig: 
f ten der Stadt. Tie Sachen bleiben in Eurem 

f ? ältsfte Gejellihait der Stadt 
1 Sie Du ‚als — Jemand 
3, da wir langere iſt gewähre Yiberale 
— — und jtr ittefte Ver — — für 
und erhaltet unſere Zahlungs-Be⸗ 

n. (Deutiche Ungeitellte.) 

nois Inveſtment Co 

Fred 5 Did Inter Ocean Si d. 
Learborn Str. Nordweſt Gde Mavıfon Str. 
ft b,imt& 


Mir mad 


ding Be 


138 LaSalle Str.. 2737 Main 
®@eld zu verleihen 
auf Möbel, PBianos, Bierde, Wagen u. f. a 


Kleine Unletiben 
von $20 bi3 $400 uniere Spezialität. 
menn Int 
die Unleihe machen, iondern laijen dieſelben 
in Eurem Beſitz. 
Wir Klon auh Geld an Golhe in gutbezahlten 
Stellungen, auf deren Rote. 
Wir haben das größte deutfhe Geihähs 
in der Stadt. 
Ale guten, ebri.hen Deutichen, kommt zu uns, 
wenn br Geld baben wollt. 
Apr werdet e3 zu Murem DBortheil finden, bei mis 
vorzuipresen. ebe hr anderwärts bingebt. 


immer 3 — Xel.: 


| Dis Ficderfte umd zuperläfjigfte Bedienung zugefichert. 


“9 Feen‘, 
Aimmer 3 — Xel.: 


10ap,1j2 

2737 Main. 
— Geld zu verfeiben _ 

uf Möbel and Pianos, ohne zu entfernen, 
00,. zu den billigften 
leichteften Bedingungen in der Etadt. Wenn Sie 
mir borgen, laufen Sie keine Gefahr, dab Eie 
Sachen verlieren. Mein Geihäft ift verant: 
und lang etablirt. Keine Nachfragen wers 
Gilles privat. Bitte, fprecht vor, ehe 
bingebt. Ale Auskunft Vers 


a5 einzige deutfhe Gefhäft in Chicago. 

to ©. ‘9 Laäalle Str. 3. 34, 

Südweit⸗ Ge Randolph und YaSalle Str. 
Miak® 


in Sums 
Raten und 


emacht. 
dersw mit 


Perſonle. dcs. 
2 Cent: das Wort.) 
Gatiforria und North Pacific Küfte. 
Sudfon Alton Erkurjionen, mittelft Zug init fpes 
sieles Bevienung, burhjahrende Pullman Xourifiens 
Siölajiwagen, ermögligt Ballagieren nah Galitornıen 
Bari ficküfte die ang« nchmite und billigite 
Don Chicago, jeden Dienftag und Donneritag 
via Chicago & Alton Bahr, Über d’e „Scenic Route“ 
mittelt der Sanja3 City und der Deuver & Rio 
Grande Bahn. Ecreib: oder fdrecht vor bei Yudiom 
Hilton Greurfions, 349 Wlarqueite » Gebäude, 
Ebicage. 1016,2° 


Sch brif⸗ Ardenten und Uecder eg en gut uns 
suverlällig; ebenfall3 Anipracen, Gelegenbeitäredem 
deurih und engirich angefertigt. Abends vorjulpıes 
un oder adreji:rt: 337 Hudfon Vve., 


Damen: 
fiche oder 


Herren Kleider auf 


Ubzchlungen. 


und 


leichte wöchent⸗ 
monatliche 7 


Grane's, 1 
Ip, 2° 


Reise: wi ten 
m unter dieier Au heit, 2 Gent? das Wort.) 


2. © — — den tier Ad oostar. praltigier tm 
2 —8 — * 50 Deatbotn Str. 


€ erichten. Konjultat ion frei. 

alen 3 rich nz 
auticher. Rech 1sar walt. Alges 
Ratb frei. Zimmer 1241 
79 Dearborn Str. 8ieb, Im 


Wiliom Henry, D 
meine Redbttpraris 
— 1243, Unity Bidg., 


Batentanwälte. 
(üingeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


"Ruammler & Rummier, deutihe 
Sumwälte DB VicB:der Tbeoter:®ebäude. 


Patents 
192° 


WUerzilines. 
Muzeiaen unter biejer Rubrik, 2 Gent das: Wort.) 


—— —— — — —— ———— — — — 
Dr. Ehlers, 1% Wells Str. Speral⸗ Aru— 
Geſchlechts⸗ Yaut:, Blur:, Rieren⸗, Leber» und 
entrantbeiten jchnell gebeilt. Ronjultation w. Unter» 
hs ubung frei. Sprehfiunden P—9: Eonntags = 


Zeiten, Treatment Aniti tute, DI Wels Str., 
xel. Blad 1427. — Einfaces fidheres Heilmittel ges 
gen alle veralteten Krankheiten ind Indian Baum: 
tinden:Bübder, Die,ims 





3 


va Whora beilt 


en rn 
VAN. IR DER > 
— — 


all 


mn mn mm nn en 


weiblichen Schwächen. 


30a Bhora it Das Ichnellite, ficherite und zuperläfiigite Heilmittel beim Lebens: 
wechiel, Ubionderung, Schwäche, Borfall und Ihmerzhaiten Perioden. 
Für Vorbereitung zur Mintterihait und jchmerzloje Ge: 
burt hat es nicht jeines Gleidhen. 


Zoa Phora belebt und regulirt die Perioden, bringt das Zeichen der Geſund— 
heit auf blaſſe Wangen, und nach der Geburt verleiht es den 
Organen die Kraft und Stärke der Geſundheit. 


Mrs Mary /. Plount. 


Montpelier, I 


> Indianapolis. 


ART f 
Are | 
FE — 
u 


‚Mrs Vi ca M*Govern 


Indianapolis. 
e 


— 
SIERT 
r x ei 


nd. j 


ED 


EN 
RI 


v 
ed Mrs 


\ rs. Sarah Delveaux, 


Indianapolis. 
N 


ei Aorta) 


Mattie Barr, 
iM Indianapolis. 


n 


| Miss Co 
W Indianapolis. 
@ 


* 


Mrs. Ella Johnson, 
Indianapolis. 


r, 


ss.» 


.. 


Mrs. L.B.M°Gabe, 
\ Anderson. Ind. 


s 


Mrs. M. Hallock, 
Mich.City, Ind. 


et 


TER Er 
'y Johnson, If 


R 


wi 


MM N Mislone Beade, 


Indianapolis. 
E20 


Prominente Frauen don Jndianapoiis und Des Staates Indiana ioben Zoa vᷣh ora als den 
„Freund der Frauen“ bei jeder Schwäche. 


Es gibt Tauſende von Frauen, welche wiſſen, daß 
dieſes wunderbare Mittel ein ſicheres Heilmittel für 
die Krankheiten, Schmerzen, Entzündungen und alle 
Schwächen und Leiden der Weiblichkeit ift. 


30a Phora wird von allen Apothefern zu einem | 


Dollar per Flajche verfauft. 


Jede Frau, die Frank oder Teidend ift, ift e& fi | 


felbft und der Familie oder denen, die don ihr abe 
bän-en, fohuldia, fich fofort eine Probeflaiche diejes 
Mittels Kommen zu Tafien, welches 
macht. Zögert nicht, denn Zoa Phora war jeit einer 
Generation ein Segen des Himmels für Frauen. 
An der Geihichte der Medizin ımd Heilmittel finz 
det fih nichts, das dem wunderbaren Rekord don 
oa Phora gleihlommt in der Heilung von bart=s 
nädigen Fällen weibliher Schwäche, mit abſolut kei— 
nen FFeblichlägen. Dies wird bewiejen durch die 
Morte der dankbaren Frauen im ganzen Lande, die 
einftimmig Zoa Nhora wegen jeiner groben Wir: 
fung —* Sie nennen es Alle „Frauen-Freund,“ 
und wer kann die Zeugniſſe der Geheilten bezwei— 
feln. Die ſtärkſte Empfehlung, die eine 
haben kann, iſt das Lob einer Frau, die von hoff— 


nungsloſer Krankheit, ichlimmer als Tod, der Ges | 


fundheit, Kraft und bäuslihen Glüde wieder ge= 
geben ward. Seiten über Sciten ließen jih über 
die Heilkraft des Mittels jhreiben, aber das Zeug: 
niß einer Frau ift Pemweis. Zoa Pbora it ein 
Mittel, das fofort zum Site des Leiden? gebt, 
dasjelbe bejeitigt und den geichwächten und fraus 
fen Organen Gejundbeit und Kraft bringt, das 
ftärkt und anrent, die natürlichen Funktionen zu 
verridhien und das ganze Spitem aufrichtet durch 
das Reinigen und Pereichern des Bintes. Seine 
andere Medizin vermag dies. Zoa Phbora verjagt 
nie. Lefet, wa5 die Frauen von Indianapolis und 
vom ganzen Staate Indiana über jeine wunderbar 
beilende Eigenihaft jagen. Kein joldes Kompli: 
ment wurde je einem anderen Mittel gezolft. 


Frau Mary Beadc, 2105 Gapitol Ave. 

rau Mary Beade, von 2105 Capitol Ave, Ans 
Dianapolis, Amd., jagt: „Seit einer Reihe von 
Aahren war ich fehr nervös, Tonnte nicht jchlafen, 
fag beinahe die ganze Naht wa. Dieje Sorgen 
ihwädhten mih und Krankheit trat ein. Ich fing 
en, oa Phora vor ungefähr vier Jahren zu ges 
brauchen, und zwei Jahre lang gebrauchte ich 8 
hin umd wieder, und eS freut mid, zu jagen, daß 
ih nit mehr nervös bin und feit fchlafen fann, 
SH war jeither nicht Trank, und befinde mich ges 
fund und wohl. IH fann Zoa Phora allen Frauen, 
die ähnlich leiden, empfehlen.“ 


Fran Jon Dale, 2105 Gapitol Ave. 


Frau Ion Dale, von 2105 Capitol Ave, Ine 
dianapolis, Ind., jagt: „Meine Tochter war jehr 
feidend, als fie ungefähr zwölf Jahre alt war. 
Unrvegelmäbigleit war das Liebel, als fie zur Yung: 
frau wurde. Sie gebraudte Zon Phora, und in 
turzer Zeit verjhiwanden die jhmerzhaften Perio: 
den, fie ift regelmäßig und bat nur wenig Bes 
fhwerden jest. Sie ift jegt 17 Yabre alt und für: 
tet die Zeit nicht mehr.“ 

Frau Mattie Barr, 1164 Spruce Str. 


Frau Mattie Barr, von 1164 Spruce Str., Ins 
dlanapolis, Ind., jagt: „Bor fünf Jahren wurde 
id auf Blindbarm-Entzündung operirt; bierducch 
war ih jchr gefhwäht und nmeruös geworden, 
Meine Hautfarbe war fchrediih, und ih war von 
Breunden und beften Werzien dem Tode verfallen 
erflärt. Sie konnten meine Gejundheit nicht wie⸗ 
berberftellen, bis ıih Frau Woodard in biejer 
Stadt veranlakte, Boa Phora zu gebrauden. Ich 
kann Ihnen nicht jagen, wie wunderbar gut mir 
Ihre Arznei gethan hat. Gie rettete mein Leben. 
ie richtete meine Gefundheit wieder auf, imo nichts 
Underes e8 vermochte. Nah neun Monaten brad 
bie Geite, an melde- fi die Wunde befand, auf, 
melde die "Wundärzte gemadht hatten, . und ich 
mußte mid einer anderen Operation unterwerfen. 
Wiederum erwies fih Zoe MPhora als das befte 
Tonic, und ih genak bon dieſem Schlag fhnell. 
Durch einen anderen Unfall brad die Wunde, welche 
bie Wundärpte gemadit batten, zum ‚dritten Mal 
auf, und Zon Phora zetiete wiederum mein Leben. 
. 6 litt au viel am Leueoerhen, und wurde durch 
: Dh Mittel vollfänbig kurirt, 35 glaube, Joa 


— 


fie gefund I 


| jedes Mal in’? Bett legen. 


Arzenei | 





ſolecht eigenthümmlich find. 


Vhora. hat nicht feines Sleichen im Aufbau des 
Körpers und Heilung weiblicher Schäden. 


Sie 


können dieſes Zeugniß veröffentlichen, und ich werde 
mich freuen, wenn eine Dame an mich ſchreiben oder 
und ich werde ihnen meinen Fall— 


nachfragen ſollte, 
aus führlicher beſchreiben. Viele meiner Freunde 
wiſſen, wie krank ich damals war, und ich will, daß 
dieſe Alle erfahren, daß Zoa Phora mich heilte.“ 
Frau Ella Johnſon, 1402 Hill Ave. 

Frau Ella Johnſton, von 1402 Hill 
dianapolis, Ind., ſchreibt: 
weiblicher Schwäche und nervöſem Kopfweh. 
bedeutend bejier durh Yon Phora und den SZäpf: 
ben. Kann jeßt michr arbeiten, als feit Nabren. 
Es war ein Segen für meine Nerven, und ich kann 
mich auf Zoa Pbhora verlajfen. Meine Tochter Litt 
Sahre lang an jhmerzbaften Perioden, mußte jich 
Sie wurde durd Zoa 
Phora furirt und ihr in jeder Meije geholfen. Ach 
tann e3 bereitwilligit allen Damen empfehlen, die 
an weiblicher Schwäche leiden.“ 

Frl. IJone Beade, 2105 Gapitol Ave. 

Fl. Ione PVeade, von 2105 Capitol Une, Ans 
dianapolis, AInd., jagt: „Vor eiriem Nahre be: 
jhrieb ih Ahnen meinen Fall ausführlid, und 
fagte Ahnen von der wunderbaren Heilung, die duch 
35a Phora erzielt wurde. Ach bin noch immer des 
Sobes voll über Ahr Mittel, da ich weiß, dab es 


Ave. In⸗ 


Wurde 


das beſte Mittel für Frauen iſt, und beſonders für— 


junge Damen. Jede junge Dame, die mit Schwä— 
chen, die ihrem Geſchlecht eigenthümlich ſind, geplagt 
iſt, ſollte Zoa Phoͤra gebrauchen, und ihre Leiden 
werden bald nachlaſſen. Ich werde mich freuen, 
Fragen verſönlich oder brieflich allen Damen zu bes 
antworten, die nähere Auskunft wünſchen.“ 

Frau E. M. Thompſon, 1013 Oſt 21. Sitr. 

Frau L. M. Thompſon, von 1013 Oſt 21. Str., 
Andienapolis, And., fagt: „AG habe Zoa Phora 
gebraudt und fand e8 fehr wohlthuend beint Lebens: 
wechſel. NKounte oft meine Arbeit nit thun Ivegen 
eines Leidens der Ovarien; ein paar Dofen Boa 
Phora und das Zäpfchen braten augenblidlih ZLin= 
derung. Gmpfehle c3 bereitiwilligft allen Damen, 
die mit weiblichen Leiden geplagt find. Habe «8 
meinen Nachbarn und Freunden empfohlen, und in 
jedem Falle half eS viel. ES ift ein feines Tonic, 
und bringt die Jugend wieder.“ 

Frau Bica M-Govern, 2022 Proſpect Str. 

Frau Rica MeGovern, von 2022 Profjpect Str., 
Andianapolis, Ind., ſagt: „Ich mwünjche meine Bes 
friedigung auszudräden über die Refultate, die ic 
dur den Gebrauch Yhres tmunderbaren Mittels, 
Zoa Phora, erzielte. Ah litt entieglih an einer 
Dparien-Srankfheit an der Blaie und den Witeen. 
Auf Anrathen einer Freundin begann ih Zoa 
Phora zu gebrauchen, und blieb dabei, bis id furirt 
war. Ich werde fogleih zwei fFlaichen für mein 
Heines Mädchen Laufen, weldhes foeben zur Jungs 
frau beranblüht. Ad empfehle Joa Phora auf's 
Wärnfte allen Frauen, die an Schmerzen oder 
Krankheit der Dpvarien, Leber oder Nieren leiden, 
und ich werde gern alle Briefe von Damen beants 
mworten, die bezüglich meines Falles an mich jchreis 
ben follten. Auch wünjche ih, daß Sie diejen Brief 
veröffentlichen, jo daß anderen leidenden Frauen 
auch geholfen werde.“ 

WBicederhergeftelt nad) dem Kindbett. 

Frau R. D. Filber, von 1724 N. New Serfey 
Str., Indianapolis, And., fagt: „A litt feit 20 
Jahren an nerpdjem Kopfiveh, und ivegen dem ges 
ihwädhten Zuftand meines Nerdenipftems war ic 
fortwährend müde und matt, und konnte nur wenig 
jeden Tag arbeiten. Ab fing an, Boa Bhora zu 
gebrauden, um meine Gejundheit wiederberguftellen 
nah dem Kindbett. Ach verbraudte ziwei Flafchen, 
und bin über die Rejultate hocherfrent. Ych leide 
nit mehr an dem ſchredlichen nervöſen Kopfweh, 
und wenn ich jetzt auch nur ein wenig mait bin, 
jo ſtärlen und erfriſchen mich ein paar Doſen von 
Zoa Phora. Mein Schlaf iſt feſt, und meine Ge— 
ſundheit iſt beſſer, als ſeit Jahren, che ih es ge⸗ 
brauchte. Es hat ſich als ein grobes Mittel er⸗ 
wiejen im der Heilung der nach unten ziehenden 
Schmerzen und Rücenſchmerzen, welche meinem Gt: 

| 39 werde 6 immer 


„Neun Nahre Kitt ih an | 


' meinen Nahbarn und Belannten empfeblen, und ih 
ierde c& immer im Haufe halten. Jede Frau, 
welche jih von der Echtheit Diejed Briefe über: 
jengen will, fann dies thun, indem fie an mich 
jchreibt.* 


Heilte gefährliche Schwäche. 

Frau Sarah Delvaux, 1937 College Ave., India— 
napolis, Ind., ſagt: „Dies als Beſtätigung, daß ich 
Zoa Phora gebraucht habe, und kann es anderen aufs 
Wörmite empfchlen. Vor ungefähr 4 Jahren begann 
ih «5 zu gebrauden auf Anratben von Frau Wood: 
ard, für Vlutungen und Soslöfungen. E8 freut mich, 
fagen zu können, daß es mir über den Lebenswechiel 
binweggebolfen und die Schmerzen und Leiden von 
Loslöjungen bedentend Linderte, melde Durch da3 
Kindbett hervorgerufen wurden. Ach babe no im: 
mer Zoa Vhora an Hand. Jh beforge meine Hauss 
arbeit jelbit, uud Zoa Phora bat viel dazu beigetras 
gen, meine Kraft und Energie wiederbeszuftellen um 
jie zu beforgen.“ 

Seilte, wo Herzte verjagten. 

Frau NA. Woodard, von 1718 Bellfountaine Str., 
Indianapolis, And., jagt: „Ich hatte einen Fall und 
wußte nicht wie ſchlimm ich verlegt war; ich 
nubte mich ins Bett legen, Tieh einen Arzt rufen 
und war beinahe 6 Wochen bei ihm in Behandlung, 
wurde aber nicht befier, und war beinahe entmuthigt, 
als mir Zoa Phora empfohlen wurde. Ah nahm es 
mit den beiten Nefultaten. Ach fann eS nicht genug 
loben.” 





Seilte Shwadhe Nerven. 


Frau Martha Lee, 1517 Nevada Str., Andianges 
polis, Ind., Schreibt am 28. Nov. 100: „Ach babe 
Ya Phora gebraudbt und kann fagen, daB es die 
befte Medizin ift, die ich je gebrauchte. Ach war jo 
nerbenleidend, dab ih weder ejien noch ſchlafen 
konnte, und der Doktor glaubte ich würde meinen 
Verftand verlieren, und das, hätte ih aud, wenn ich 
nit Zoa PVhora achabt hätte. ES wurde mir von 
Frau Woodard, welche hier wohnt, empfohlen, und 
ih bin fehr dankbar dafür. Ah babe X Pfund in 
bier Monaten zugenommen und erfreue mich befjerer 
Gefundpeit als jeit Jahren. Ah fann nicht genug 
über die Medizin fagen und halte jie im Falle der 
Noth an Hand.” 


Seilt ihmerjhafte Perioden. 

Hıl. Codie Johnfon, Ede Martindale u. Hill Ave., 
Indianapolis, Ind., jagt: „Ah hatte jahrelang 
ES hmerzen durh Menftruation erduldet. Mubte mich 
jedesmal ins Bett iegen. Eine Freundin veranlaßte 
mich, Zoa Phora zu verfuchen, und e8 hat mich polls 
ftändig wiederhkrgeitelt. Ach verfpüre beinahe Teine 
Schmerzen mehr bei der monatlihen Krankheit. Ach 
denke, alle jungen Mädchen jolten Zoa Phora ge: 
brauchen.“ 

Seilte Unregelmäßigkeit. 


Frau Nider, 8903 Franklin Etr., Midigan City, 
Ind. jagt: „Zoa Phora ift die beite Medizin, Die ih 
je gebraudt. JH konnte nicht don einem Zimmer in 
da3 andere gehen ohne mich hinzufegen. AG war nicht 
regelmäßig; jebt bin ich furirt und faın alle meine 
Hausarbeit verrrichten. Ich bin bereit, alles wa3 Sie 
wünjchen zu beantworten, denn ich bin überzeugt, 
dab keine Medizin wie die Jhrige ift. Ach hatte ims 
mer Migräne. Ich hatte e8 nicht, feit ich Ihre Mes 
dizin gebraudte,“ 

Borfall oder Berfhiebung. 


Brau 2. BP. MeCabe, 1514 Morten Str, Anders 
fon, Ind., fchreibt am 30. Dezember 1900: „Ib war 
ein 'vollftändiges Lörperliches Mrad. Konnte Taum 
ducdh’3 Zimmer gehen und berausgabte Unfummen, 
aber nutzlos. Ich verfuchte viele der Deften Wetzte, 
fie gaben mir zeitweilige Linderung und nicht mehr, 
Ahroab es in Verzweiflung auf, als eine Freundin 
mich eriuchte, Bon Phora zu verſuchen. Ich nahm 
awei Flaſchen und fühle wie neugeboren. Ich ſehe 
eſs als meine Pflicht an, Damen, die mit weiblichen 
Leiden geplagt ſind, wie Vorfall oder Verſchiebun⸗ 
gen, wiſſen zu laſſen, was Zoa Phora für mich ge⸗ 
than hat, denn ich betrachte mich als geheilt.» 


Aunrirt im Lebenswechſel. 


Die Geſchichte von Frau Mary A. Blount, von 


Montpellier, Ind., wird Euch intereifiren. Sie fagt: 
„Als bei mir der Sebensmechfel eintrat, war ih ges 
‚sioungen, Werste zu Mathe zu zie hen. Ich weni 


einen nad dem anderen afne Sinberung zu he 
$ = & £ i — EEE 


— 


Dann griff ich nach Patentmedizinen. Vier oder fünf 
Jahre lang blieb ich dabei und wurde immer ſchlech— 
ter. Da wurde mir Zoa Phora empfohlen, und ohne 
daran zu glauben, beichloß ich, e3 zu verfuchen. Tas 
Nefultat war wirfiih wunderbar. Jch begann mid 
fogleih zu bejjern und war bald vollftändig geheilt. 
Zoa Phora that es. Perfönlih weiß ich, was für 
ein großer Segen Jhr Zoa Phora für junge Mädchen 
während des Wechfels ift, und ich werde mich freuen, 
allen Müttern, die mir fchreiben, Auskunft zu ere 
theilen.“ . 
Seilt unterdrüdte Perioden, 

Madora StubbE, bon Spiestand, And., fagt: „AG 
gebrauchte Yoa Phora, als ih zur Aungfrau heran: 
blühte, für -unterdrüdte Perioden drei oder vier Mo: 
nate lang. Zoa Phora zeitigte immer das gewünfchte 
Resultat. Später gebraudhte ih ce während der 
Ehmangerfhaft mit großem Nuken. War gejund 
und gebrauchte es feit mehreren Jahren nicht mehr, 
babe e8 aber einer Anzahl Leidender empfohlen.“ 

Gerettet im Rindbett. 

Frau Maud DeLlaney bon Latorenceburg, And., 
fagt: „AH Tann jagen, daß Boa Phrra mi nad 
meiner legten Niederkunft heilte, Sch erfältete mich 
ftarf und hatte Leucorrhoca und Fonnte beinahe nichts 
thun. Meine Bruft jchmerzte mid, und ich hatte 
überall Schmerzen, und meine \Wyreunde fagten, ich 
würde die Schwindjucht befommen. Jch verſuchte Zoa 
Phora und befand mi bejjer, nachdem ih die erfte 
Flafhe gebraudt hatte, und ih fann ftolz fagen, 
daß ih dollftändig gefund bin. Ach beanitworte gern 
ale Briefe oder Fragen, die an mich gerichtet 
werden.“ \ 
Ein wunderbarh Tonic. 

Frau 2. M. Emerp von Codhran, Ind., fagt: „Da 
meine Gejundheit viele Jahre lang ichledht ivar, hatte 
ih viele Leiden zu erdulden und verjuchte vicle ver— 
ihiedene Mittel ohne viel Nugend zu verfpüren, bis 
ih mit 30a Vhora begann. Der Nuben, den ih das 
durch erhielt, Üiberrajchte mich außerordentlih. Ach 
dante Ahnen herzlich für diefes Munderbare Tonic, 
denn es it beftimmt der „rauen Freund“, 

Frau Belle Bunte, Lafayette, Ind. 


Frau Belle Bunte, von 1017 Nortd Ninth Etr., 
Lafayette, Ind. jagt: „Durch Ausjegen der Mens 
ftruation befam ich Wajjerfucht und war in Fritifchem 
Quftand. Frau Moris empfeahl mie Zoa Vhora, und 
ich entihloß mich, eS zu berfuchen. In einer Mode 
befeitigte Boa Phora die Neigung zur Wafferjuht. 
Etwas jpäter fam daS alte Keiden wieder, und ih 
nahın Wieder Zoa Phora und erzielte großen Nuken. 
Es führte auch meine monatliche Periode herbei. Obs 
ne Zögern empfehle ich e8 und gebe nähere Ginzels 
heiten allen Denen, die an mich freiben.“ 


Feau M. Hallock, Michig an City, Zud. 


Frau M. Sallod, Ede Pine und Second Etraße, 
Michigan City, Imd., jagt: „AG kenne viele Fälle 
in diefer Stabt, die vollitändig durch Zoa Phora kur 
tiert wurden. Mehtere Damen, die ich kenne, die ji 
im Lebenswedhfel befinden, welche Ahre Medizin ge: 
braucht haben, erzielten zufriedenitellende Rejultate. 
Andere Damen haben Ahre Medizin por und nad 
dem Kindbett gebraucht, und immer mit dem bejten 
Refultate. Junge Mädchen, die an monatlichen Perio: 
den litten, find, wie ih perfönlich weiß, vollſtändig 
don den großen Schmerzen und der Nervöfität, wel⸗ 


he diefe Perioden begleitet, furirt worden. Auch mei⸗ 


ne Netven waten in ſchlechtem Zuſtande, und Ihr 
Mittel hat ſie ſo geſtärklt, daß ich nicht glaube, daß 
die Nervöfität wiedertehrt, welche ich früher batte.* 

Zoa Phora wird von "Hunderten bon Damen viel 
empfohlen dur; ganz Indiana und von jedem ande: 


ren Staat-in. der Union. Diefe wenigen follen Eud ! 
überzeugen, dab Yoa Phora Freunde in der Nähe | 


Hat. Verfünmt nicht, in irgend einer Apothele ivegen 
einer Dollarflafhe des Mittels zu fragen, welches 
Euch heilen wird und Fu zu einer glüdlien Fran 
macht. Der Doktor ift gern bereit, jeder leidenden 
Frau freien Rath zu ertbeilen, die an ihm fchreibt. 
Faus Ihr auswärts wohnt 

fhidt Euren Namen und Adreife an die Joa Phore 
Go., Kulamazoo, Mid., und fie werden Euch eine 
freie fhiden, Veriöumt diefe Gelegenheit 
wicht, iweldhe vieleicht Ener Ceben rettet. Diefed Mit: 


"el wird von allen Apothetern dertauft. 
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— Sonutagpon. Chicago, Sonntags. den 23. Februar 1902. 
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Bür die „Sonztagpof”. 
Die Chirurgie der Bilutgefähe. 


Don Dr. Aler € Wiener 


III. 


Die Einheit des menſchlichen Orga— 
nismus muß in der Vorſtellung leben— 
dig erhalten Serden. Sonſt läuft die 
Medizin Gefahr, die großen Geſichts— 
punkte zu verlieren und ſich völlig in 
Spezialfäöcher aufzulöſen. Da weiß in 
Wahrheit die Linke nicht, was die 
Rechte thut. Der Spezialiſt hat ſeine 
Berechtigung, weil die Technik, die 
Handhabung des Inſtrumentariums 
für Diagnoſe und Operation in jedem 


fordern. Die Nachtheile liegen in ei- 
ner gewiffen Einfeitigteit der Gedan: 
fenarbeit und Arfchauung und in der 


ben. Und do hat der menichliche 


näbrende fauerfioffreiche Blut nad) al= 
len Xheilen- des Körpers treibt. Co 


biete Tpezialiftifchen Wirkend von Um: 
laufsftörungen de3 BlutS betroffen 
werden. Wie jchon gezeigt, vermag das 
Blut nur in beftändiger Berührung mit 
einer gefunden Gefähmwand in flüffigem 
Zuftand zu beharren. 
lage, welche die Blutgefäße innen aus 
leidet, dureh äußere Gemalt und dur 
Entzündungen zerftört, jo ift damit der 
Anlaß zu einer örtlichen Blutgerin- 
nung gegeben. E3 bildet ih ein 


zum Herzen verlegt. 
zwungen, ſich Seitenbahnen aufzuſu— 
chen und dieſe zu entwickeln. Den Vor— 
gang der örtlichen Blutgerinnung in 


terkeimen (Microorganismen) oder de— 
ren Stoffwechſelprodukte (Toxine) her— 
vorgerufen. Dazu kommt noch als be— 
günſtigendes Moment für die Gerin— 
nung des Bluts eine Verlangſamung 
des Rückſtroms zum Herzen. Denn 
mit der Eitervergiftung iſt Fieber und 


dung, mag Entzündung eines Venen— 
ſtammes ſich einſlellen. Je weiter vom 
Herzen entfernt, deſto größer 
Wahrſcheinlichkeit. Es 
nach hauptſächlich die Blutadern der 
Beine betroffen. Auch durch äußere 
Verletzungen, wie ſie Operationen, na— 
mentlich aber die Geburt mit ſich brin— 


die Blutbahn eröffnet. 


giſche Reinlichkeit zum Gemeingut zu 
machen, nicht mehr ſo viele Opfer als 
vor Jahren, iſt aber immer noch häufig 


Vergiftung der Anſchauung zu erhal— 
ten. Wer hätte noch nicht von einem 
Milchbein („Milk-Leg“) gehöri? Weiſe 
Frauen hatten die Vorſtellung, und ſie 


es ſei die Milch in's Bein geſchlagen. 
Armſelige Beſchönigung von Fahrläſ— 
ſiakeit, Unreinlichkeit und Trägheit. 
Eiterkeime ſind von außen in die wun— 
den Theile hineingetragen worden, wo 
ſie, begünſtigt von reichem Nährboden, 
ihre verderbliche Wirkſamkeit entfalten. 

Und da der Vorgang tiefgreifende 
Störungen der Geſammtheit, die in 
Fieber und Kräfteverfall ihren ſichtba— 
ren Ausdruck finden, einleitet, ſo hat 
der Organismus genug mit der Bes 
fämbfung de in jeinem Innern müs 
tbenben Treindes zu thun. Er fann fei- 
nen Kraftüberfchuß, mie ihn die Milch 
darftellt, nach außen abaeben. 

Weit entfernt von dem Cdhauplab 
diefer Vergiftung hat eine Erfranfung 
ihren Sit, die wegen ihrer Häufigkeit 
und anfcheinenden Harmlofigteit gering 
geachtet wird, die Mittelohreiterung. 
Es ſpielt fih aber die eitrige Entzün- 
dung in beängftigender Nähe des Ge— 
hirn® und feiner großen Venenräume 


Siebenmann in Bafel und Profeffor 


telohreiterung zwedmäßige Behandlung 
erfährt. So wird die entzündliche Ver- 
ftopfung der auggedehnten VBerenräume 
an der Bafis des Gehirns und der gro: 
ı ben Haleblutader immer Seltener zur 


ı Kobesutfache nach eitriger Entzündunn | 


des Mittelohr3. 
Bei der Venenentzündung eines Glie- 


Zmeig eine befondere Ausbildung er= | 


natürliden Neigung vieler Spegtas | 
tiiten, ihr Gebiet als ein vom Ganzen | 
Iosgelöftes, geichloffenes Fach anzufes | 


Körper nur ein Gehirn, von dem alle 
bie verſchiedenen Nerveneinflüſſe aus⸗ 
gehen, und nur ein Herz, welches das 


fommt e3, daß die verfchiedenften Ges | 


Wird die Zeil | 


Blutpfropf, der bie Lichtung der Blut | 
aber (Vene) allmählich verftopft und io | 
dem Blut unterhalb den Weg zurüd | 
Das Blut ift ges | 


einer Vene nennt man Thrombofe. Die | 
Entzündung der VBenenwand wird nun | 
in der Regel durch Eindringen von Eis | 


eire Schwächung der Herzfraft berbuns | 
den. Am Anfchluß an alle die verfchtes 
benen Infeltionsfranfheiten, befonders | 
den Inphus und der Lungenentzüns | 


die, 
werden deme | 


oen, wird den Eiterfeimen der Meg in 
Das Mochenz | 
bettfieber fordert ja dant des unabläf- | 
fiaen Bemühens der Aerzte, die hirurs | 


genug, um gewille Erfcheinungen ver 


tft bei den Laien immer noch lebendig, : 


ab. Den wichtigen Arbeiten von Prof. | 


Schwarze in Halle jowie ihren Schü: ı 
lern if e& zu verbanfen, daß die Mit: | 


be3 lagen imAnfang die Kranten über 
unangenehme Bejchwerden, wie Amei- 
fentriecen, Kältegefühl und einer eigen- 
thümlichen Schwere. Sehr bald folgen 
befiige bohtende Schmerzen im Gebiet 
bez befallenen Gefähe:. Drud auf diefe 
Stelle, felbft einer leichten Bettdede, tft 
unerträglich. it ein großes Gefäß mie 
die Hauptvene des Beins befallen, jo 
Ihmwillt das Bein dur Wafferaustritt 
in die Gewebe unförmig an, die Haut 
wird gejpannt und nimmt jo die be= 
fannte blaumeibe Farbe an. Dieſe 
Verwickelung kann ſich aber auch nach 
erſchöpfenden Infektionskrankheiten, wie 
Typhus, einſtellen, ganz ſo wie im Wo— 
chenbett. Es ſei deshalb nochmals wie— 
derholt, daß die Milch bei der Erkran— 
kung gar keine Rolle ſpielt. Die Be— 
handlung beſteht auch in leichteren Fal- 
len in ſtrenge innezuhaltender Rücken— 
lage, wobei rechtzeitig Vorkehrungen zu 
treffen ſind, daß ſich der Patient nicht 
aufliegt. Kein Bitten und Flehen des 
ſich allmälig beſſer fühlenden Kranken 
den Kranken 
vor Ablauf von ſechs Wochen aufſtehen 
zu laſſen. Denn ſo lange braucht das 
geronnene Blut, in ſich feſt zu werden 
und ſo feſt mit der Gefäßwand zu ver— 
wachſen, daß keine Gerinnſel ſich mehr 
loslöſen können, die, in die Blutbahn 
gelangt, das Leben des Kranken unmit— 
telbar gefährden. Losgelöſt wird ein 
ſolch weiches Gerinnſel vom Blutſtrom 
in die rechte Herzkammer entführt. Die 
nächſte Zuſammenziehung des Herzens 
befördert es in eine Lungenſchlagader: 
Groß genug, dieſe völlig zu verſtopfen, 
erfolgt augenblicklich der Tod. Bei un— 
vollſtändigem Verſchluß werden die 
Kranken plötzlich von heftigen Beklem— 
mungen und beängſtigender Athemnoth 
befallen. Die Haut iſt mit kaltem 
Schweiß bedeckt, die Geſichtszüge ver— 
zerren ſich; blau die Lippen. Die Ath— 
mung und die Herzthätigkeit werden 
immer ſtürmiſcher, und ſchließlich erlie— 
gen die Kranken der ſtetigen zunehmen— 
den Herzſchwäche. Kleinere Aeſte der 
Lungenſchlagader verſchloſſen, zeigen 
ſich dieſelben Erſcheinungen in milde— 
rem Grade. Nachdem der Kranke eine 
Siörung, die der Lungenentzündung 
ähnelt und ſich durch blutigen Auswurf 
| auszeichnet, durchgemacht hat, erfolgt 
| ©enefung. Bei der im Jahre 1890 
| berrfchenden Grippeepidemie wurde 
öfters ein fo plößlicher Verfchluß der 
Hauptvene des Oberjchenfel® beobachtet, 
daß die Griremität brandig abitarb, 
ehe der Kreislauf Zeit hatte, Seiten- 
Gehren genügend zu entwideln, um die 
verfiopfte Stelle umgehen zu können. 
Umputation mußtefolgen. Nachfolgende 
Embolie raffte einen fräftigen operir- 
ten Mann von 45 Jahren, mit einem 
Male bin. Es macht einen erfchüttern- 
den Cindrud, junge MWöchnerinnen 
nah fieberhafter Erfrantung ohne 
jede Warnung der Verfchleppung eines 
Blutgerinnfels in die Qunge erliegen zu 
fehen. Und mer jemals den Erichei- 
nungen einer leichteren Embolie gefolgt 
ift, vergißt diefe Schreden fein Lebtag 
nicht. Die Berfuchung ift groß, die oft 
lange anhaltende Schwellung und ra= 
fche Ermübbarfeit des Being mit Maf- 
Tage zu befämpfen. €3 fann vo® jol- 
chem Beginnen nicht dringend Wrug 
gewarnt werden. Das Reiben febt 
leicht genug ein lofes Gerinnfel in Be- 
wegung. Es ſind ſolche Unglücksfälle 
eine beredte Warnung, ſich, wie das 
hier die Regel iſt, Maſſage ſelbſt zu 
verordnen und ſie von Perſonen aus— 
führen zu laſſen, die über die Einrich— 
tungen des menſchlichen Körpers doch 
nur dürftig unterrichtet ſind. 
| Man darf bon jedem benfenden 
Menjchen, einerlei in welcher Zebenz- 
iphäre er fich bewegt, verlangen, daß er 
iiber die Einrichtung von Dingen, mit 
denen er in tägliche Berührung kommt, 
Beſcheid weiß. So wird auch der Nicht: 
Cleftrifer das Bedürfniß empfinden, 
fih die Arbeit der Trolleybahnen und 
; bes Ielephons zu veranfchaulichen. E3 
| follte dDiefjem Lernbebürfnig Rechnung 
getragen werden. Mit dem Berftänd> 
niß bes fo einfachen mechanifchen Vor- 
gangs der Blutgefäßverſtopfung 
ſchwindet das Grauen, das bei plötz— 
lichem anſcheinend unerklärlichem Hin— 
ſterben eines Menſchen die Naheſtehen— 
den erfüllt. 

Wie viele Menſchen leiden nicht an 
Krampfadern, Hämorrhoiden oder der 
Erweiterung der Venen an inneren 
Organen, ſo vornehmlich an dem Ein— 
tritt des Schlundes in den Magen. 
Dieſe Erweiterungen und Ausbuchtun— 
gen der Venen ſind eine der Vorbedin— 
gungen für Bildung von Gerinnfeln. 
Glüdlicher Weile ift es im Vergleich zu 
der Häufigkeit genannter Veränderun- 
gen ein jeltenes Vorkommen, daß ein 

: folches fich in Bewegung febt und Un: 
; heil anrichtet. Die Wiſſenſchaft ver— 


: darf den Arzt bewegen, 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs:Padet Diefer neuen Entdedung 
per Pot verihidt an jeden Mann, der feinen 
‚Ramen und Adreife einihidt. — Stellt 


Kraft und Stärfe 


freie Probe = Padete eines der merfmwürs 
digften Heilmittel werden an Alle per PVof 
berihidt, die an das State Medical Anfti- 
tute fjohreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftige3 und förperli: 
ches Leiden anfämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannesfraft, jo daß das Anftitut 
| fih entichloß, freie Probe:-Padete an Alle, 
die darum jchreiben, zu verihiden. Es iſt 
eine Behandlung im Haufe, und alle Mäns 
ner, die an irgend einer Art gejchlechtlicher 
Shmäde leiden, hervorgerufen durh us 
gendjlinden, frühzeitigen Berluft an Kraft 
und Gedächtnik, jhwahen Rüden, Varicys 
eocele oder. Zufammenjchrumpfen einzelner 
Theile, fünnen fich jeht jelbft im Hauje fus 


Das Heilmittel Hat einen merkwürdig ans 
geucehmen und warmen Ginfluk und feheins 
direlt auf die erwünfchte 
wodurch rte und & 

mö 


Ihnell wieder her. 


alle Leiden und Befchiverden, die Durch jahre 
langen Miäbraud der natürlichen Fyunktios 
nen entftanden find, und ift ein abjoluter 
Erfolg in allen fällen. Auf Anfuhen an 
das State Medical Anftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ahr ans 
gebt, daB Ahr eines der Probe - Radete 
wünfcht, wird Euch ſolches prompt geſchickt 
werden. Das Inſtitut wünſcht ſehnlichſt die 
große Klaffe von Männern zu erreichen, be: 
nen e8 unmöglich ift, ihr Heim zu verlaffen, 
um fi behandeln zu laflen. Dieje freie 
Probe jedocd, ermöglicht eS ihmen zu erfens 
nen, wie leicht fie von ihrer geichlechtlichen 
Schwäche geheilt werden lönnen, wenn bie 
richtigen Heilmittel rs. werben. Das 
Inftitut madt feine chränkung. Jedem 
Manne, der uns ſchreibt, wird eine freie 
Probe zugeichidt, forgfältig elt im 
einem einf Badet, jo daß ber fäns 

egenheit oder Gerede fommt. 


dankt Rudolf Virhom die flare' Ans 
ſchauung, die wir über die Gerinnſel⸗ 
bildung in ben Venen und ihre Folgen, 
für die Gefammtheit gewonnen haben. 


Raturfunde und TZehnik. 


Zur Kochſchen Theorie der Tubestelbagiiene 


Die von Profeffor Robert Koch inıfa 
geſtellte Theorie, daß die Tuberkuloſe 
des Menſchen und des Hornviehs nicht 
ein und dasſelbe ſeien, hat wiederholt 
Anlaß zu Experimenten gegeben, über 
die auch der däniſche Arzt Axel Mad— 
ſen in der Zeitung „Politiken“ einige 
intereſſante Mittheilungen macht, und 
denen zufolge man zu entgegengeſetzten 
Ergebniſſen gekommen iſt. Dieſer Arzt 
hat in den Blutadern Einſpritzungen 
von Tuberkelbazilluskulturen vorge— 
nommen, die theils von einer tuberku— 
löſen Kuh, theils von tuberkulöſen 
Menſchen ſtammten. AlsVerſuchsthiere 
wurdenZiegen, Schafe, Ochſen, Pferde, 
Hunde und —Affen benutzt. Das Er—⸗ 
gebniß war, daß ſämmtliche Thiere an 
Tuberkuloſe erkrankten, ganz gleichgil— 
tig, ob Bokterienkulturen von der Kuh 
oder vom Menſchen zur Anwendung 
kamen. Die Verſuchsthiere ſtarben, und 
bei der Obduktion konnten typiſche tu— 
berkulöſe Veränderungen der Organe 
nachgewieſen werden. Es war der Be— 
weis erbracht, daß die Tuberkuloſe des 
Menſchen auf den Ochſen übertragen 
werden kann. Ferner zeigten die Ver— 
ſuche, daß die Tuberkuloſe, die auf pers 
ſchiedene Thiere durch die Einſpritzun— 
gen übertragen wurde, ſtets am bös— 
artigſten war und am ſchnellſten zum 
Tode führte, wenn die Kulturen von ei— 
ner tuberkulöſen Kuh ſtammten; dage— 
gen ging die Entwicklung langſamer, 
wenn die Kulturen von Menſchen ge— 
nommen wurden. Die große Frage iſt 
nun: Wie verhält ſich der Menſch in 
dieſerBeziehung? Iſt anzunehmen, daß 
der Menſch durch Einſpritzung reſp. 
Anſteckung von Ochſentuberkuloſe eine 
bösartigere Tuberkuloſe als durch Ein— 
ſpritzung — reſpektive Anſteckung — 
von Menſchentuberkuloſe erhält? Da 
Experimente mit Menſchen ausgeſchloſ⸗ 
ſen ſind, kann die Frage nicht endgiltig 
eniſchieden werden. Indeſſen ſuchte je- 
ner Arzt einer Löſung ſo nahe wie 
möglich zu kommen, indem er an dem 
Thier, das dem Menſchen in anatomi— 
ſcher Beziehung am nächſten ſteht, dem 
Affen, Einfprigungen bornahm, und 
das Ergebniß war, vaß Tuberkelbazil⸗ 
[ustulturen vom Ochfen auch beim Af- 
fen eine weit ernſtere Tuberkuloſe als 
diejenige hervorriefen, die durch An— 
wendung von Kulturen von Menſchen 
bewirkt wird. Da nun bewieſen iſt, 
daß dem Ochſen Tuberkuloſe von Men— 
ſchen eingeimpft werden kann, liegt die 
Frage nahe, ob ein tuberkulöſer Menſch 
auch einen Ochſen anſtecken kann. Nach 
Madſens Anſicht liegt hierzu keine 
Gefahr vor, ja, er gebt jo weit, zu bes 

aupten, daß die Anwefenheit einer tus 
berfulöfen Perfon in einem Kuhftall 
nicht als Tonderlich gefährlich für die 
Gefundheit der, Thiere zu betrachten Jet. 
Dagegen ift es höchſt mahrfcheinlich, 
daß der Umgang. mit eingeftallten tu= 
berfulöfen Küben für Viehfnechte und 
andere, die täglich im Stalle verfehren 
und Gelegenheit haben, fich mit tubers 
telbazillenhaltigen Thierabgängen ans 
zuſtecken, geſundheitsſchädlich ſein 
kann. Dr. Madſen erwähnt fünf in 
letzter Zeit vorgekommene Erkran— 
tkungsfälle, bei denen es ſich jedesmal 
um Zweifelloſe Uebertragung von Tu— 
berfulofe der Ochſen auf Menſchen 


handelte. In vier Fällen glückte durch 


rechtzeitige Behandlung eine Heilung, 
aber der fünfte Erkrankte, ein Thiers 
arzt, ſtarb an allgemeiner Miltartus 
berkuloſe. 

Ruinen in Rhodeſia. 


Es iſt bekannt, daß außer den von 
Mauch entdeckten, von Bent undSchlei⸗ 
cher ſpäter genauer beſchriebenen ural— 
ten Ruinen von Simbaje im Matabele— 
lande noch viele andere ähnliche in 
Südafrika ſüdlich vom Sambeſi zer— 
ſtreut lagen, und auch Karl Peters hat 
neuerdings einige dieſer Ruinen aufge— 
funden. Eine genaue Schilderung der 
in dieſelbe Kategorie gehörigen Ruinen 
von Dhlo-Dhlo in Rhodeſia, nebſt 
Plan und Abbildungen, lieferte vor 
Kurzem Franklin White im „Journal 
of the Anthropological Anftitute*, 
Seiner Bejhreibung nach liegen biefe 
Ruinen 80 Kilometer von Bulawajo 
entfernt unter 19% Grad fühlicher 
Breite und 29% Grad öitlicher Länge 
und find außer dem angeführten Nas 
men aud) al3 „Nambo-Ruinen“ bei den 
Kaffern befannt. Der rundliche®rund« 
plan mit den verfchlungenen Mauern 
und Wegen ift ähnlich dem von Sims 
baje, die Mauern find aus Granitplat« 
ten ohne Mörtel errichtet, dasGanze ift 
250 Fuß lang und 210 Fuß breit. Am 
auffallenditen erfcheint die Verzierung 
ter Mauern, die entweder duch Far 
bengegenfäbe der Baufteine erreicht 
wurde, indem man zwijchen bie Gras 
nitfteine dunflere Steine au3 Eifenerz 
fügte oder durch verjchievene Muftes 
rung der Gteinfegungen, wobei man 
Schachbrett-, Zickzack⸗, Fiſchgrätenmu⸗ 
ſter und dergleichen anwendete. 

Ausgrabungen fanden nicht ſiatt, 
doch entdechte F. White eine Silber⸗ 
platte und Glasreſte, welche auf bie 
Portugieſen zurückgehen. Er glaubt, 
Dhlo⸗Dhlo ſei kein Tempel, ſondern 
eine Feſtung geweſen. Jedenfalls hängt 
es mit den übrigen ſüdafrikaniſchen 
Ruinen und mit der Goldgewinnung 
zuſammen, von der auch hier Spuren 
vorhanden find; daß das Gebäude ges 
mwaltfam zerftört wurde, dafür ſpricht 
nichts. Nur was Zeit und Wetter und 
oelegentliche Eingriffe der Kaffern vers 
nichteten, fehlt, jonjt jteht e8—voraußs 
gefegt, die Annahme, dak Phönizigt 
feine. Erbauer waren, ift ftich 5 
da wie vor mehr ala 2000 Jahten. | 

— 2.0.1 


— Ein Naturwunder. — „Was 
läuft das PBublitum wie närifh im 
biefe Bude — mas gibt’3 ba zum 
Schauen?” — „Einen Mann, der eine 
Schiweizer-Reife gemaht. und | 
Anfichtsfarte aeichrieben hat.“ 


N 
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Chicago, Sonntag, den 23. Februar 1902. 
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Sonntaspoft, 


“ ⸗ “nen 
Jähmafchinen-Spezialität. 
Warum wollt Ihr Agenten große Profite 

bezahlen, Eud eine 

Nähmajchine zu vers 

faufen, ivenn Ahr 

eine Maſchine kau— 

fen könnt, welche die 

Arbeit gerade ſo gut 

thut, wie die theuer— 

ſte Maſchine im 

Markt, und die mehr Verbeſſerungen hat, 
als die neumodiſchſte Singer? Dieſe 
|. Majchine ift von einer mwohlbefannten 
Gejellichaft gemacht, deren Name deutlich 
auf jeder Majchine gejtempelt ift; hat 
einen dolle Größe High Arm, jehr jchön 
verziert und nidelplattirt, die arbeiten: 
den Theile find aus dem feinjten Stahl 
gemadyt, Können leiht angebracht wer: 
den, vollitändia mit bollem Set von 
Stahl Fuß-Vorrichtungen, Holzarbeit ift 
Eichen, elegant finiihed, vom neuejten 
Entwurf: wir garantiren diefe Majchine 
für 10 Jahre; Unterricht frei; jpregt 
vor und tcht, Ipie jie arbeitet: eine res 


gul. $45 Drop-Head 
9:Schubladen-Ma- 5 
ſchine —¶Verkaufspreis ⸗ 


— — — — 


a * ee 
Bargains in Nolions. 
Kleinigfeiten, für die man immer Ge: 
braud hat, und am denen Ahr bei ung 

Geld jparen Fünnt. 


(2 2 3 
Spezielle Notion-Werthe. 
Einfarbiges und Corduroy Velveteen 
ungefähr 25 Gros im 6 r 
Preis de die Yd., nur ſch 
Die berühmte „Sembrich“ 
volle 100 Vards, eine ſehr 
Wir führen ein volles Aſſo 
ben und ſchwarz, per Dutzd. S 
300; per Spule 
Tubular Schuh-Schnüre, ertra gute OQue 
fität, 4-4 und 5:4, per Dusd. Schnüre 
Engoliib Twilled Lige, narantirte 12:9. Stüde 


T größte jemals offerirle Bargains in Parfümen. 


Wir räumten mit dem Lager eines Fabritanten von Parfümen, melde ipes 
ziell für das Feiertags-Geſchäft aufgemacht worden waren, auf, und kauften 
dieſelben billig genug, um ſie zu dieſen ſpottbilligen Preiſen zu verkaufen: 


500 Dutz. gute Qualität Parfüme, I si .. s ‚ 
Triple Ertratt, in netter Schachtel, | Feinſte Parfüme, importirte 
und hieſige. 


irgend eine Sorte, werth de 
Lundborg's Triple Ex— 


aufwärts bis 25e. 
Parfüme, 
trakts, per Unze. 


ISleeſ Beaded Bags, gütlel 
Eine günſtige Gelegenheit, bei welcher der 
Fabritant einen großen Verluſt erlitt, um 
dieſen Verkauf abzuſchließen — und wir 
theilen allen Vortheil mit Euch in dieſer 


Weiſe. 

4 Neuſilber Chatelaine⸗ 
Bags, Fiih = Schuppen 
Majche, mit oridirtem 
Geftell, diefelben Mufter 
wie bei den theuerften 

Sterling: 
filb. Bags 64.50 
Beaded Stahl = Börjen, 
jtarf gemadyt u. eng ge= 
ftridt, hübjche verzierte 
Geftelle, gefüttert mit 


=. $1.50 


ifp welde i 

Slrumpfwanten-Freife, 2% Herabfrkungen zeigen. 

Seder fommende Tag muß feinen Vorgänger übertrumpfen; das ift das Ziel, 

auf das der Große Laden Iosfteuert, und wir behaupten, und zwar mit voller 

Gewißheit, dak feiner der hier gebotenen vorzüglichen -Werthe in ganz; Amerika 

zu den niedrigen Preifen geboten werden fanı, wie wir fie hier notiren. 

35 Qualität jhiwarze Lisle Damen-Strümpfe, ganz regulär gemacht, mit hoch 
verftärkten Ferſen und — Sohlen — wir legen am Montag 200 Du— 
tzend davon zum Verkauf aus zu 250 das Paar, 

JJJ —000— 

250 Qualität imp. Hermsdorf gefärbte fhwarze baummoll. Damen =» Strümpfe, 
einfacher oder gerippter Top, ebenfo jhiwarz, mit gefpaltener 1 00 
Sohle — 18e das Paar oder 6 Paar für . . . 2... * “ 

Gt jhwarze ganz nahtloje Knaben: und Mifjes-Strümpfe—Knaben:Strüm: 
pfe 2X2 gerippt, und die für Miffes find von feinem Gauge 2! 
Liste Finifh — Größen 6 bis 10 — ausgezeich. Werthe— Paar... 2€ 

Mitteljchwere Merino Kinder-Leibchen, Beinkleider u. Unterhoien— Ic 
Größen 18—34 — nıtr Montag — alle Größen,zu einem Preis : 

Serjenp gerippte fleeced Damen=Leibchen u. Beinkleider — angebrochene 17 ! 
Partien u. Ueberbleibfel, viele das Doppelte werth, jedes a c 

Der Iroße Enden gibt Chicago neue Muller und Preise für Seidenllofe 


fowohl als für alle anderen Waaren, und als Gegenleiftung hat uns das Publitum Chicagos in den Stand gejeht, 
diejes riefige und twachjende Gejchäft aufzubauen — und wir beginnen die Frühjahrs-Saifon mit dem 


Größten Seiden-Berfauf, der hier jemals veranftaltet wurde. 
Die nenen Frähjahrs- Mufter find eingetroffen— alle neu, friſch, ſchön und hübſch. 


Das Lager ijt vollftändig — Gewebe von den erjten Webereien der Welt — die Auswahl ift fo groß, und die Mu: 
fter, Entwürfe und Farben find fo fhön, dak nur eine Befihtigung ihnen Gerechtigkeit zu thun vermag — Alle er: 
zählen von der Macht und dem Ginfluß des Großen Ladens — den großen Rortheilen beim vortheilhaften Einkauf, 
die das Departement mit grenzenlojen Gelegenheiten füllen, die beften und erprobteiten Seidenftoffe zu erlangen und 
die Preife find fo niedrig, dak jeder Seiden-Finfauf den richtigen Stempel der Sparjamfeit träat. 


243Ölf. bedrudte Satin Youlard 
Imprime, bedrudt in den neues 
ften geblümten, geometrijchen und 
Hein punftirten Gffekten, in 
Eombinationen wie weiß und 
ſchwarz, ſchwarz und weiß, re— 
ſeda und weiß, Vieux Roſe und 
quoiſe und weiß, Mode und 
weiß, Marine und weiß, Tur— 
quoiſe und weiß, Mode und weiß, 


braun und weiß, Old Roſe und = y ua 
weiß, u. ſ. w. furz und gut, wir führt, für ganze Gotons, Waifts 


zeigen Euch die erquifitefte Varie- u. ſ. w.; wir führen ihn in 
tät don Muftern, vie nod) je allen populären Promenaden u. 


von irgend einem (Gejchäft im | Abend⸗Schattirungen, 85c 
Amerika gezeigt wurde, die Yard die Yard zu 
Farbige Reau de CHygne, wir haben 


zu 69e, 75e 98c 
Be uns bereits einen Ruf erivorben 


Pompadour Royal, prächtiger weißer duch diefen Stoff und haben un= 
Grund Warp bedrudte Louifine, | Serem bereits reichhaltigen Lager 
neueſte Lyoner Schöpfungen für alle neuen Schattirungen Hinzu: 
Zonis XIV. Goats, Opera Wraps gefügt: wir führen dieſen Stoff 


und Abend Gowns, up ebenfalls im einfarbig weiß, 
per Yard . . . 83.50 Cream und Schwarz; BC 
Seide befticdte Vongee in allen neuen 212 


die $l Sorte für 
Yrühjahrs = Schattirungen 1902, 
jpeziell für Maifts geeignet; der 
regul. Retail-Preis an der gan— 


zen State Str. beträgt 98c 
$1.25; unfer Preis . . 


Senſation in Waſchſtoſſen 
Zlanells u. ſ. w. 


In unſerem Waſchſtoffe- und Flanell-Departe— 
ment hat ſich ein Wechſel vollzogen, und unſer 
neuer Einkäufer ſieht viele Artikel, wie dies 
neuen Einkäufern eigen iſt, mit denen aufge— 
räumt werden ſollte, und um dies ſchnell zu 
thun, hat er ſie weit unter der Gefahr-Grenze 
herabgeſetzt. 

Großes Aſſortiment beſte Qualität Indigo blaue 
Kleider Prints, werth Tec, 4c 
Montag. EI NTEFTE MET 

Schürzen-Gingham, 2 Kijten Standard blaue 
und weiße, fancy farrirte Schür: = c 
zen-Ginghams, Yd. — 9 

Batiſte Lawns, 120 Stücken neueſte Entwürfe 
in fancy 323öll. Kleider-LZawns, ge— 10c 
fauft, um 15c zu foften, Mont. i 

Madras Shirtings, feine Dual., 33 Zoll breit, 

fanch geftreifte Shirting und Shirting Ma: 
dras Ginghams, 12: 
Montag. re 2c 

Franzöſiſche Flanelle, großes Aſſortiment beſte 

Qualität fancy geblümte u. ſolid farbige ganz— 
woll. franz. TFlanelle, with. bis T5c © XR 
NYd., feine ſolide Farb. 30e; geblümt. € 

Percales — 60 Stücke, allerbeſte Yard 

Per⸗ 


Anziehende Werthe, 
die der Große Laden 
morgen afferirt. 


FEEECDDEMR 
&@ as arom. 


Der Große Saden wird um 8:30 morgens geöffnet. 


Dub. gute Qualität 


250e 
550 
4560 
irgend eine 
250 
5e 


irgend eine Sorte | 
c | Roger & Gallet’S Par: 


| füme, per Unze. 
einer | 


I | Colgates’s 


2 
50 Tut. feine Parfüme, Werthe 
TSErDIR BB a ae 
50 Duß. feine Rarfüme, 2 in 
Schadhtel, irgend eine Sorte, 
per Schadtel. . u 
500 Dus. Lundborg’3 Veilchen | 
Talcum-Pulver. — I | Sorte, per 
500 Dus. fanch Wider-Klörbe, enthal: | Une... 
9% 15 Dutz. Kirk's Triple Er: 
JE 


trakts, per Flaſche. 
Meue Frühjahrs-oden in Suits, Coats und Skirts. 


en 2 5 > > 4r * \c * — * * * E > > = 
Des Großen Ladens Auswahl für 1902 ift jchön und modern und ganz verichieden in Bezug auf Facon, Schön: 
— — 2 - . . “- * er 2 e 
heit ‚und Preiſen — verſchieden im Darlegen von neuen Moden, die alle anderen übertreffen. Dieſer Laden 
iſt einzig in ſeiner Art in dem Sinne, daß er ſeine Aufmerkſamkeit dem Verkauf von fertigen Kleidungsſtücken 
3 1 Merari 4 3 3 44 3 N \ 3 3 
er zu Preiſen, die bedeutend unter den wirklichen Werthen jind und nicht Ihres Gleichen im ganzen Yande 
inden. 
Walking Skirts für Damen, mittelſchweres. 
Melton-Tuch, neue Schattirungen, neuer 
Schnitt, Flounce corded, Schneider 


Straps und mit Andpfen SA 98 
Daitht: 5 2.02. nr e TER | 
Fancy bejehte Kleiderröfe — neue Mate: 
rialien, Allover tuded, volles ylounce, | 


SeideBand bejetit, durchaus 82 98 
gefüttert, perfett im Schnitt + | 
Fanch bejete Kleiderröde — Cheviots und 


Venetian QTuche, in ſchwarz, Seide: oder 
Sammet:Pefay — ein elegantes und 


gut gewähltes 85 98 
Aſſortiment. N 2. 

Schwarzes Broadeloth Skirt von _ertra | 
guter Qualität, mit graduated Flounce 
beſetzt, faney Mohair Braid und Moire 
Seide, Opverdrop Sfirt aus Percaline, 


appretirt in tiefen 88 98 
+ 


Ninaud’s Triple Er: 
trafts, per linze. 


Parfüme, 


TI, Suede 
Metall — ——— in hübſchen Mu— 

ern, orxidirter Silber-Finiſ 

ae Preis . . * m. >0c 
Fancy Tuded Satin Damen-Gürtel, mit 

bergoldeten oder oridirten BD Ve 

Schnallen te 
Großes Sortiment von fancy Damengürs 

tel-Schnallen, vergold., oridirt 


od. franz. grauer Yinifh. . - 25 


tend nette Flache Triple Er: 
traft, iwerth 25c, alle Sorten. 


500 

Triple, Ertraft, in netter Schachtel, | 
| 

I 

| 

| 

| 

| 

I 


Außergewöhnliche Werthe in 


Anterröcken, Röcken u.f.w. 


Die Auswahl wird fortwährend größer 
und beſſer und die offerirten Werthe find 
billiger als wie zu Haufe genähte. 
Schwarze Mercerized 
Satin Damen = 1le- 
terröde, weit, m. tie= 
fer Accodion Plaited 
Flounce, m. Ruching 
unten rund herum, 
ſehr 
ſpe ziell 
Flannelette Damen— 
Unterröcke, gute 
Qualität mit 
Saum; ſowie 
Jerſey -— ge—⸗ 
ſtrick⸗ 19 
te... 19€ 
Hohlgejäumte 
Tuded Vote 
Damen=Gotons, garnirt mit Nuffle am 
Hals und den Aermeln — 39 
— Montag c 
Treine beitidte Seide Ginghams, Seide 
Warp beitidte Zephhrs, Novelty Seide 
beftidte Madras Eloths und fancy Sei: 
de Warp Waifting, prächtige Schatti- 
rungen und Facons, wth. 75c, 44c 
Montags: Preis . . : 
Umbrella Damen-Beinkleiver, Cambric 


Flounce, mit Val. Spiten= 19c 


Rändern — Montag 


Seltene Werke in Leinen. 


Um die Saifon zu beginnen und um den 
"Kunden des Großen Xadens einige Ydeen 
der jhönen Sachen zu geben, weldye wir 
ihnen bieten, offeriren twir die folgenden 
ipeziellen Werthe, um große Yeinen= und 
Weißtwaaren = Verkäufe zu erzielen. 
Grajd — 40 Stüde extra Dual. fchiweres 
gebleihhtes Barnzley Roller Bun 
eug, werth 12 — 
ARontag — Ic 
Song Cloth — 36 Zoll breite weichappre= 
tirte engl. Long Siege, in 12-Pards 
Rollen, werth $1.25 — 
Montag * 98c 
Sheetingg — 1 Kifte gute Qualität 24 
Nds. breite gebleichte Cheet- 19c 
ings,, with. 2ic—Montag .. . 
Handtücher — Crtra große Sorte, 24 bei 
45, ſchwere reinleinene hohfgejäumte 
Hud = Handtücher — 19c 
große Werte . . « 
Tifh-Damaft —40 — 72 Zoll breiter 
ebleichter Tiſch-Damaſt — 
en 39€ 
Servietten — Große 223Öllige gebleichte 


Tailor-made Frühjahrs-Suits. 
Doppelbrüſtige Eton Suits aus ganzwoll. 
Venetian-Tuch, beſetzt mit Satin-Streifen, 
neue Kragen und Roll-Manſchetten — ge— 
füttert mit Satin — Skirt volles flowing 
Flounce — faney beſetzt mit Satin-Strei— 
fen, mercerijed Futter, ſchwarz, Navy 


eund braun — I 810.9 


zu. 
Neue Blonfe-Anzuge, ganztvoll. Cheviot? 
in ſchwarz — be 


Pompadour Jacquard Taffeta mit 
weißem Untergrund, in den aller— 


neueſten Schat⸗ 81 75 
. P1. 40 


tirungen 

Lumtrix Piquete, die allerneueſte 
Seide, die dieſe Saiſon gemacht 
wurde; wir ſind das erſte Ge— 
ſchäft in Chicago, das dieſen 
neuen prächtigen Stoff, der eben 
jetzt in Paris getragen wird, 


Farbige Peau de Soie in 25 ver— 
ſchiedenen Promenaden- und 


Abend-Schattirungen, 

die Dat . . % 98€ 
Einige Montag-Spezialitäten, die 
unfer Dept. füllen werden. 


1981. Schwarze und gefochte Taffe: 
ta, die 65 Sorte zu 39e. 


Einfaßband, 
und Venetian-Tuche — 
ſetzt mit neuem Effekt Rücken und Front 
Taffeta-Seide Stteifen — neuer Kra— 
gen — glockenförmige Aermel und Taſchen 
ſeidebeſeßte Taſchen — Blouſe iſt mit 
guter Qualität Taffeta-Seide gefüttert 
Skirt mit graduated Flounce gemacht, mit 
Taffeta-Seide beſetzt O aus 


Overdrop üde, 
beiter Qualität Percaline — tiefes Aeccor- alle Breiten, von 3 bi3 1 Zoll, per 6c 
EINE EEE Sasse euere > 


dion Pleating — Am — en : 
Waiting "0.0.....818.00 I a es gar Suuale: Sig 
Nene und hübjche Miuiter in 1902 Waiits, F 


bellen Schattirungen, friiche jaubere 
Waare, das Stüd 

Wir find jeht fertig, unfere polfftändige und hübjche Partie von Waifts Qualität Nähmaſchinen-Oel, 

zu zeigen — neue Ideen, die Ihr andersivo nicht findet — zu Preis 

fen, melche diejelben verlaufen werden. 


27501. jchivarze und gefochte Taffes 
ta, die $1.00 Sorte zu 68c. 


Tlaitia 
Elaſtie 


36zöll. ſchwarze und gekochte Taffe— 
ta, die 31.50 Sorte zu 9860. 

483öll. ſchwarze und gekochte Taffe— 
ta, die 82.25 Sorte zu 81.29. 

$1.00 Qualität farbige Crepe de 


Chine, incluſive Weiß 
und Cream, für 


Reiiere 
2-Uny. Flaihe, St-- 3 

Minner Strid-Seide, 30:Yard Spulen, 
alle Farben, per Spule 

Gurefa Patent Hafen und Oejen, 2 Dugd. 2% 
auf einer Karte, jhiwarz od, weiß, Karte. .« 

Draht Haarnadeln, jehr gute Qualität, 
ale Größen, 2 Briefhen für 

JPlacket Garment Faſteners, ſchwarz und 
nickelplattirt, ver Dutzend 

Archer Brand Nähnadeln, alle Größen, 
Sharps, per 


10 Gros faney Frilled Side Elaſtics 
t 


u Maift3 aus jchwerem Material | Weite Waifts aus jedem neuen 
fir frühen wrühjahrs = Ge | Stoff, Sheer wie auch jchwer - 


f 
mw Er i Graihes | 
r — vie y0 \r es = Cr nn ** 
— 58e In Hühfgen Narben — jomen | „Ihe Gibjon,“ „Ihe Military“ 
I 





3c 


in hübjchen Farben — ſchwere und etliche erkluſive Muſter, die 
100 Stücke farbige Taffeta, ein ſehr 


— leinene in weißen und natür tein anderes Geſchäft € 

feiner Stoff, alle neuen Schat— lichen Schattirungen — Che— Jeigt von 813. 50 bis. ⁊ c 

tirungen, inchufive Weiß und viotz3 in jeder neuen Schattie — 

Cream; dies i i oßarti 1 — Riaues, Madras - Als eine Spezialität — Eine jheer 

e . ” ft —— großartige „rung : tig Eid — | eiße Waiſt, ſolider ed R * gemacht mit Gummi-Knopf Attachments, in 

Gelegenheit für Kleidermacherin⸗ mercerized Cambrie — Tiſſue weiße Woiſt, ſolider tuded Aote— ya I Sehtwarz und allen Farben. Dieje Waaren wurs 

nen und Heine Gejchäftsleute; re: Ginghams in netten Karben, | Effekt, Stidereiskörper When Str. | den gemacht um für 30e und 2c das Maar 
i is mE 13 e ucked — te r® verfauft zu werden — Spezials m 

gul. Retail Preis Töc; Adec | nett tucen neue, 7 9e JJ ——— 15€ 


ujiw., 85.98 her: wm 
unfer Preis Montag unter bis. BI Aermel. er 
" * — Männer: Auskallung billig 
Die © Verkäuf hier 1 
ie Saifon für Nleideritoffe : Berfänfe ift jest bier. ee 
— —— Wirkungen, und große unter'm Preis Einkäufe ermöglichen großes Unterbieten beim Verkauf — des— — 
—— — Kleiderſt off-Werthe, die Euch in den Stand ſetzen, die allerneueſten eleganteſten Kleiderſtoffe — 
au großen Erſparniſſen zu ſichern — wenn Ihr die Waaren ſeht und die Preiſe erfahret, ſind wir Eurer Kundſchaft ſicher. 


ben viel billiger ſind, als Ihr für die— 
Ganzwoll. farbige wendbare Cheviots, alle Schattirungen ſ Schwarze Seide finiſhed Soleil Tuche, ſchwarze Sharkſtin ſelben anderswo bezahlt habt. 
und ganzwoll. fanch Plaids, 48 und 50 Zoll breit, PO Kleiderſtoffe, ſchwarze ganzwoll. Burr Etamines, jchwarzes Salb-Strümpfe für 
:oBe Werthe, Mont ® —— ähnge ſchwarze und weiße Brillian— Halb-Strümpfe für 
große Werthe, Montag. ee age. Grepe Canvas und prächtige jehwarze und weiß 


EN eine RAMPE ininp Ya m 
Ganzwoll. farbige Miftral Suitings, ganziwoll, farbige Gans — fur Wai ſts —— RA —905—0 
vas-Tuche, 463öll. Nun's Serges, franz. Serges u. — — an 
Gtamines, alle zu einem Preis, Montag. . . . 50e 
Ganzwoll. 463öll. farbige franz. Miſtrals und Burr Eta— 
mines, in den neuen Caſtors, grünen, braunen, Royals, 
Cadets uſw., neueſter Frühjahrs-Stoff — für 28 
den Montags-Leiter ſagen wir. a (dc 


Neue Stoffe, alle 14 Yards breit, tvie ganzwoll. Momie— 
Tuche, ganzwoll. Basket-Tuche, ganzwollene Hopſackings, 
ganzwoll. Canvas Crepes, ganzwoll. Finnettas und Poͤp⸗ 
lins — viele derſelben koſten anderswo 81.50 2 
e . ua a ea Ic 


Schwarze Grepe de Chine, 24 und für Damen, 
44 Zoll breit, rein Lyon gefärbt, 
eine extra feine Qualität, zu 
$3.50, 82.50, $2, 65 

$1.25, $1 und T IC 








5 J 


Rleiderpreife herabaefebt 


Hier ift eine Gelegenheit, wie fte fi Euch jelten 
bietet — ftrift hoshfeine Kleider zu wahren 


Eure Auswahl von 
ſämmtlichen Männer: 
Hofen im Laden wth. 
s4, 8, $6 und $7. Je— 
des Naar muß verfauft 
werden — wählt Eud) ir: 
gend ein Paar aus in 
unjerem Yaden morgen 


me... 83.00 


nur 
Eure Auswahl von fünmts 
lichen Anzügen imGeſchäft 
— werth 810, $12, $15 
u. 818 — die beſte Gele— 
genheit, die es gibt, Geld 
zu jparen. Anzüge aus 
den feinſten Serges, fancy 
Re SER Worfteds, Gaffimeres u. 
Cheviots, in allen vorherrichenden Moden und 
Mustern — wählt Eud) irgend einen Serbit: 
oder Winter-Anzug im 86 95 
Geſchäft für nur * DON) 
Lange Hofen Anzüge für Knaben — Fure Aus 
wahl von unjerem ganzen überjchülfigen Ya= | 
ger von Herbit: und Winterfleidern, Größen 


12, 13, 14 u. 15; mwerth bi3 zu 82 m 
$10; fpeziell für morgen, zu . 8 .50 


Männer, fanecy Fi— 
guren, und Strei 
fen, ganz nahtlos 
und echte Farben. 
Werden gewöhnlich 
zwei für 25c 1 
verkauft. .. c 
Faney Geſellſchafts— 
Hemden für Män— 
ner, die Lion— 
Marke, 81 Sorte, 
aus dem beſten 
echtfarbigen Percale gemacht — offene 


Front und Rücken und ſepa— 59 

rate Link-Manſchetten. .. c 
Merino-Unterzeug für Männer, Früh— 
jahrs-Waare Camel's Hair Schatti— 
rung, halb Wolle, halb Baumwolle, 
ſehr eng gehäkelt und feſt — haben ge— 


rade das rechte Gewicht für 69€ 


die nächften drei Monate, . 


Segler? 


| 
I 
Spezial = Verkauf von jhwarzen in Ausland gemachten Venes | SE 
tian Cloths und Broadeloths — dies find die beiten Werthe, | 8 
die der Große Laden noch je offerirt hat — 81 00 J 
wirkliche 31.50 Stoffe morgen per Yd. edle» | Be 
Schwarze Silt Warp Erepe de Chines, jchwarze Silt Warp | 
Aeoliennes, ſchwarze Silk Warp Canvas Gtamines und 
| 


Grepe Canvas — Spezial-Offerte für 81 25 


morgen, die Yard zu... 
. » 
Importirte Waſchſtoffe. 

Leinen Finiſhed Lawns, Seide geſtreifte Dimities, Britiſh 
Chambrays, franzöſiſche Batiſte und einfarbige 1 2 c 
Organdie Larons, 25c Werthe für : ‚ie 

Echottifhe Ginghams und franzöfiiche Ginghams, in großer 
Varietät don Muftern und Schattirungen, unbedingt echt: 
farbig, terth bis zu 40c die Yard, 19€ 
zu 235c ud . 2 2.2. er a e 

Erfite Auslage morgen von feinen hohlgefjaumten arabiichen 
Mulls, in den neuen Foulard Moden; ebenio ein: 25 c 
farb, Leinen Batifte für Waifts u. Skirts, morgen. .3 

Noveliy Seide beitidte Mouffeline, nicht das einfache, jondern 
die feinen Seide beitidten Effekte, werth bis zu 39€ 

EN. 


. . . . . 





. . . . . 





RR Spezialitäten in Shiwarzen Stoffen. 
Schwarze ganzwoll. franz. Albatroß, 38 Zoll breit, jchwarze 
jeidesappretirte Brilliantines, 46 Yoll breit, und 3) 
ganziwoll. fehwarze Serges — Montag. . . ı > 


zu er — 89c Schwarze ganziwoll. 54zöll. wendbare franz. Cheviots, einer 
Montag, Dugend . ... - der beiten Werthe, die je in Chicago getauft wur: 50 

den, wahrer Werth $1.00 die Yard — Montag. . c 

breite, dunkelblaue und rothe Kleider— Creme Seide Sieillians, der neue beliebte Waiſt- u. Skirt— 

cales, werden überall zu 123c Stoff — wir haben das Hauptquartier für 

——— *8146 


Corduroy Knaben-Knieho ſen—Alter 
4—15; jpeziell für morgen nur 


Slr 
EC verkauft, Montag. diejelben, zu, Yd., 49e, Sue, O950 und.. 


75 die Yard; alle Schattirungen zu . . . 


Dir gemorden? Eine große, ftolze 
Dame, die mein vergeflen hat! Und 
mit bebender Hand ftedte fie das Blatt 
mieder in den rojafarbenen Umfchlag 


Hür die „Sonntagpoft”. 
Alte Briefe. 


Skizze von Wim. Gramm, 


' %hr Gatte tobt, ihre Kinder fern, 


mwöhnlich auch nur um die Weihnachts 
zeit, mie fie fich auf Diefe Zeit freuten, 
und nach derjelben etwa jo: 
Grandma; I thank you 


fie e3 mie einft vertrauenspoll an feine 

Bruft, der breiten, mächtigen, legen. | 
Im Anſchauen und Lefen diefer | 

Briefe durchlebte fie noch einmal die | 


VYrinz Heinrich von Preußen 


leble Frau Alwine faſt vereinſamt in 
ihrem Häuschen nahe dem Garfield— 
- Bart. Und menn das Metter trübe, 


E = imenn eö naß und falt, und der Eleine 


Bart, in Nebel gehüllt, keinen willkom— 
menen Aufenthalt bot, dann war aud) 
die Gemüthäftimmung der einjamen 


8 Frau meift recht trübe. Wohl fand fie 


Zerftreuung in mancherlei häuslicher 
Arbeit, aber doch drängten fich trübe 
Gedanken wieder und wieder bherbor, 
big die alten, fonjt jo thätigen Hände 
läffig in ven Schoß fanten und Frau 
Alwine den Blick in's Leere richtete: 
Dachte, dachte —und doch nichts dachte. 
Solcher Trübſeligkeit zu entrinnen, 
beſchäftigte ſie ſich eines Tages mit der 
Durchſicht alter Briefe. Im Laufe der 
Zeit hatten ſich ihrer ſo viele angeſam— 
melt, daß eine Durchſicht nöthig ſchien. 
Frau Alwine wollte einmal aufräumen 
und alles Werthlosgewordene zerſtö— 

2 
- Ma3 aber war nun mwerthlos? War 
e3 das Padet alterGejchäftäbriefe, mel- 
ches fie eben öffnete? Ohne Frage! 
Und do mar jeber biefer alten 
Briefe in feiner Art ganz interefjant. 
Der erfte derjelben, welchen Frau Als 
mine zur Hand nahm, enthielt 3. ®. 
eine ganz impertinente Anmaßung und 
und begann troßdem: „Hochgeehrie 
Frau!” und fhloß: „Ihr ergebenfter 
Diener!” War das nicht intereffant? 
Ein anderer — ein Bettelbrief, enthielt 
ziwifchen ben Zeilen eine recht deutliche 
Drohung, begann aber: „Sehr geehrte 
Stau!“ und jhloß: „Mit aller Hod- 
achtung!“ War das nicht hHübfch? Und 
weiter hieß eg „Dear Madame! — 
Yours — Yours truly — Yours 
sincerely” ... . . Phrafen, nicht3 als 
Phrafen! murmelte Frau Alwine.... 
dear Friend! My beloved 


4 Friend! — Affectionately Yours! 


- Ever Yours! ... ort damit! Geit 
= ih in diefem Häuschen wohne, Habe ich 
Feine „ergebenen Diener“ mehr und 
feine „beboten“ Yreunde. Sie find 
7 Kork, alle fort! Wer fümmert fich noch 
- um mi? rau Almwine fagte das mit 
einer Rube, ala märe ihre Bereinfa- 
nung etwas ganz Selbftverftändliches. 
ficht ganz fo ruhig burdflog fie 
ihrer Entel. Nur der ältefte ber 

ni eb noch beutih. Die An- 
englifh. Sie fehrieben ge- 


much .... Your affectionate N. 
N.— Your loving N. N.”, etc., etc. — 
Billige Phrajen! murmelte Frau Al: 
mine. Was joll mir diefes geift- und 
gemüthslofe Gefchreibfel? Und fie fchob 
die Briefe, wie fchon fo oft, auch dies- 
mal gleichgültig beifeite. 

Bemegteren Herzens durchlas fie die 
Briefe ihrer Tochter und die ihres Soh- 
ned. Doch die Briefe des Sohnes ent- 
hielten auch meift nur Phrafen, — 
falte, unverftändliche Phrafen, fo daf 
eö die Mutter jedesmal fröftelte, wenn 
fie fich durch alle den Wuft zufammen- 
gefuchter Worte, durch alle auf Stelzen 
einberfchreitenden Redensarten hin- 
durchzuarbeiten hatte. Nichtsdeftome- 
niger verwahrte fie folche Briefe, auf 
melde jchon jo manche Thräne fiel, 
tie theure Andenfen, denn — fie ent- 
hielten ja die Handjchrift ihres Soh- 
ned! — Die Briefe der Tochter waren 
weniger mortreich; was fie jagten, das 
fagten fie in jchlichter Weife. Allein 
jede Zeile verrieth eine jchier unbegreif- 
liche Selbitliebe. Alles, was die Tod): 
ter jchrieb und mieder jchrieb, bezog 
fih nur auf ihre eigene Perfon. Von 
der Mutter war jelten die Rede. Kaum 
daß jie einmal fragte: „Wie geht e8 
Dir?” . 

Sc babe ja auch nichts mehr zu ge= 
ben! flüfterte Frau Almwina tief trau= 
tig und legte die Briefe der Tochter 
zu denen des GSohned. Sie mollte fie 
meiter verwahren. Mochten die Kin- 
ber fie einmal zurüdbefommen und 
darüber erröthen, wenn fie, die Mut- 
ter, auf dem Friedhof lag... Häp- 
licher Gedanfe! Nein, fam e3 laut über 
die Lippen der Frau, ich will fie ver- 
brennen! Und fie zerriß die Zeugen 
ber Lieblofigfeit. — 

Und dann hufchte ein Strahl ber 
Freude über ihr gramdurchfurcdhtes Ge- 
ficht: Frau Almine hielt ein ganz Elei- 
ne3 Briefchen in der Hand. Ein Kind 
hatte e& gefchrieben und e3 lautete: 
„Liebe gute Tante! Komme doc bald 
wieder nad) ©.! Papa fagt, Du fannit 
immer bei und wohnen und wir haben 
Dich alle fo lieb. Bitte fomme bald 
und bleibe immer bei ung, mwir wollen 
auch recht artig fein und Dich gar nicht 
mehr ärgern!“ Frau Almine brüdte 


das Blä an ihre welken Lippen. 


iſt aus 


Gutes Kind, lispelte ſie, was 


ir 


| 

„Dear | 
ever so 
| 

| 


zurüd. 


Langſam, bedächtig, als berühre ſie 
ein Heiligthum, löſte Frau Alwine 
darnach das weißſeidene Band eines 
Päckchens, welches die Briefe ihres Gat— 
ten enthielt, — aus der Brautzeit her 
bis zum letzten, den er ihr, auf einer 
Geſchäftsreiſe begriffen, vor nun mehr 
als dreißig Jahren aus London zu— 
ſandte. Sie waren alle nach Daten 
geordnet; keiner fehlte. Und ſie waren 
beitimmt, früher oder jpäter mit ihr 
begraben zu werden. Was ihr der 
| Bräutigam gefchrieben und mas fie 

ihm fchrieb und mas die Gatten ein- 

| ander brieflich jagten, das jollte ©e- 
| heimnif bleiben immerdar: Es war 
| das Heiligthum zmweier eng miteinander 
berbundener Seelen. Wer hätte aud) 
die Sprache diefer Briefe verjtanden, 
die mit jo jchlichten Worten „fagten, 
was das Herz bewegte und beglüdte? 
„Liebe Alwine!” — „Meine gute Al: 
| wine!” Wer verftand da3? Wer ver- 
| Stand die einfache Unterfchrift: „Dein 
Karl“? Kühl und gemefjen fei es, 
würde man jagen. Ach, und waß lag 
für fie nicht in dem einzigen Worte 
„Dein“! 

„Dein! Dein!“ Ja, Du Lieber, Du 
Guter, Du mwarft mein, ganz mein! 
flüfterte Frau Almwine mit glüdlichem 
Lächeln und verfchleiertem Auge. Und 


| 
| 


mehr als je danke ich Dir jebt, daß Du | 


| 

| 

I 

| 

Bo Phrafenreihtyum feichter Mens 

| fchen verfchmähtelt. 

ı niqg Wahrheit in den „Vergötterungen” 

| und die „ewig Geliebte — Holde — 

| Angebetete” muß nur zu oft die Kürze 
der „ewigen Treue“ ihres fie „über Al- 

les liebenden N. N.“ bemeinen. Dein 


Wort, mein Karl, war jhlicht und eht> | 


lich, wie Dein Charakter feft und gut! 
0... Und Frau Almine füßte bie 
Handſchrift ihres längſt verſtorbenen 
Gatten zum Gott weiß wie vielten 
Male. 


Die ganze Vergangenheit tauchte vor 
ihrer Seele auf. Sie ſah ihn wieder 
neben fich, den fie fo innig liebte, Gie 
hörte feine Stimme, Kar und rein; fie 
fah in feine Augen, die Spiegel feiner 
treuen Seele; fie fühlte feinen Hänbe- 
brud, fo mei 
ala fühle fie ihn eben jebt. 


und warm! Xhr war, 
Und fie 


neigte dad Haupt zur Seite, alö wolle. 


— — — —ñ—— — — — — — — —— — — — eine inne 


&3 liegt nur mes | nehmen. 


| qlüdflich über den befchmwerlicheren Theil 
| ber Bergpartie hinweg und fam am 


längft vergangenen Tage., Ihre Augen | £ 
leuchteten auf. Ein glüdliches Lächeln | B 
glitt über ihr Antlit. Iroßdem jedoch | W 
ermattet. | } 


fühlte fie. fi” zum Tode 


„Mein Karl“, flüfterte fie, „bald, bald | # 


fomme ich Dir nad!” 


wine die Briefe ihres Gatten entfaltet 


Und mit ders | 
felben Andacht, mit welcher Frau Als | 


hatte, legte fie biefelben wieder zufams | | 
men, ummidelte fie mit dem meißjeide- | 


‚nen Band und barg fie in dem Kält- 


den, darauf ein Zettelchen befeftiat  W 


war, da3 bie Auffchrift trug: „Die 


Briefe meines Gatten; mir im Garage | 


beizulegen!” 


Und dann fant fie erfhöpft in ihren | R 


Lehnituhl zurüd und fchloß die Augen. | 
Sie träumte von einem feligen Wieder: 


fehen .. . träumte, träumte — und 
erwachte nicht mehr...» 


x 


Tragiſcher Tod. 


Die „Weſtindiſche Poſt“ brachte un— 
längſt die Kunde von dem ſchrecklichen 


Tode eines jungen engliſchen Reiſenden, 
Wilfried Clive, des Sekretärs der bri- 
tiſchen Geſandtſchaft in Madrid und 
Bruders des engliſchen Parlamenta- 
riers Kapitän Clive. Wilfried befand 
fih auf einerBergnügungstour auf der | 
Infel Dominica, in Britifch-MWeftin- | 
dien, und war in Begleitung zmeier | 


eingeborener Führer ausgezogen, um 
bie „Lochenden Geen“, eine vielbefuchte 
Sehensmürdigfeit, in Augenfchein zu 
Die Gejelichaft 


Rande des Krater? an, wo Clive fi 
daran machte, mit feinem photographi- 


ı Then Apparat da8 intereffante Bano= | 
plößlich | 


rama aufzunehmen. - Da 
ftürzte einer der Führer, bon ben 
Schmwefeldämpfen, die überall aus dem 
Boden aufftiegen, überwältigt, nieder 
und rollte den Abhang. hinunter, dem 
Mittelpunft des Krater3 zu. Sofort 
fprang ihm Clive nach, obmohl e3 ein 
böchft aefährliches Unterfangen mar, 
und froh, indem er feinem zmeiten 
ag zurief, zurüdzueilen und Beis 
tand berbeizuholen, auf allen‘ Vieren 
zu dem Obnmädtigen hin, flößte ihm 
Brandy ein und verfuchte, ihn wieder 
zu fih zu bringen. Dabei murbe'.ber 


mutbige Reiter felbft von ben giftigen 
RT IR SE kt 


ER Y) 


gelangte | 


drahtlofer Telegraphie 


Nahrbundert hat jo aroke wiſſen 


( tlihe Fortichritte gemacht. Bedentt nur 
liiche, deutfche, Ichtwediiche, franzöftiche, rujliiche und die Vereinigte Staaten Flotte — 
Hierzu fommen noch die großen Vere Marquette Railroad Dampfer, melde den Michigan 
Kinie, welge Chicago mit South Haven verbindet, welche fih dieje wunderbare, wahjende miifenichaftlide Erfindung zu Nuge machen. Die 
ift intereifirt oder wird jich interefiiren in Altien der drabtiofen Telegrapbie. Weshalb nicht Ahr? Wir o 


Uftien von der großen und mwachjenden Northmeitern Wireleß GCompann zu dem geringen Preife von 75 
und von einem NWaris:Werth von $l. Ahr könnt Diefe Aktien, nachdem unjere Chicago-Milmwaufee Verbindung hergeftellt if, nicht für das Achtfache des 
jetztgen Preiſes kaufen. Die Bell Telephone Aktien, welche jest für $4000 per Aftie vertauft werden, werden von drabtlofer Xelegraphie no weit über: 
troffen. Drähte und Pfühle und Koiten zur Initandhaltung- jind in unjerem Spftem nicht notbivendia. Die reihen XLeute won heute find diejenigen, melde 


Hug genug waren, die 


Norzüge der Bell Telephone vorauszujehen, und die bilkig fauften, 


die abjoluten Patentrechte und ift Die einzige Gefellfchaft, welche in den großen Staaten von Allinois, 

Rentudy und Tennejjee operirt, in welchen Die großen Seen und mweitlihen Getreidefelder liegen. Die Arrangements der Gejeliheft mit der Gulf States 

Wireleß Company, twelde die neuen fortfchrittlihen jüdlichen Staaten kontrollirt, macht dieje zur größten Wirelet Company der Welt, 
Profpelt und Peftellungss yormular auf Anfrage. Stellt Ched3, Noft Money Orders etc aus zahlbar an die 


Northwestern Wireless Telegraph & Telephone 60., 


Union Trust Bank, Chicago, 
.... Depofitord.... 
Notiz! f 

drahtioſe Kompagnie. 


Dünſten betäubt. Als nach einer Stun— 
de der andere Führer in Begleitung 
von Hilfsmannſchaften zurückkehrte 


und an den Rand des „kochenden Sees“ 
trat, ſah er beide Männer leblos an der 


Kraterhöhle liegen. Die todtbringen— 
den Dämpfe vereitelten lange Zeit je— 
den Verſuch, zu den Leichen zu gelan— 
gen. Erſt vier Tage ſpäter konnte man 
ſie heraufſchaffen und nach Roſenau 
bringen, wo Clive nebſt ſeinem Führer 
beſtattet wurde. 


Geſchäftswidriges Wahrſagen. 


Der Vollblut-Indianer Win. Chi⸗ 
celli, ein New Yorker Bowery⸗Typus, 
welcher als „Mann mit der Guttaper⸗ 
cha⸗Haut“ dort bekannt iſt, nebenbei 
das Wahrſagen, aber als Hauptbeſchäf⸗ 


tigung das Kneipen betreibt, machte 


Fe 


J 


EEE 
*8 


bens. 
Zeit, während welcher andere Menſchen 


Suite 408-9, 84 La Salle Str., Chicago. 


Wir ziehen feine Fisfal: Agenten : 


neulich den größten Fehler feines Le- 
Er befand fich nämlich zu einer 


gewöhnlich der Ruhe pflegen, in der 
Koberts’ichen Wirtbichaft an der Bo- 
werh, wo fich ein junger Mann mit 
einer hübjchen Blondine niedergelajflen, 
mit derer fich auf das Zärtlichite un» 
terhielt. Da e3 dem Indianer wieder 
einmal an dem nöthigen „Cafh“ für 


er jih an das Paar heran und bot ji 
als Wahrfager an. Der junge Mann 


‚ging auch darauf ein, und das Erfte, 


was Chicelli dem Sünaling aus den 
Furchen feiner Hand mweisfagte, beftand 
darin, er würde fich in kurzer Zeit mit 
einer jhwarzhaarigen Dame verheira= 
then. Ym näcften Augenblid jchlug 
ihm der Jüngling eine Obrfeige auf die 
rechte Bade und ehe fich der allerlegte 


* 


die Cunard Linie Dampfer, 


eriten für kurze Zeit eine beſchräntte 


benutzt drahtloſe Telegraphie. 


Der Dampfer Kronprinz Wilhelm, auf welchem ſich Prinz Heinrich von Preußen befindet, iſt mit drahtloſen Teleoraphen⸗Inſtrumenten verſehen und 
Debeſchen vom Schiff bis zum Ufer (200 Meilen Entfernung) wurden mit Yeihtigfeit übermittelt, und zivar deutlich, 3 
als zufünitiges Medium für erfolgreiche Uebermittelung von Depeichen mit Silfe der Luft, noch mehr herborhebt. Nichts in diefem 
i die deutſchen Lloyd-Dampfer und jetzt die eng 
alle ſind emſig dabei, 


iwa3 die Brauchbarfeit praftifcher 


brahtlfe Telegraph⸗ Inſtrumente anzubringen. 


See durchfahren, wie auch die H. W. Williams Trans portations 


anze Welt 
nzahl von 


ents per Aktie, voll einbezahlt und non affeffable, 


wahrend es Joch nicht entwidelt ivar. Die Northiveitern eignet 
Wisconfin, Joma, Mihigan, Minnejota, Indiana, 


Joseph S. Schwab, 
Präfident. 


Kommifiion ab und verlaufen Daher Ultien billiger als irgend eine andere 


Mobikaner von feinem Schreden erholt 
hatte, Haute ihm die Blondine eine auf 


| die linke "runter. Dann jagte Chicellt, 


ih muthig zurüdziehend, auf die Stra» 
Be, 309 dort ein langes Meffer und 
ftürgte mit diefem auf den friedlich ſei— 
nes Weges ziehenden Edward McGos 
war, dem er mehrere Schnitte bei- 
brachte, ehe ein Detektive bazmiichen 


| fahren konnte. Im Centre Str.-Polis 
das YFeueriwaffer mangelte, jchlängelte | j 3 * 


zeigericht wurde der Indianer in Er— 
mangelung von 81000 Bürgſchaft zum 


Prozeß feſtgehalten, und nun wird es 


wohl mit ſeiner dämlichen Wahrſagerei 
für längere Zeit ein Ende haben. 


— Eine liebe Freundin. — ‚Liddi, 
der Baron will nichts mehr von mir 
wiſſen.“ — „Er wird jedenfalls zu viel 


von Dir wiſſen!“ 





Bür die „Sonntagpoft”. 
Der Flum der guten That! 


(Sumoreste von Albert Weiße.) 


Werther Herr! Wollen Sie nicht ge- 
fälliaft zufehen, ob Ihre Stiefeljohlen 
abgelaufen find? Wenn fo, würde ich 
mich freuen! Eine Lejerin. 

Dies ift der Inhalt einer Pojtkarte, 
bie ich por acht Tagen empfing. — 

Seitdem ich angefangen habe, aus 
ber eder in den Mund zu leben, bin 
ich öfter8 durch Zufchriften erfreut wor= 
ben, die das Intereffe der Schreiber an 
meinen lufiigen Gef&hichten befunden. 
Daß fich aber diefes Intereffe auf meine 
Berfon und jogar bi auf meine Etie- 
felfoblen hinunter erjtreden könne, hätte 
ich mir nie träumen lafjen. — Aber da 
ftand es, Schwarz auf Weih, und id) 
träumte nicht, ih war mad. — Doch 
foviel ich mir auch den Kopf zerbräcd, ich 
vermochte des Näthiels Lölung nicht zu 
finden, denn wa3 in aller Welt fonnte 
die freundliche Korrejponventin für eis 
nen Grund haben, fich zu freuen, wenn 
meine Stiefelfohlen defett fein jollten? 
Das war mir peinlich! Aber noch pein= 
licher der Umftand, daß ich nicht Jofort 
fejtftellen konnte, ob fie auch mit ihrer 
Vermuthung recht hatte, denn ich em> 
pfing die Karie in der Office und es 
ſchickte ſich doch nicht, ohne Weiteres hier 
meine Stiefel auszuziehen und einer 
Ocular-Inſpektion zu unterwerfen. — 
Alles, was ich thun konnte, ich krümmte 
meine Zehen zuſammen und drückte ſie 
heftig gegen die Schuhböden, um da— 
rin nad) weichen Stellen, die etwaige 
Löcher darunter verriethen, zu füh 
len. — So ſaß ich, wie auf Kohlen, bis 
der letzte Federſtrich gethan, ſtürmte 
dann aber ſpornſtreichs nach Hauſe und 
entledigte mich meiner Trittlinge. 
Richtig! Die Sohlen waren durchgelau— 
fen. — Die Vermuthung der liebens— 
würdigen Dame war durch viele Löcher 
in dem vollen Umfange der Sohle be— 
ſtätigt. 

Von löcherhaften Sohlen bis zum 
Flickſchuſter war für meine Gedanken 
nur ein Schritt. „Morgen bring ich 
Euch zum Doktor Kaminski,“ fagte ich 
zu den beiden Patienten, und warf ſie 
unter das Bett! — Als ich aber den 
Namen Kaminski ausſprach, fiel es mir, 
wie Schuppen von den Augen. — Des 
Räthſels Löſung war gefunden: Mit 
der Anfrage nach dem Befinden meiner 
Stiefelſohlen wollte die Dame mich je— 
denfalls nur daran erinnern, daß es 
wieder einmal für mich Zeit ſei, meinen 
alten Freund Kaminski, aufzuſuchen. 
Sie winkte alſo gewiſſermaßen mit den 
Stiefeln nach dem Schuſter und ich 
ging am nächſten Tage zu ihm. — 

„Prieschen gefällig?“ rief er mir 
ſchon auf der Thürſchwelle entgegen. — 
Das war ein ſicheres Zeichen, daß der 
Barometer ſeiner guten Laune auf 
„ſehr ſchön und anhaltend 
blar“ ſtand, denn das Anbieten ver 
Prieſe erfolgte unter gewöhnlich-guten 
Witterungsverhältniſſen erſt, nachdem 
der Arzt die Patienten beſichtigt und die 
Diagnoſe geſtellt. Ich griff mit Todes— 
verachtung in die Doſe, beſann mich 
aber, als ich imBegriff ſtand, den mör— 
deriſchen Stoff meiner Naſe zuzufüh— 
ren, daß das Leben doch ſo ſchön ſei, 
markirte alſo nur ein heftiges Nieſen, 
während ich den Tabal verſtohlen zur 
Erde fallen ließ. — 

„Wohl etwas zu ſtarker Tabak?“ 
fragte er und es klang ſo etwas wie 
Schadenfreude in ſeinem Tone! — 

„Gerade die rechte Sorte!“ log ich. 

Wie männiglich bekannt, iſt mir auch 
bie geringſte Abweichung von der ſtrik— 
ieſten Wahrheit ein Greuel, wenn ich 
aber trotzdem einmal lüge, ſo will ich 
wenigſtens, daß meine Lügen geglaubt 
werden. Ich ſtrengte mich daher an, 
ein ſo aufrichtiges Geſicht wie nur mög: 
li) zu machen — und jah ihm gerade 
in die Augen. — Dabei machte ich eine 
Entdedung, eine munderbare Ent: 
deckung. TIroß des Halbdunfeis der 
Shummerfiunde bemerkte ich, daß das 
zechte Auge meine? Freundes in den fie- 
ben Yarben des Regenbogen: fjchim- 
merie. Ein foldhes Erinnerungszeichen 
an einen lebhaften — — 
oder einen angerempelten Laternen— 
pfahl veranlaßt gewöhnlich den Inha— 
ber der Dekoration, Alles um ſich her 
grau in grau gemalt anzuſehen und ein 
Geſicht zu machen, als hätte ihm Kotze— 
bue ſeine Verzweiflung auf den Leib 
geichrieben. Uber in den Zügen Ka— 
minzfi3 fpielte ein glüdliches Lächeln 
ber Zufriedenheit, wie fie uns nur das 
Bemußtfein einer guten That gewähren 
kann. — 32 ftand wieder vor einem 
Mäthfel. — Wie es löfen? Direkt fra- 
gen, imäre,vergebliche Mühe aeiweien, 
denn wie bie geehrten Leſer aus den 
Schilderungen meiner früheren Beſuche 
wiſſen, iſt der alte Philoſoph ein ge— 
ſchworener Feind alles direkten Ausfra— 
gens. Würde er dieſe Abſicht jetzt bei 
mir gemerkt haben, fo wäre ich mahrs 
fcheinlih um einen quien Gioff gefom- 
men! Hinter dem blauen Auge in dem 
feelig verflärten Geficht des Schufters 
tete aber etwas Gutes für meine Fe- 

er! Daß mußte ich. Aber Vorficht 
und fein Geräufh gemacht, fonft ver- 
Kheucht man den Fifch. Ich warf meine 
ifchleine aus. Die Lodipeife, auf die 
er gewöhnlich beißt, find Sprüchwörter. 
„sriebe ernährt, Unfriede verzehrt!“ 
Das war ber erfte Wurm, den ich auf: 
ftedte. Er fehnupperte nicht einmal da- 
ran! „Wer ben Schaden hat, braucht 
für den Spott nicht zu forgen!“ „Wer 
Mind füe, mird Giurm win) 


> Rube ift bie erfte — — 


waren doch drei gute Mürmer, aber ber | und de aber ber 
Such bi nicht. Das Tempo, momit 
Kominzfi auf das Leder hieb, verfchnel- 
lerte fich nicht, er fühlte fich nicht ge- 
troffen. Noch 17 meitere Sprichwörter 
— berjelbe Mißerfolg. Nun, ben leb- 
ten Wurm, einen recht appetitlichen: 
„Wer fi} unter den Träber mifcht, den 
freffen die Gäue!” Klopp! Klopp! 
Klopp! Daffelbe Zempo! 

Schon wollte ich meine Taktif ganz 
ändern, da fiel mir noch ein Zitat ein: 
„Das ift der Fluch der böfen That!” 
Weiter fam ich nicht, denn Kaminsfi 
marf das Sohlleder und den Hammer 
Di jprang auf mich zu umd ſchrie; 
„Das tft der Fluch der guten That... 
Damit —— er auf das farbenſchillern— 
de Auge. — Der Fiſch hatte gebiſſen, 
jetzt hieß es, ihn ſich nicht losreißen laſ— 
fen. — 

„Ach, die Gattin war’3, die theure!” 
berlehmannirte ih Schiller. „Was?” 
—— Kaminski, „denken Sie die Ka 
ha? Na, Gott fei Dant, fo weit find 
wir noch nicht. Der Drofchtentuticher 
war's, der theure .. lachte, 


“und er 
aber jo merkimürbig, dab ich — wuß⸗ 
te, ob's aus Aerger über mein Zitat, 
oder aus Freude über ſeinen Wiß ge⸗ 
ſchah. Nun ſchnell mit einem Ruck die 
Leine angego get, dann hatte ich den 
Fild. — Da der Drofchfentutfcher of- 
fenbar F Schuſter das blaue 
Auge geſchlagen, ſo mußte derſelbe in 
Kaminskis Schätzung ein gemeiner Kerl 
ſein, und ich dekla ımirte: — uns 
Alle bändigt, iſt's Gemeine.“ „Ja— 
wohl,“ ſagte Kaminski, wenn ver ge: 
meine Kerl nicht fo Jchnell auf den Bock 
geſprung en und fortgefahren wäre, hät— 
te ich ihn ſchon gebändigt. Aber konnte 
ich ihm nachſpringen? Und wenn auch, 
dann wäre mir ja das Mädchen noch 
einmal abhanden gekommen. Na⸗ 
türlich,“ faate ich, ohne eine ? hung 3 zu 
haben, wovon er eigentlich ſprach. 
Solche allgemein gehaltene Zuſtimmun— 
gen ſind ausgezei ichnete — in 
der Kunſt, gut zuzuhören, denn ſie er— 
muntern den E 13h Ienden fortzufabren, 
während eine Frage, Die unfere Un 
kenntniß des Geſprächs ſtoffs berräth, 
den Redenden leicht aus dem Konzept 
bringt. 
* 
Id, 


nat türlich wäre ſie wieder abhan 
den gekommen,“ fuhr er eifrig Br 
„ie war ja grün, grün wie Gras 
— ſie mir nicht in die Finger ge— 
laufen wäre, weiß Gott, wo ſie heute 
wäre!“ —— weiß Gott, wo das arme 
Mädchen wäre, “ wieberholte id,um ihm 
den Ueberzeuguna zu erleichtern, da er 
eine PBaufe machte. „Man fol! es 
faum glauben, daß io etwas möglich 
wär'. Kommt das Mädchen von der 
Farm hier ganz mutterſeelena Nein nad) 
Chicago, um nah einem Charlie 
Ihompfon zu fucheıt, —* eine nähere 
Adreſſe zu wiſſen. Charlie Th ompfons 
gibt's fünfhundert im „City Diteciom 
Und mwa3 mil fie von ihm? Heiratben 
will fie ihn! Denten Sie: —— 
will fie ihn.” „Set wird's intereljar 

dachte ich, „und jebt ift er im eichtige n 
Fahrwaſſer.“ Aber gerade in dieſem 
günſtigen Augenblick, da ich ihn ſicher 
zu haben glaubte, ſchnappte der Fiſch 
ad. Ein Kunde kam in die Werkſiatt; 
Kaminski unterhielt ſich mit ihm eine 
Weile über mir gleichgiltige Dinge, und 
ſetzte ſich, nachdem dieſer gegangen, an 
die Arbeit, ohne einen Ton von ſich zu 
geben. — „Balparaifo ijt ein jchönes 

Landſtädtchen, tipelte ih. „Das mag 
Ihon fein,“ jagte er I lachend, „aber die 
Leute darin und darum find do noch 
fehr weit in der Kultur zurüd. Denten 
Sie fih einmal: Kommt da ein Ehica: 
goer Fakir, eben der Charlie Thompſon, 
im letzten Jahr zu der Fair nach Val— 
paraiſo und ſtellt auf den Fairgrounds 
eine Schießbude und eine „Swing“, ſo 
'ne Art elektriſche Schaukel, auf, um 
den Indianaer Hooſiers die überflüſſi— 
gen Nickels abzuknöpfen. In einem 
Jahre, wie im vorigen, wo's nicht viel 
zu ernten gab, ſitzen aber die Nickels 
ziemlich feſt in den Taſchen der Bauern, 
und ſo muß ſein Geſchäft wohl herzlich 
langſam gegangen fein, denn ber 
Schmerenötber hatte Zeit, mit dem 
Mädchen anzubandeln und ſich mit ihr 
gemeinſchaftlich zu ſchaukeln. — Da er 
ihr keine Nickel dafür abnahm und ſonſt 
ſehr ſchön mit ihr that, dachte ſie, es ge— 
ſchehe aus reiner Liebe. So ſchaukelte 
er ſich in das Der diefer Unſchuld. Als 
er am dritten Tage ſeine Bude abbrach, 
fing ſie an, bitterlich zu weinen. Er 
verſuchte fie zu tröften, aber fie mar un- 
tröftlich, denn fie hatte, wie fie ihm in 
ihrer Herzengeinfalt aeftand, ficher ge= 
hofft und fich Schon fehr gefreut, daß er 
fie heirathen werde. \ 

Um ih aus der Affaire zu ziehen, 
bat der Herzen&bredher ihr dann ber= 
Hohert, daß das ja auch ſeine Abſicht 
ſei. Aber ſo Knall und Fall ginge das 
nicht; den Sommer über müſſe er noch 
von Fair zu Fair herumziehen und viel 
Geld verdienen. Wenn ſie aber im 
Winter nach Chicago käme, wo er einen 
großen Store habe, werde er ſie hei— 
rathen; auch wolle er ihr ein Dienſt— 
mädchen halten und einen Papagei fau- 
fen. — Dann gab er ihr biejen Zet- 
tel!“ Damit reichte mir Kaminski ein 
offenbar aus einem Notizbuch audge- 
riffenes Stüd Papier, auf dem weiter 
nichts ftand, al Charlie Thompson, 
Chicago. 

„Schöne Handſchrift das!“ ſagte ich, 
um ihn zu reizen, denn er hatte ſchon 
wieder auf ſeinem Schemel Platz ge— 
nommen und den Hammer ergriffen.— 

„Schöne Handſchrift das!“ wiederholte 


— was!” rief Kaminski — 
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und der Hammer flog bei Seite; „der 
ſchlechteſte Kerl kann die beſte Hand— 
ſchrift haben! Daß dieſer Thompſon 
ein Lump iſt, iſt doch klar. Er hat das 
Mädchen bloß zum Narren gehalten. 
Warum hat er denn ſeine volle Adreſſe 
nicht angegeben? 

„Das Mädchen muß aber auch die 
Weisheit nicht mit Löffen gegelfen ha= 
ben“ . fette ich die Unterhaltung 
fort, da er fhon mieder nah dem 
Hammer griff. 

„Sagen Sie lieber, das Mädchen 
muß die Dummheit mit Scheffeln zu⸗ 
gemeſſen gekriegt haben — Sie hätten 
mal ſehen ſollen, wie ſie geſtern Abend 
auf dem Union-Depot mit dem Zettel 
in der Hand herumgeſtolpert iſt und je— 
den Menſchen gefragt hat, ob er nicht 
den Charlie Thompſon kenne, der hier 
in Chicago einen Store hat? Gerade 
richtete ſie auch an mich dieſe Frage, 
als der Stationsagent — nach dem 
ich mich auf dem Perron ſchon umge— 
ſchaut hatte, auf mich zukam und mir 
—— die reparirten Schuhe in ſeine 
Office zu ſtellen— Das war nämlich 
das Geſchäft, was mich geſtern auf den 
Bahnhof brachte. N führte den Yuf= 
* ſo ſchnell wie anti aus; doch 
s ich auf den Perron zurückkam, war 
I Mädchen verſchwunden! „Herr— 
gott”, dachte ih, „wenn die Unfchuld 
pom Lande in die unrechten Hände ge> 
räth?“ — Ich fprang fchnell Die breite 
Ireppe hinauf, die nad) der Kanal Str. 
führt, weil ich annahm, daß fie diefen 
Ausgang gemählt. — Meine Vermu- 
thung war richtig. Sie ftand por einer 
Drofchte imGeſpräch mit dem Kutſcher, 
der denZettel in derHand hatte und ihr 
zunickte. Ich trat näher heran. 
„Gewiß, gewiß, liebes Fräulein“, 
hörte ih ihn jagen, “den Charlie 
Thompfon fenne ich fehr genau. Ya, 
ja, er hat einen fchönen Store — ftei= 
gen Sie nur ein, liebes Fräulein”. 
„Halt!“ jchrie ich jebt, und padte das 
Mädchen. am Arme. „Sie fommen mit 
mir!” Gie wollte ſich losreißen. „Hö— 
ren Sie doch“, flüſterte ich ihr zu, „der 
Kerl da iſt ein Seelenverkäufer, der ſie 
nach einem ſchlechten Hauſe bringen 
will.“ — „Wollen Sie mohl meine 
Fah äh in NRube laffen“, fchrie der 
Kuticher. Ich antwortete nicht, jon= 
dern bemühte mich nur, die Widerjtre= 
bende von der Drofchte fortzuziehen. 
Da fprang er auf mich zu und gab mir 
einen furchtbaren Schlag in’ Auge. 
‘ch ftürzte zu Boden, aber felbit dann 
nicht ließ ich den Arm des Mädchens 
los. Durd) unferen Streit angelodt, 
hatte fich foqleich eine neugierige Menge 
um uns gejammelt und auch ein Poli- 
zift fam angefeucht. — Da der Drofch- 
fenfutfcher fein Kommen bemerkt hatte 
und fofort Hals über Kopf davonge— 
jagt war, jo ftürzte der Polizift auf 
mich los und erflärte mich für verhaf- 
tet, weil ich „den Frieden gejtört." — 
„Der Kerl wollte das Mädchen nad 
einem fchlechten Haufe verjchleifen!” 
pertheidiate ich mid). 

„Nein!“ jammerte das Mädchen, 
„per Herr mit dem Wagen wollte mich 
zum Charlie Ihompfon fahren, und 
dieſer Mann hielt mich mit Gewalt 
feſt!“ 

„Ich will das Mädchen nach Hauſe 
nehmen“, ſchrie ich, „und über Nacht 
behalten, damit es in keine ſchlechte Ge— 
ſellſchaft kommt!“ 
„So?“ höhnte der Poliziſt. „Sie 
wollen das Mädchen nach Hauſe neh⸗ 
men? Da würde ſie wahrſcheinlich in 
der ſchlechteſten Geſellſchaft in ganz 
Chicago ſein!“ — Damit packte er mich 
mit der rechten und meinen Schütz— 
ling mit der linken Hand und 
führte uns zum Meldekaſten, trieb 
uns in den ſogleich heranraſſelnden 
Hoodlumwagen und lieferte uns in der 
Desplainsſtreetſtation ein. — Das ar— 
me Mädchen war ſo eingeſchüchtert, 
daß es ſich feſt an meinen Arm klam— 
merte, obgleich es doch ſeinen Wider⸗ 
ſacher in mir ſehen mußte; ich ſelbſt 
zitterte vor Schmerz und Wuth. — 
Da der Sergeant augenblicklich abwe⸗ 
ſend war, ſo mußten wir in der Office 
warten. Die dort herumlungernden 
Poliziſten erlaubten ſich über uns aller— 
lei niederträchtige Bemerkungen, die 
meiner Begleiterin das Blut in die 
Wangen und mir die Galle in's Blut 
trieben. — Ich mar gerade im Begriff, 
den Kerlen auseinanderzufegen, mas 
ich von ihnen denke, ala ber Desf-Ser> 
geant eintrat, Er fahb mich einen 
Yugenblid icharf an, dann ftredte er 
mir die Hand entgegen und jaate: 
„Helloh, Kaminski, das freut mich, Gie 
'mal wieder zu fehen!“ — Bei Gott! 
Seht erfannte ih ihn aud. Das war 
ja der Charlie Gordon, der früher da3 
Beat bier patrouillirte und fo manches 
Stündden auf dem Stuhle da Hinter 
dem Dfen gefchlagen hat. „Na, fehr 
erfreut bin ich gerade nicht“, fagte ich, 
„denn dieſe Geſellſchaft bier — damit 
deutete ich auf die Nafen und Obren 
auffperrenden Poliziſten, „iſt die beſte 
gerade nicht, in der Sie ſich befinden.“ 
— Diefe meine Worte bewirkten Wun— 
ber, denn mit Ausnahme des Polizi- 
ften, ber und arretirt hatte, waren jie 
Alle im Nu aus der Dffice verfchwuns 
ben. — ch erzählte jegt dem Sergean- 
ten den ganzen Hergang der Sade. — 
„Das ſieht Ihnen ganz ähnlich, Mur— 
phy,“ wandte er ſich an den Häſcher, der 
während meiner Erzählung nicht ge— 
wagt hatte, den Mund aufzuthun, „den 
Schuldigen laſſen Sie entwiſchen, aber 
dieſen braven Mann, der ſich zum Be— 
ſchützer der Unſchuld aufgeworfen, und 
dieſes unerfahrene Mädchen arretiren 


Sie.“ — Nachdem er ihm dann noch 


gehörig die Leviten geleſen, wandte er 
ſich an meine Begleiterin. Er ſetzte ihr 
auseinander, wie thöricht ſie gehandelt, 
nach Chicago zu kommen, da der Fakir 
ſie offenbar nur zum Beſten gehalten. 
Sie ſolle nur getroſt mein Anerbieten, 
ſie für heute Nacht bei mir zu beher— 
bergen, annehmen — ich ſei ein ver— 
heiratheter Mann und ſie 
Nichts zu befürchten — und morgen 
ſolle ſie mit dem erſten Zuge zurück 
nach Valparaiſo fahren und ſich alle 
Heirathsgedanken an Charlie Thomp— 
ſon und andere Chicagoer Jünglinge 
‚aus dem Kopfe fhlagen! — 

„Wenn ich nur erjt wieder bei mei- 
ner Iante wäre“, fchluchzte fie. Ich | 
redete ihr gut zu, fchließlich beruhiate 
fie fih und ging mit mir nad) Haufe. 

Haben Sie fi nicht auch jchon oft 
geärgert, verehrte Leferin, menn Sie 
einen Roman in der Zeitung lafen, und 
gerade im fpannendften Augenblicke 
durch das omindfe „Fortiegung folgt“ 
gezwungen wurden, das Blatt aus der 
Hand zu legen. — So qing3 mir. — 
Denn Kaminski febte fich jebt wieder 
auf feinen Schufterfchemel und fchmien. 
Klopp! Klopp! Klopp! fKlana 
Hammer auf dem eifernen Leijten! 

Die Fortfegung oder den Schluß 
wollte ich aber doch zu gerne haben, 
vg daß das Beite noch fam, mußte 
ih. — 

„5a“, jagte ich daher, um die Uhr 
mieder anzuftoßen, „Sie haben da eine 
edle That vollbracht und eine folche fin- 
det jelbjt auf diefer ungerechteften aller 
Welten ihren Lohn. — Die quite Frau 


Kaſcha wird jetzt noch Holger auf ihren | 
ich fannn | 


Anton fein, wie zuvor... Ob, 
mir vorjtellen, mie fie Sie geloßt hat, 
als Sie das arme Kind 
brachten...“ 

„So? Meinen Sie?” jehrie er, und 
marf den Hammer bei Seite, 
find Sie aber Start auf dem Holgmweae! 
Mas meih überhaupt 


Sunggefelle von den Weibern! Als ich 


mit dem Mädchen nachHaufe fam, war 


die Kafha überhaupt nicht da; wahr 
Tcheinlich Elatfchte fie in der Nachbar: 
Ihaft herum. — Ic fette mich hier auf 
den Schemel und las die Zeitung, und 
das Mädchen aß am Ofen und märm:- 
te jich Die Füße. 
ich fie feufzen. „Was fehlt Ihnen?“ 
fragte ich. „Ach Gott, ich bin jo mii— 
de”, jagte fie und aähnte herzerwei- 
Gend. Mas blieb mir übriq? 


unjer Bett legen. 
ter hörte ich fie Jchon kräftig Schnarchen. 
Sleih darauf Fam die Kafcha nach 
Haufe und fegte, ehe ich noch ein Wort 
zu ihr Iprechen fonnte, durch den Stor: 
in's SHinterzimmer. 
blicke jtieß fie einen furchtbaren Schrei 
aus und fam mie eine Furie zurüd in 
den Store geſtürzt. Die Augen fun— 
kelten ihr, wie dem Tiger im Lincoln— 
Park, und ich retirirte unwillkürlich 
hinter den Ofen. — 

„Du Ehebrecher!“ ſchrie ſie, „Du 
wagſt es, Deine liederlichenFrauenzim— 
mer mir in's Haus zu bringen?“ 

„Das iſt kein liederlichesFrauenzim— 
mer, das iſt eine Unſchuld vom Lande“, 


ſchrie ich zurück und verſuchte ihr — 


natürlich noch immer von meiner ſehr 
warmen, aber ſicheren Stellung hinter 
dem Ofen her — den Sachverhalt aus— 
einander zu ſetzen. — Sie überſchrie 
mich aber und warf, was ihr in di 
Hände kam, nach mir, traf aber nur 
das Ofenrohr, das ſchließlich ausein— 
ander fiel, ſo daß die ganze Stube voll 
Rauch war. 

„Das Frauenzimmer muß raus!“ 
keuchte ſie. 

„Das Mädchen bleibt hier!“ 

„Deſto beſſer, dann kann die Polizei 
fie gleich mit Dir zufammen einfperren, 


denn ich gehe jegt nach der Station, um ! 


Dich arretiren zu laflen! — Du Ehe: 
brecher!“ 

Sie ſtürmte hinaus. Ich kam hin— 
ter dem Ofen hervor und ging in das 
Hinterzimmer, um das Mädchen zu be— 
ruhigen, denn ich konnte mir die Angſt 
vorſtellen, in die es durch das Wüthen 
der Kaſcha verſetzt war. — Aber den— 
ken Sie ſich, trotz des furchtbaren 
Spektakels, die Unſchuld — ſchlief.“ 

Kaminski ſchwieg und ſchuſterte wie— 
der los, als wenn er es darauf angelegt 
hätte, mich auf die Folter zu ſpannen. 
„War das Ofenrohr noch warm, als 
Sie es wieder aufſetzten?“ fragte ich 
unſchuldig. „Natürlich, war es noch 
heiß, ſogar ſo heiß, daß ich mir die 
Finger daran verbrannte.“ — 

Wieder eine Pauſe. Klopp! Klopp! 
Klopp! 

„Die gute Frau Kaſcha hat Ihnen 
wohl geriebene Kartoffeln auf die 
Brandwunde gelegt, als ſie von der 
Station zurüdtam?“ 

„Jamohl, jamohl!” jagte er eifrig, 
„das hat’ fie gethan und fie hätte ich 
aus Liebe für mich alle ihr zehn Finger 
felbjt verbrannt. Herr, Du meine Güte, 
die Frau war vollitändig verändert. — 
Sie hätten jehen jollen, wie fte zurüd- 
tam. Wie eine Maria Magdalena in 
der Kirche Jah fie aus. „Anton“, jaate 
fie mit vor Rührung\ftodender Stim- 
me, „Anton, fannjt Du mir verzeihen? 
Du bift ja der brapfte, beite Mann — 
ber Sergeant auf der Station hat mir 
Alles erzählt — mie Du das Mädchen 
dem Geelenverfäufer entriffen — mie 
Du von demfelben gejehlagen — mie 
Du unjuldig arretirt bift — er nennt 
Dich einen Märtyrer und einen Schub: 
engel —und ich, ich Dein eigenes Weib, 
babe geglaubt — o, es ift abjcheulich!“ 

Na, ih babe ihr dann ver ale = — 
* er ber GStärtere gi 


braude ! 


der | 
I 


in’3 Haus | 


„pann ı 


jolh ein alter | 


Nach einer Meile hörte | 


Ich 
hieß ſie, ſich da hinter derPartition auf 
Zwei Minuten fpä= | 


Sm jelben Augen: | 


| nah — und heute Morgen hat jie e3 
fich nicht nehmen lafjen, das Mädchen 
felbit auf den Bahnhof zu bringen!“ 

„Die Tugend jiegt“, jagte ich. 

„sa“, fagte Kaminsti, der fein 
blaues Auge im Spiegel betrachtete, 
„Die Tugend fiegt immer.” 

— —— — — 


Emmas Bräutigam. 


Gin Benrebild von 2. Steyermarf. 


Emma diente jeit acht Jahren al® 


Mädchen für Ulles bei Profeijors und | 


nen, und meiftens auch zur Zufrie 
denheit ihrer Herrichaft 

füllt. Sie war in dieſen 
Jahren achtmal dem Eheſtand nahe ge—⸗ 
weſen und hatte alle drei Mal wieder 
ihre Bewerber verabſchiedet, nachdem ſie 
zu der Ueberzeugung gelangt war, daß 
die Brautſtände zu ſehr in's Geld riſ— 
ſen und ihrem Spartoſſenbuch bereits 
erheblichen Abbruch gethan hatten. Aber 
chaden wieder qut 


ausge 


hatte diefe Stellung ftets zu ihrer eige- 
| 
| 
| 
| 
| 
mährend fte, um den 
zu machen, jeden Grofhen umbdrehte 
und alle Möglichkeiten ausnußte, um 
| Kleine Nebeneinnahmen daraus zu zie- 
| ben, mußte fie immer noch an ihren leh- 
| ten Bräutigam, den Albert, denfen, der 
| mit ihren Erfparniffen am floiteften 
| umgegangen war. Sie fonnte 


Die Portiersfrau, früher ihre Fein | 
din, wurde nun Emma3 PBertrauie in 
ihrem leßten, kurzen Brauiftand. Em- 
ma hatte das Gefühl der Genugthuung 
am flärfften gerade diefer rau gegen= 
über, die ihre Fähigkeit, eine qute Par- 
tie zu machen, jtet3 bezmeifelt hatte | 
und der fie num von den Erfparnifien | 
ihre3 Bräutigams, von feiner angeſehe⸗ | 
nen Verwandtſchaft und den Koſten er— 4 
zählen konnte, die ſie ſich, der Hochzeit 
wegen, machen durften. 

„Und natürlich ziehe ih Weiß an, 
und Kranz und Chhleier”, erzählte Em= | 
ma. Dabei fam es ihr wohl zum Be- | 


| mußtjein, daß die Portiersfrau ihr Al- 


acht | 


| 


ı tigam ihren Befanntenfreis vorführte. 
| Eie 
ı er äußerlich, befonders gegen Albert ge: 
feine | 


| ftattliche Figur und das Bliten feiner | 


| fröhlichen Augen nicht vergeffen. Wie 
Yuftig waren die Sonntagnachmittage in 
feiner Gefellfchaft gemejen, wie war fie 
sum den anfehnlichen Begleiter von der 
| Portiersfrau und den andern Mädchen 
im Haufe beneidet worden! 

Freilich waren auch jehon damals 
| Augenblicde gefommen, mo fie fi) dem 
| flotten Bewerber gegenüber ein wenig 
biflommen gefühlt hatte. Als fie ihn 
| zıım erften Mal mit Geld umgehen fah, 
| hatte fie einen ordentlichen Schred ver 


des Aus— 
| gebeng als Verſchwendung, und doch 
gefiel ſie ihr. Es verlieh Albert 
Anſehen eines feinen Herrn, wenn er die 
Münzen auf den Tiſch rollen ließ und 
der Kellner eilig herbeigelaufen kam, in 
der ſicheren, nie getäuſchten Erwartung, 
hier ein freigebiges Trinkgeld zu erha— 
ſchen. 
Aber bald kam der Tag, an dem Em 
mas eigenes Geld in äh —— Weiſe in 
Umlauf geſetzt wurde. 
Bräutigam das Portemonnaie bei el- 


| galt diefe unbedadhte Art 


müfen und fah nun mit Beilemmung, 
| wie er ihre Markftüde noch rüdjichts- 
| Iojer als vordem feine eigenen verjchleu- 
derte. 

Er ſei ein Lebemann, erklärte er la— 
ſchend auf ihre ſchüchternen Einwendun— 
gen. Sie wurde roth und fühlte doch 
auch wieder neben ihrer innerlichen 
Rathloſigkeit, daß es ſie ſtolz machte, 
einen Mann mit folchen Herrenmanie- 
ı rem an Jich gefeffelt zu haben. 

Das Leben mit ihm wird immer mie 
Gonntag fein, dachte fie, während der 
legte Neft ihres Widerfpruchs fich ein- 
Ichläfern lieh. 

Über er erwachte wieder und wurde 
fehr lebhaft, al Emma fih eines 
‚ Sonntagd in einem Tanzlofal von 








ı überfehen fab. Bon Allem, mas fie 
ı eima zu bieten hatte, war es jetzt ledig⸗ 
lich ihr Portemonnaie, das für dieſen 


ſpürt. Ihrer ſparſamen, ſoliden Natur 


das | 





Sie hatte ihrem | e ſich 
ma ſah viele feierliche 
nem gemeinſamen Ausflug anvertrauen 


ter kannte, und wie das Gerücht ging, | 
e3 einmal au&gefprochen hatte, daß Emz | 
ma mit ihrem unanfehnlichen Weußern 
und ihren 36 Jahren mohl | 
faum noch Hochzeit machen würde. | 

„Nu, weshalb follten Gie au nich, 
Gmafen, bei Ihrem NReihthHum? Und 
Sie jehen ja wie ’ne Zwanzigjährige 
aus“, ſagte die Portiersfrau im Tone | 
ber Leberzeugung. 

Einen inneren Kampf hatte Emma 
aber noch zu bejtehen, eh fie dem Bräu= 


tonnte es fih nicht verhehlen, daß 


halten, nichts augmachte und feineSpur 
bon dem mponivenden hatte, das fie 
eigentlich fo gern an ihrem zufünftigen 
Ehemann bewundert haben würde. Der 
gute Emil war ja noch fingerbreit Ylei- 
rer als fie jelbjt und wußte jo wenig 
aus feiner Perfon zu machen, daß fie 
ich Schon in Zukunft vor der Brefche 
jab, wenn e3 |päter einmal gelten follte, 
ih nad) Außen hin Anfehen zu ver: 
ſchaffen. 

Aber die Vorſtellung fiel troßdem zur 
Zufriedenheit aus. Die Portiersfrau, 





die ihre Hochzeitseinladung bereiis in 


der Taſche hatte, lobte Emils gute Au— 
gen und ſeine feine Sprache, und da— 
rauf wagte auch ſonſt Niemand an ihm 
die weniger vortheilhaften Seiten zu be— 
merken. 

So war der Hochzeitstag heran— 
gekommen, mild und ſonnig. Vor der 
Zionskirche hatte ſich eine Menge ſchau— 
luſtiger Leute eingefunden, und als 
Emma aus dem Wagen ſtieg, begrüßte 
ſie ein lautes: Ah! In einem teppich— 
belegten Vorraum der Kirche verſam— 
melte ſich die Hochzeitsgeſellſchaft. Em— 
Geſichter und 
hörte das Rauſchen vieler neuer Kleider. 


Alles ſah würdig und wichtig aus und 


ſellſchaft, voran das Brautpaar, 


ihrem viel beneideten Bräutigam völlig 


ieſen Abend- und Nacht- 


ſtunden noch Werth hatte. Emma ſaß 
| Ihlieglich, von Niemand beachtet, ganz 

im Hintergrund und fah mit wachfen 
der Erbitterung, wie ihr Albert um eine 
große blühende Blondine ſcharwenzelte 
und wie ſie ſich Beide auf ihre Koſten 
in ausgelaſſener Weiſe vergnügten. 

Ein paar Tage darauf hatte Emma | 
| roih geweinte Augen und feinen golde- 
| nen Ring mehr. Gie ging an den 
| Sonntagnachmittagen, die fie frei hatte, 
in die Kirche und befuchte nachher eine 
alte Tante ‚die, bon ihr bi3 dahin un- 
beachtet, in einem meltvergeffenen 
Hojpital der Rofenthaler Vorftadt 
lebte. 

„Er hat ihr ſatt gekriegt“, ſagte die 
Portiersfrau eines Tages zu der Ma— 
rie, die bei Doktors im dritten Stock 
in Stellung war. „Mich hat's nur 
überhaupt gemunbdert, daß er jo lange 
mit fie gegangen iſt, ſo'n hübſcher jun- 
ger Menich, wie der Albert, und fo’n 
unicheinbares Ding, wie die Emma!“ 

Natürlich erzählte die Marie, die eine 
Freundin der Emma mar, diefe Bemer- 
fung der verlaffenen Braut wieder, und 
fie fonnte fie zu den anderen herben 
Erinnerungen legen, die ihr kurzes Lie- 
be3glüd ihr gelaflen hatte. 

Uber fie hielt fich hierbei nicht allzu 
lange auf, fondern legte fih, in der 
nüchternen Erfenntniß der Wirklichkeit, 
auf's Sparen, und konnte ſo in Jah— 
resfriſt die verheerende Wirkung ihrer 
Brautſtände an dem Sparkaſſenbuch 
wieder gut machen. 

„Es iſt doch wahr, gute Werke beloh— 
nen fich”, fagte Emma eines Tages zu 
ber Portiersfrau. Mit den quien Wer- 
fen meinte fie ihre Befuche bei der Tanie 
im Holpital, und al3 deren Belohnung 
faßte fie den vierten Bräutigam auf, 
ben fie in Tolge diefer Befuche kennen 
gelernt hatte. Er hieß Emil, betrieb 
das Schlofferhandwerf und brauchte, 
da er felbft da3 Sparen immer mehr 
als das Ausgeben geliebt hatte, bei der 
Wahl einer Braut nicht nur eigenfüch- 
tige Beweggründe walten zu laflen. 
Sleih Emma befuchte er biömweilen eine 
alte Zamilienangehörige im Hofpital, 
und bei einer folchen Gelegenheit war 
ach FZurzer Belanntihaft die Ben 


die Braut hatte, während fie verfchämt 
in ihren mweißgrünen, duftlofen Gtrauß 
blicie, doch das Gefühl, den Brenn 
punft der ganzen Berfammlung zu bil- 
den. Gie mußte e8 nicht, daß die an- 
deren Frauen, obwohl fie ganz Samm- 
lung und Andacht zu fein fchienen, doch 
die Kürze ihres Kleiderrockes und ein 
paar ungehörige Fältchen an ihrer 
Taille bemerkt hatien. 

Endlich öffnete der Küfter die Thüren 
zur inneren Kirchenhalle, und unter qe= 
dämpftem Orgelklang ſchritt die Feſtge— 
dem 
Altare zu. In einer der Bänke, die der 
Hochzeitszug im Vorbeigehen ſtreifte, 
ſaßen auch Profeſſors. Die gnädige 
Frau und das Fräulein, deren Anord— 
nungen Emma ſich acht Jahre hindurch 
gefügt hatte, ſahen ſie jetzt auch als un— 


abhängige Frau vor dem Altar, in der 


hohen großen Kirche, in der man allein 
ihr zu Ehren Orgel ſpielte. 

Während Emma ſich langſam auf 
dem für ſie beſtimmten Stuhl vor dem 
Altar niederließ, dachte ſie an ihre neue 
Wohnung in der Schönhauſer Allee, an 
ihr Sopha und den Pfeilerſpiegel. Bei 
Profe ſſors war es doch recht einfach ge⸗ 
weſen für Herrſchaften. Sie erinnerte 
ſich des geſtopften Bettvorlegers, den ſie 
beim Reinigen beſchädigt hatte, und an 
die Vorwürfe der gnädigen Frau. In 
ihrer Häuslichkeit gab es nur feine neue 
Sachen. 

Nun verklang das Orgelſpiel und der 
Paſtor begann zu ſprechen. Es wavr ja 
gewiß ſehr ſchön und erbaulich, was er 
ſagte, aber daß ſich Emil auch ſchon 
nach den erſten Sätzen die Augen wi— 
ſchen mußte, berührte Emma peinlich. 
Das gehört ſich nicht für einen Mann, 
dachte ſie, und der Albert hätte das nie 
gethan. 

Dann aber wurde ſie ſelbſt gerührt, 
als der Geiſtliche vom Glück und Leid 
der Vergangenheit ſprach. Ja, es war 
leine Kleinigkeit geweſen, ſo zwanzig 
Jahre unter Fremden zu dienen, aber 
ſie und der Emil hatten etwas vor ſich 
gebracht. Sie ſah an ihrem weißen 
Kleid und an ſeinem ſchwarzen Anzug 
herunter und dachte des Hochzeitsmah— 
les, das ſie und ihre Gäſte erwartete, 
ja, fie fonnien fich Beide das Zeugniß 
geben, tüchtige Menſchen zu ſein. 

Dann ſprach der Paſtor vom Glück 
und Leid der Zukunft und knüpfte da— 
ran Ermahnungen an die Ehegatten. 
Weshalb er uns nur ſo in's Gewiſſen 
redet, dachte Emma, wir ſind ja Beide 
gut und werden uns ſchon vertragen. 
Als dann aber der Geiſtliche an die 
Pflicht der Frau erinnerte, dem Manne 
unterthan zu ſein, ſenkte Emma ver— 
ſchämt und etwas ſchuldbewußt den 
Kopf. Gewiß, ſie wollte ja den Emil 
als ihr Oberhaupt anerkennen, wenn 
er auch ein wenig klein war und ſie ſich 
ihm in vielen Dingen überlegen fühlte. 

Endlich war man beim Ringewechſeln 
angelangt und das Ja war geſprochen. 
Noch einmal erklangen die Orgel und 
die in dem weiten Raum verhallenden 
Stimmen der kleinen Feſtgeſellſchaft, 
dann verließ der Hochzeitszug die Kir⸗ 

warienden 


eos I zur ieiiede geworben, | die. REDEN um, bie 


* * 


eine 


zens, 





men müſſen. 


agpost 


Sonntag, den 23. Februar 1902. 


Droſchken, hatte ſich indeſſen eine im⸗ 
mer größer werdende Menſchenmenge 
angeſammelt. Jetzt war ſogar ein 
Schutzmann erſchienen, um die Orb» 
nung aufrecht zu erhalten. 

Ganz wie bei vornehmen Leuten, 
dachte Emma. Sie empfand ein Gefühl 
der Befriedigung wie noch nie im Leben. 
Vor ſich die ſtaunende, flüſternde Men— 
ge, hinter ſich das Geleit der hochzeit⸗ 
lich geſchmückten Gäſte, ſie ſelbſt als 
Mittelpunkt im weißen Kleide, von 
Allen bewundert, an der Spibe ihres 
Ermählten! 

„Männelen, Sie find wohl ’'n Schnei- 
der?” hörte da Emma Jemand in ber 
Nähe halblaut fragen. 

Darauf folgte unterbrüdtes Geläch- 
ter, und Emma mußte, ohne daß fie fich 
umzuſehen getraute, daß man mit die— 
ſer Frage ihren Emil hatte lächerlich 
machen wollen. 

„Laſſ' 'n doch, Aujuſt“, miſchte ſich 
zweite, flüſternde Stimme ein, 
„der Kleene is ja noch nich 'n mal aus—⸗ 
—— 

Dann klappte der Droſchkenſchlag zu 
und Emma fühlte hochklopfenden Her— 
daß ſie und Emil nun wenigſiens 
geborgen waren. Wer von den nach— 
folgenden Gäſten mochte mit angehört 


haben, wie die Leute ihren Mann ver— 
ſpottet hatten? 


„Du hätteſt doch wenigſtens die Slie— 
fel mit die hohe. Abſätze kaufen ſollen, 
wie ich Dir bat, Emil!“ ſchluchzte Em— 
ma plötzlich. 

„Laſſ' doch man, Emmaken“, be— 
gütigte Emil, ſein erröthetes Geſicht 
dem Fenſier zuwendend. „Der Berli— 
ner muß doch immer was zu quaſſeln 
haben.“ 

Sp mar er ftet3, der Emil, immer 
mußte er zu fchlichten, nie braufte er 
auf! Unzufriedene Gedanten erwad- 
ten plößlic in Emma. Bon dem Glül 
biefes Tages hatte der Prediger gefpros 
hen. Ein netier glüdlicher Tag, an 
dem man jolche Spöttereien anhören 
mußte! Wenn fie nur den ftattlichen 
Albert behalten hätte und er ihr bis 
zum Altar treu geblieben wäre, waz fü 
ein chönes Paar würden fie abgegeben 
haben! 

Aber während fih Emma bemühte, 
das hübjche Geficht und die fchmude Ge: 
ſtalt ihres glänzendſten Bewerbers ſich 
noch einmal recht deutlich vorzuſtellen, 
fiel es ihr auch wieder ein, daß er ſie 
doch gar zu oft im Stich gelaſſen und 
mit anderen Mädchen ſchön gethan hat— 
te. Und wie er mit dem Gelde umge⸗ 
gangen war, mit ihren eigenen Spaar—⸗ 
groſchen! 

„Laſſ' man gut ſein, Emmalen“, 
ſagte da plötzlich Emil mit gebämpfter, 
bittender Stimme, „es ift doch noch ims 
mer bejler, alö wenn fie an Dich was 
zu lachen gefunden hätten!“ 

Emma jentte —* und verlegen 
den Kopf. Er hatte ja Recht, der gute 
Emil. Beim Manne ſchadete es nichts, 
wenn er nicht durch äußere Reize blen⸗ 
den konnte, aber ſie gehörte doch nun 
mal zum ſchönen Geſchlecht und es war 
gut, daß ſie als Braut heute hübſch ge⸗ 
nug geweſen war, um allſeitig bewun⸗ 
dert zu werden. 

Und ihr fiel ein, was die Portiers— 
frau einmal zur Marie gejagt hatte: 
Mich mundert’s nur, daß ber floite 
Menfch, der Albert, fo lange mit dem 
unanjehnlichen Ding, der Emma, ge> 
gangen ift. Wenn fie num mit dem Al- 
bert Hochzeit gemacht hätte, würden bie 
Leute vielleicht gar über fie gelacht und 
gefragt Haben, wie der jchöne Menfch zu 
der häßlichen Frau gelommen fei, und 
fie hätte fich vor dem eitlen Albert fchä> 
Und Treue hätte er ihr 
auch nie gehalten. Schon damals in 
den erjten Brautmwochen war er ja gang 
offenkundig um.die Blonde herum 
twefen. Und fie glaubte das gr 

ausgelaffene Mädchen vor fich zu fehen 
und den Etich zu fühlen, den e3 ihr in’8 
Herz gegeben hatte, als fie fich neben ber 
blühenden, auffallenden Nebenbuhlerin 
jo unfcheinbar und unanfehnlich porges 
fommen war. 

„Mein quier Emil”, flüfterte Emma 
plöglich ganz ftillfpergnügt und brüdie 
ihr erröthendes Geficht an feine Schul» 
ter, „mir zwei Beide paflen do am 
allerbeſten zuſammen!“ 

— — ———— — 


Opfebr eines Mitgiftjägers. 


Ein junges böhmiſches Brautpaar 
bom Lande jollte, wie die Prager „Bos 
benfa“ berichtet, in Tabor getraut mers 
ben. Da die Kirche überfüllt war, for= 
derte der Bräutigam liebevoller unb 
borfichtiger Weile jeine Braut auf, ihm 
die 48 Kronen, die fie bei fich trug, im 
Verwahrung zu geben, da fonft bas 
Geld im Gedränge geftohlen werben 
tönnte. Kaum hatte er das Heirathö- 
gut in Händen, al3 er die Paufe, die 
vor dem Beichtgange des Brautpaares 
zu entjtehen pflegt, dazu benußte, u 
enbdgiltig zu verfchminden. Die Brau 
und die Gäfte mußte die Kirche bitter 
enttäufcht verlaffen. Die Strafanzeige 
ift am andern Tage von der Braut ers 
ftattet worden; die Prager Gendarmes 
rie fuchte biöher den eigenartigen Mite 
giftjäger vergeblich. 


— — — — 
— Der Lichtblick. — Herr: Sie krin⸗ 
len wohl viel Schnaps? — Beuler 
O, Herr, hie und da bildet ein — 
chen einen Lichtblick in meinem jammere | ‘ 
vollen Dafein! 
— Trinlerbosheit. Mein Po⸗ 


bogra habe ich mir vom „Zug“ einge 


wirtbichaftet.” — „Bon einem einzigen 
„Bug“ ober von vielen?" 


— 





Grãfin Leszek. 
Roman von Heinrid Lee 
(6. Fortfegung.) 


„Schweig,“ tnirfchte Leonard, auf 
fie zutretend, „oder jprich leiſer. Willſt 


| 
| 


ae — 


Sonningpof, Chicago, Fonntag, 


ER TE ON. VERTHNENTS m, 
— a 
⁊* 


den 23. Februar 1902. 


Longe anziehen, und Sifi zappelte, | _ Nun hatte fie Niemand mehr auf dächtniß ſoll ich ſie ſtreichen, ich ſoll ! hatte eine Vogelfcheuche aus ihm ge= ' Garbine von den Garbetoben und 
während der Wallach unter ihr davon | ber Welt. Niemand Half ihr. 


If, in der Luft. Gift murbe „hef- 
tig“, und Leonard mußte fie zur Ruhe 
mahnen. 
mar und Camilla ihr in einem Ne 
benraume in die anderen Kleider half, 
mar Gift jehr niedergefchlagen. D 

Probe hatte fie jehr ermüdet, fie war 


Du uns Me Leute auf ben Hals | in Schweih aebadet, und fie nerziwei- 


ER" sin 
ar “ Schreien brauchte fie, und 
die Leute famen herbei — er jagte es 
felbft. Aber vor feinem Blid ver: 
ftummte fie, dudte fich, wie ein jchrwa- 
ches Thier vor feinem mit der Peitjche 
bewaffneten Bändiger. 

„Es ift für Dich mit ihm porbei,” 
fuhr Leonard in fanfterem Zone fort. 
„Er ventt, Du bijt ihm fortgelaufen, 
und glaube nicht, daß Du ihn nom 
Gegentheil überzeugen wirft. In Deis 
nem eigenen Snterefje haben wir Dich 
von ihm fortgebradt. Noch ein paar 
Zage — und Du'mirjt e3 jelber ein- 
fehen und ihn vergefien haben. Ich 

- fZomme bon einem Reitinftitut. Ich 
babe eine Manege gemieihet — mor- 
gen fangen wir mit dem Probiren an.” 

Hiermit war für Leonard die Sadıe 
abgeihan. Au Camilla jprach fein 
Wort mehr. 

„Du wirft Dir von Camilla jebt 
andere Stleider anziehen lafjen,” fügte 
er noch Hinzu — „und dann werben 
wir zufammen ejlen gehen.“ 

Darauf verließ-er da8 Zimmer. 

Gift meinte vor fih Hin. Wie ein 
Dpferihier ließ fie alles mit fich ge- 
fchehen, was Camilla für qut befand 
— und Camilla, die wohl einjfah, daß 
e3 das Befte war, wenn fie in ihrem 
Schmeigen verharrte, jtörte fie nicht in 
ihren Thränen. 

Almälig dämmerte in Sift eine 
gewiffe Beruhigung auf. ES war eine 
Lüge, daß Misto glauben konnte, fie 
wäre ihm fortgelaufen. Er mird jie 
fuchen, und er wird fie finden. 

Als Leonard zurüdfam, hatte Sifi 
ihre Thränen gejtilt. Sie waren in 
ihr erichöpft. 

Man fuhr in ein gutes Reftaurant. 
Sifi fühlte großen Hunger, und fie 
fprad} den Speifen tüchtig zu; auch 
zwei Glas Wein tranf fie aus, die ihr 
Leonard eingoß. Eifjen und Trinfen 
erhält den Leib, und Sifi fühlte fich 
geitärkt und gefräftigt, auch in ihrem 
Gemüth. 

Am Abend ging man natürlich in 
den Circus. Leonard hatte fih als 
Künftler freien Eintritt beichafft, und 
jo faß man nun vorn in der erjten 
Reihe, auf der Künftlerbant. 

Als Sifi hier Pla nahm, da war 
es ihr mitten in allem Unglüd und in 
ihrem Gram um Misto doc) plößlich 


| 


| 


| 


| Sifi in den nächften Tagen beherrfchte. | haben. 


| 


' 


wie einem Fild zu Mutbe, der Yange | 


auf dem Sand gelegen hatte, und der 


nun in’3 Wafler, in fein Element zu= | 
rüdf fprang. Camilla und Leonard | 


gaben im gen über die Vor= | 
Um | 


ftellung jehr berbe Urtheile ab. 


meijten räfonnirte Camilla über die | 


Vanneaureiterin, 


Schlechte 


und da3 | 


that Sifi merfwürdig wohl. Sie fand, | 


Camilla hatte ganz recht. : Was blieb 
-ihr denn auch übrig, al& fich vorläufig 
zu fügen? Was Leonard befahl, das 
mußte fie eben tbun. 


feßen, war unmdalid. Wenn fie an 


Sich ihn wider | 


Misto einen Brief fchrieb? Aber Tas | 
milla bemachte fie fortwährend. Misto | 
war jo flug, er würde fchon heraus= | 
> befommen, wo man fie hingelchleppt | 


hatte. 


Am nächften Morgen begann Leo= | 


nard mit den Hebungen. 


Die Reitz | 


bahn, Die er gemiethet hatte — um | 
ehr theures Geld, aber für das Geld | 
forgte Camilla, nahdem fie am Nadh= | 
mittage vorher bei einem Juwelier 


Unter den Linden einen Theil der 
Schmudfahen verjegt hatte — befand 
fih in. einem im Weiten gelegenen 
Satterfal. Auch zwei Pferde hatte er 
gelauft — feifte, ruhige, jchon ziemlich 
alte Thiere, die ihm die Direction des 
‚Circus, den fie gejtern bejucht, wegen 
. einiger Schönheitsfehler, die fie hats 
ten, um einen billigen Preis gern ab» 
aelafien hatte, An der Dede der 
Reitbahn hatte Leonard jchon geitern 
von tundigen Handwerkern einen qros 
ben, eifernen Ring befeitigen Iaffen, 
auch PBeitfchen, eine Longe undSchuhe 
hatte er gefauft; au8 einem bon Sifi’3 
Unterröden, von dem fie den unteren 
Rand abjchnitt, hatte Camilla einen 
Proberod zureht gemadt — alles 
mar bereit. 
Die Reitbahn — e3 gab in dem 
Tatterfall noch eine zmeite, größere, 
die aber ben ganzen Zag über von ben 
Abonnenten benußt murde — hatte, 
wie jebt das falte Licht ded Winters 
morgend durch ihre hoben, aus grüns 
lichem Glaſe beſtehenden Fenſter hin⸗ 
einfiel, eiwas Oedes, Ungemüthliches. 
Auf dem verlaſſenen Buffet ſtanden, 
wohl noch von geſtern ber, gebrauchte 
Weingläſer und Champagnerkühler 
mit leeren Slajchen; eine unangenehme 
Kälte drang durch den ganzen Raum, 
mb aus ber alten Lobe, bie fehon 
lange nicht frifch aufgeichüttet war, 
ein moberig beizgenber Gerud 
. Uber Eifi fpürte von dem allen 
. Sie. klopfte, noh in ihrem 
Mantel daftehend, mit froher Miene 
dem Fuchamwallad, den Leonard für fie 
beftimmt hatte, ven Hals, und ber 
Wallach ſchloß gleich Freundſchaft mit 
Ahr. „Sieb Küken!“ Tagte fie, und 
der Wallach jchmiegte feinen Kopf an 
ihre Schulter. Dann, auf die Hand 
- tretend, bie Leonard ihr unterbreitete, 
-  Abmwang-fie fih auf. Leonard ließ 
— = hier im Zirabe erft eine Weile 
mit ihr im Kreife herumgeben, dann 
u er ihr die Longe um die Hüften. 
- Die Longe ift ein Seil, daß den Pro» 
 birenden am allen hinbern jol. Um 
Den. Körper des Probirenden als 
Schlinge geivunden, zieht e3 fich oben 
hei den an ber Dede angebrachten 
ing. und wirb unten am anberen 
be von dem Lehrer feitgehalten. 
Probirenve, jo zieht ber 
rt bie Zonge an, und unbeichä- 
it hängt ber be in ber Luft. 


| al3 früber. 


felte daran, jemals wieder auf ihre 
frühere Höhe zu fommen. ber Leo 
nard tröftete fie. „Das ift der An- 
fang,“ jagte er — „noch zimei, drei 
Wochen, und mir find fit.“ 

E3 mar der einzige Gebante, der 


Zu Haufe, im Hotelzimmer, legte fie 
fih auf den Teppih, und Camilla 
mußte fih mit der ganzen Xaft ihres 
Körpers auf ihre außeindergebogenen 
Oberſchenkel ſtellen, damit dieſe wie— 
der ihre Gelenkigkeit bekamen. Und 
Leonard ſchien Recht zu haben, von 
Tag zu Tag wurde es beſſer, und die 
Longe kam immer ſeltener in Ge— 
brauch. 

„Warum er nicht kommt?“ fragte 
Siſi ſich manchmal, wenn ſie an Misko 
dachte. Ihre Sehnſucht nach ihm, ihre 


Angſt um ihn wuchs — und doch, bei 


dem Gedanken, daß er plötzlich da ſein 
und ſie holen könnte, kroch ſie in ſich 
zuſammen, und dann war ſie zufrie— 
den, daß er nicht da war, und daß ſie 
Tag um Tag ungehindert mit Leo— 
nard meiter üben fonnte — fo lange, 
bis der große\ibend da war, berfbend, 
an dem fie zum eriten Male wieder in 
die lichtjtrahlende Halle Hinausritt, an 
dem ihr zum erjten Male wieder ber 
Beifalzfturm der taufendföpfigen 
Menge entgegeniholl. Und Sifi dachte 
über das große Räthjel nach, den gro- 
Ben Zmiejpait, der in ihre Bruft ge- 
legt war. Zmei Mächte ftritten fich 
um fie. Würe Misto jegt gefommen, 
fie wäre an feine Bruft geflogen — 
und hilflos, zu jhmadh, um aus eige- 
ner Kraft fi zu entjcheiden, penbelte 
fie zwifchen beiden hin und ber. 

Misto fam nit. Die Uebungen 
waren jeht fo mweit gediehen, daß Leo- 
nard mit Stft nun zu Zweien arbei- 
tete. Zu diefem Ztwede hatte er einen 

ilfemann engagirt, einen alten 
Stallmeifter. Daß e8 einen Men: 
Then in der Welt gab, Sift’s Gatten, 
der in jedem Nugenblid vor ihr ftehen 
fonnte, um fie von ihm zurüdzufor- 
dern — ber Gebanie beunruhiate ihn 
nit. Er beunrubigte ihn fo wenig, 
wie Camilla, für die e3 feitftand, daß 
man fich eben jeheiden Yaffen mürbe, 
Gines Tages hatte Leonard zu ber- 
reifen. 

„Am Eriten nädjiten Monats treten 
wir auf,“ faagte er, al3 er zurüdfam. 
„sn Retersburg, bei Einifelli!” 

Die Nummer, in der Leonard mit 
Sift debutiren mwollte, „Stand“. 

Seit Leonard das Engagement per- 
feft gemacht, war über fie ein Raufch, 
ein Fieber gefommen. Nur diefer eine 
Abend, der Abend ihres Micherauf- 
tretens, jtand vor ihrer Seele. Und 
tauchte au8 Dem ftrchlenden Ölanze, 
mit dem er jie betäubte, das Bild 
Misto’E daraus hervor, jo Schloß fie 
die Augen. 

„Alles wird aut,“ faate < C 
por der Mbreife Leonard zu Camilla. 
„Sinijeli zahlt un® den Monat fünf- 
taufend Franıs. Das Warien aber 
hab’ ic fatt. ch will jebt mit Sifi 
in’3 Reine fommen.” 

Camilla verjtand 
meinte. 

„36 will, daß fie mein wird,” 
Leonard heftig. 

Seit jenem Moment, mo ihn das 
Schickſal wieder mit Silit vereinigt 
hatte, jah er jie mit anderen Augen an 
Fett erit jah er, mie 
bübih fie eigentlich war. 

„Wenn ſie geſchieden iſt!“ entgegnete 
Frau Camilla mit ſcharfer, nicht miß— 
zuverſtehender Betonung. 

„Wenn ſie geſchieden iſt, dann mei— 
netwegen heirathen Sie ſie! Voraus— 
geſetzt, daß ſie Luſt dazu hat.“ 

„Noch heute will ich von ihr Ge— 
wißheit heben,“ murmelte Leonard 
für ſich. 

Gegen Abend, als Camilla eine 
Beſorgung machen ging, war er mi 
Siſi allein. 

„Siſi,“ ſagte er mit einem ihr un— 
gewohnten Ton, „ich hätte noch etwas 
mit Dir zu reden.“ 

„Was?“ fragte ſie verwundert. 

„Denkſt Du noch manchmal an Dei— 
nen Mann?“ 

Es war das erſte Mal, daß ſie ihn 
von Misko ſprechen hörte. 

„Immer denke ich an ihn,“ ſagte ſie. 

Sie ſah, wie er die Stirn runzelte. 

„Das heißt, Du wünſcheſt von ihm 
befreit zu ſein?“ 

Siſi ſchwieg. 

„Ich wünſchte,“ erwiderte ſie end— 
lich, „daß er und ich uns nie geſehen 
hätten.“ 

„Alſo!“ ſagte Leonard befriedigt. 
„Ich beſchütze Dich vor ihm. Hörſt 

u — ich!“ 

Bei dieſen Worten legte er plötzlich 
den Arm um ſie. 

Unzählige Mal ſchon hatte er ſie in 
ſeinen Armen gehalten, ſie an ſich ge— 
preßt — auf der Probe und Abends 
in der Vorſtellung. Warum ſchau— 
derte ſie jetzt vor ſeiner Berührung 
zurück? 

Laß mich los!“ ſtieß ſie hervor. 

„Siſi!“ 

Sie entwand ſich ihm und floh. 

Leonard murmelte einen Fluch. 

„Gut, wie Du willſt,“ ſagte er. 

Er ging und warf die Thür hinter 
ſich zu. 

Siſi war allein. 

Sie zitterte noch. 

Einſtmals hatte es eine Zeit gege— 
ben, wo ſie in ihn verliebt geweſen 
war. Nun graute ihr vor ihm. Und 
der Bann, der ſie umfangen hatte, 
ließ ſie los. 

Misto! Mistlo!“ betete ſie vor ſich 


in. 
Warum fam er nit? Warum ret- 


nit, ma3 er 


rief 


R rn fie we re! 
vergeſſen er nicht. 
mat TE ohradieie je yeteiät ne | Ehe 


Ala der Vormittag herum | 
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Die | nicht vergeffen. 
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‚hatte 
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Warum war ſie nicht todt? 

Todt — todt wie ihre Mutter —. 

Leonard drehte ſich in ſeinem Zim⸗ 
mer eine Cigarette. 

Alſo ſie hatte dieſen Mann noch 

Gut, man mußte ſie ihm alſo ent⸗ 
reißen — für immer. 

Camilla hatte Recht — die Schei— 
dung war das radifaljte Mittel. 

Und Leonard brütete vor fich Hin. 

Endlih nahm feinen Gefiht einen 
Ausdrud der Befriedigung an. Er 
fchien das richtige Hittel gefunden zu 


Am nächjten Morgen reifte man 
nad Peteröburg ab. 
Tonft. 


Leonard mar wieber tie 
Nichts in jeinem Verhalten gegen Sitfi 
verrieth, wozu er jich gejtern gegen fie 
hinreißen laſſen. Auch Sifi 
hatte e8 vergejfen — und :niht3 Ans 
veres jtand mieder por ihrer Seele, 
als ber große Abend, an dem fie mies 
der bor die Menge treten follte, und 
dem fie nun mit Bligesjchnelle auf 
dem Schienenftrang entgegeneilte. — 

Auf dem fpiten Rathhausthurme 
in.&. drehte fich Heute der polnische 
Adler mit feinen ausgebreiteten its 
tihen hin und her. Bon Diten ber 
fam ein heftiger Wirbelwind hergefah- 
ten, der harte, Kleine, weiße Körner 
durch die Luft trug. E3 war fehon 
fpät am Abend, die Häuser fchon duns 
tel, nur in den zahlreichen „Rejtau= 
tachad" und „Deitillacyas“, den 
Schnapsſchenken und Weinhandlun— 
gen, wo guter, ſüßer und herber Un— 
garwein getrunken wurde, ſchimmerte 
noch Licht, und einſam flackerten in 
den Straßen die Laternen. 

Vor einer dieſer „Winarias“ in 
einer engen Gaſſe ſtand, des Wetters 
ungeachtet, wartend ein Mann. Der 
Sturm blies ihn an und peitſchte ihm 
die weißen, kalten, harten Körner in 
die Augen; aber das ſchien dieſer 
Mann nicht zu merken. So oft 
Jemand aus der Hausthür trat, 
wandte er ihm das von dem Schatten 
des Hauſes verdeckte Geſicht zu; aber 
niemals war es der Erwartete. End— 
lich ſah man einen Herrn herauskom— 
men, von hoher Geſtalt, auf den der 
Wartende, kaum daß er ihn in's Auge 
gefaßt hatte, haſtig hinzutrat. 

„Sie ſind's,“ ſtieß er hervor. 

Der Andere trat vor ihm zurück. 
Er glaubte einen Betrunkenen vor ſich 
zu ſehen. Aber dieſes bleiche Geſicht, 
dieſe glühenden Augen ſchienen eher 
die eines Wahnſinnigen zu ſein. Es 
war ihm fremd und doch bekannt. 

„Graf Leszek!“ rief er endlich. 

Misko war mit dem Abendzug ge— 
kommen. Von Paris war er nach 
Köln, von Köln nach Berlin, von Ber— 
lin nach Wien gereiſt, aber überall 
waren ſeine Nachforſchungen vergeb— 
lich geweſen. Eine Gräfin Leszek 
war nirgends in den Fremdenliſten 
angegeben, denn natürlich hatte Leo— 
nard für Siſi einen anderen Namen 
eingezeichnet. In jeder Stadt war er 
wochenlang geblieben, um bei den 
Nachforſchungen ſich perſönlich zu be— 
theiligen, aber es war alles vergeblich 
geweſen. Er ſah mit ſeinem bleichen, 
verſtörten Geſicht, das kaum noch der 
Schlaf berührte, wie ein Wahnſinni— 
ger nicht nur aus, er war es auch bei— 
nahe in Wirklichteit. In Wien fiel 
ihm plötzlich jener Munn ein, der ihm 
ſein Schickſal, wie es ſich nun erfüllt, 
vorhergeſagt hatte. Aber mitten in 
ſeiner wirren Verzweiflung dachte er 
auch an das ſeltſame Vertrauen, das 
ihm dieſer Mann eingeflößt. Er 
wohnte in der Stadt, wo er Siſi ken— 
nen gelernt, und eine wüthende Sehn— 
ſucht kam plötzlich über ihn, die Stadt 
iwiederzufehen, nur ihren Boden unter 
den Füßen zu fühlen. So war er her= 
gelommen. 

Below war erfchüttert. 

„Kommen Sie mit mir, wir wollen 
zu mir nah Haufe,” fagte er, nachdem 
er mehr erratben al3 aus Misto’s 
Worten erfahren hatte, was gejchehen 
mar. 

Er rief einen borbeifahrenden Wa- 
gen an, und eine PVierteljtunde fpäter 
brannte in ber bejcheidenen Garcon= 
wohnung, in der Below haujte, eine 
trauliche, grüne Lampe; rib, fein 
Buriche, Hatte Heike MWafler zurecht 
gemacht, Below nahm aus einem 
Spind die NRumflafhe und Zuder, 
füllte die Gläfer und Jagte: „So. 
Und nun rede ich fein Wort, bis Sie 
nicht erjt einen warmen Schlud ges 
nommen haben.“ 

Misko gehorchte mechaniſch, Below 
legte ſich, nachdem er noch einige Fra— 
gen an ihn gerichtet hatte, in ſeinen 
alten Lederſtuhl zurück und ſann nach. 

Endlich ſprach er: 

„Siſi liebt Sie, das iſt außer aller 
Frage. Sie hätte Sie ſonſt nicht an 
jenem Abend gebeten, bei ihr zu blei— 
ben. Alſo, ſie iſt Ihnen nicht freiwil⸗ 
lig entlaufen, wozu ſie nach meiner 
Meinung auch nicht im Stande wäre, 
ſondern man hat ſie Ihnen fortge— 
ſchleppt, und natürlich ſteht dieſe gute 
Frau Camilla damit im Bunde. Daß 
man ſie wiederfinden wird, darüber 
giebt es für mich nicht den geringſten 
Zweifel. Für mich liegt der Zweifel 
ganz wo anders. Nämlich darin, ob 
es für Sie überhaupt einen Zweck hat, 
ihrer wieder habhaft zu werden.“ 

„Wie?“ 6 ’ 

Misto fuhr auf. 

an Sie an das, mas ich Ih— 
nen damals über fie gefagt habe. Sifi 
ift gang und gar ein Kind ihres Me- 
tiers. Und liebt fie Sie aud, fo wird 
doch die Sehnſucht nad ihrem heis 
mathlichen Boden immer wieder Ges 
malt über fie erlangen und fi von 
Neuem zwiichen ihr und Jhnen aufs 
pflanzen. Wenn Sie mid) um meinen | 
Rath fragen — entfagen Sie ihr.“ 

Misto ftand auf. 

Er jah merkwürdig gefammelt und 
gelafien aus. 

„Ich foll mid) nicht mehr um fie be- | 
fümmern? Ich fol die rau, bie | 
meinen. Namen trägt, der ich ne 

anvertraut ‚habe, in--ber Welt 


3 


berumreiſen laſſen. aus meinem Be ı 


meinem Herzen befehlen: Vergiß ſie! 
— Das rathen Sie mir?“ 

„Die Welt iſt klein. Siſi's Aufent— 
halt kann Ihnen auf die Dauer nicht 
verborgen bleiben. Dann bleibt Ih— 
nen das Recht, die gerichtliche Schei— 
dung von ihr durchzuſetzen. Ent—⸗ 
weder, Sie haben eben den Willen und 
den Muth dazu — den Muth, den ich 
gehabt habe, mich mit dem Leben, mit 
ſeinen Träumen und Illuſionen, ab— 
zufinden — es anzuſehen, wie ein 
Manegeſpiel, das fich immer in dem= 
jfelben engen, gleichen, zmedlojen 
Kreife bewegt, wie einen Bajazzoipaß, 
wie ein paar Stunden eitlen Lichter: 
glanzes, bi3 bie Lichter verlöfchen 
und es Naht im Haufe wird, Nacht 
und ftill, und auch) da& Volt der Un- 
fteten, der ARuhelofen, wir alle, endlich 
zur Ruhe fommen — oder aber, Sie 
haben diefen Muth nidt, und 
dann —“ 

Below ſchwieg. 

„Dann?“ wiederholte Misko fra— 
gend. 

„Dann helfe Ihnen Gott der Herr!“ 

Am andern Tage reiſte Misko nach 
Zombkowikowa zurück. 

AUuf Zombkowikowa hieß es, die 
Gräfin weile mit Frau Camilla noch 
in Paris. So hatte es der gnädige 
Herr ſelbſt geſagt. Aber in der Die— 
nerſtube wurden über die Frau Grä— 
fin allerhand Geſchichten geflüſtert. 
Denn warum ſah der gnädige Herr ſo 
verwandelt aus? Warum ſprach er 
mit Niemand mehr ein Wort? Wa— 
rum ſchloß er ſich oft ſtundenlang ein, 
ohne daß man erfuhr, was er in der 
Einſamkeit that? 

Eines Tages fand Misko auf ſei— 
nem Schreibtiſch einen Brief mit einer 
unbekannten Handſchrift. 

Der Brief enthielt nur drei Zeilen. 

Einige Minuten ſpäter ertönte aus 
ſeinem Zimmer die Klingel. 

Der Kammerdiener eilte herbei, und 
bei dem Anblick ſeines Herrn überfiel 
ihn ein Schreck. 

Der gnädige Herr ſah bleich und 
fahl aus wie eine Leiche. 

„Ich verreiſe wieder,“ ſagte er, 
„packen Sie wieder meinen Koffer.“ 


Achtes Capitel. 


St. Petersburg lag im Schnee. 

Zwiſchen den weißglänzenden, gold— 
funkelnden Paläſten zog ſich die ge— 
frorene Newa hin wie ein ſtahlblaues 
Band. Durch die breiten Straßen 
ſchoſſen die ein- und zweiſpännigen 
Schlitten mit dem hochgeſchweiften 
Krummholz, und auf dem Newski— 
Proſpect, vorbei an den Spiegelſchei— 
ben der großen Magazine, der Frucht— 
geſchäfte, in denen Ananas, Granaten, 
Trauben und Pfirſiche auslagen, der 
Buch- und Kunſthandlungen — nur 
die Cafees fehlten — drängten ſich, 
während auf dem Fahrdamm mit 
klingenden Spiel ein Regiment 
Gardetoſaken einhergeritten kam, ele— 
gante Damen und Herren, Officiere, 
Poliziſten, laute Straßenverkäufer, 
jugendliche, in Uniform gekleidete 
Schüler und Schirmkappen tragende 
Kaufleute. 

An den Anſchlagzetteln prangten 
große, bunte Plakate, die Plakate des 
Circus Ciniſelli. Man ſah darauf 
das verlockende Bild einer ſchönen 
Reiterin und eines Reiters, welche die 
unglaublichſten Productionen mach— 
ten, und darunter ſtand in mächtigen, 
weithin leuchtenden Buchſtaben: 
„Mademoiſelle Siſi und Monſieur 

Leonard! 
Erſtes Auftreten!“ 

Auch die Zeitungen hatten von dem 
Debut des berühmten Künſtlerpaares 
bereits genügend Notiz genommen. 
Der Circus Ciniſelli machte in dieſem 
Jahre, wie immer in St. Petersburg, 
wieder brillante Geſchäfte. Ausver— 
kaufte Häuſer waren an der Tages— 
ordnung, und auch heute Abend war 
er wieder bis auf das letzte Plätzchen 
gefüllt. 

Was dem Circus Ciniſelli in die— 
ſem Winter bisher gefehlt hatte, war 
eine hübſche Forcereiterin. Nament— 
lich die ledige Herrenwelt war damit 
unzufrieden und hatte der Direction 
auch bereits eindringliche Klagen da— 
rüber zugehen laſſen. Unter der 
Künſtlerſchaar des Circus Ciniſelli 
befanden ſich allerdings zwei ſehr gute 
derartige Reiterinnen, zwei Schwe— 
ſtern, die unter der Führung ihres 
Vaters nun ſchon ſeit drei Saiſons 
jeden Abend ſich producirten, aber ſie 
waren eben nicht hübſch und dabei 
furchtbar mager. Gute Forcereiterin— 
nen ſind ein rarer Artikel, und hüb— 
ſche erſt recht. Leonard beſaß von 
früher her ein „Photo“ von Siſi. Da— 
raufhin und auf Grund einer Samm— 
lung von Zeitungsausſchnitten, die er 
aus ihrer gemeinſchaftlichen Künſtler—⸗ 
laufbahn ſich aufgehoben hatte, war 
es ihm gelungen, das Engagement mit 
Ciniſelli ſofort perfekt zu machen. 

Die Vorſtellung hatte bereits be— 
gonnen. 

Leonard ſaß in ſeiner Garderobe, 
einem länglich ſchmalen Raum, die 
kahlen, weißen Wände mit Coſtümen 
und Requiſiten behängt, an deren einer 
ein ebenſo langer und ſchmaler, mit 
Schminktöpfen und ſonſtigen Toilet— 
tenutenſilien bedeckter Tiſch entlang 
lief. An dieſem Tiſche hatte jeder 
Künſtler ſeinen beſtimmten, an der 
Wandfläche durch ſeinen Namen be— 
zeichneten Platz. Leonard ließ ſich 
friſiren. Er ſaß da mit entblößtem 
Oberkörper, denn ein Hemd trug er 
bei der Vorſtellung grundſätzlich nicht, 
ein Hemd brachte nämlich nach ſeiner 
Ueberzeugung, die auch von vielen ſei— 
ner Collegen getheilt wird, bei der 
Vorſtellung Unglück. Außerdem hatte 
er ſich mit dem Director vorhin ges 
zankt — er hatte den Zank direkt vom 

aun gebrochen — denn Zank mit der 

irection bei einem Debut bedeutet 
für den betreffenden Künſtler Glück. 
ne is ug alte * 
rund dazu gehabt. * ie 
ſein ild — und 


fr na brief, Ge na 
Höner Menjä, der Lithograpg aber in 


madt. 


Wenn das nicht fofort geän= | 


bert würde, jo hatte er ber Direction 


gedroht, dann brach er dad Engage- 
ment ab — und bie Direction mußte 
fehr wohl, daß er dann aud Sift mit 
fih nehmen mürde. Sich alles von 
| der Direction gefallen zu lafjen, mie 


in feinem legten PBarifer Engagement | 
— baß hatte er nun gottlob nicht mehr | den Sifl’s Fuhsmallad) an der Bruft 


nöthig. 

Leonard mar gejpannt. 
darauf geipannt, ob der Brief, den er 
nah Zomblomifowa gefchrieben, eine 
Wirkung gethban hatte. 
Sift’3 Gatten darin mitgetheilt — 
ratürlih anonym — dah Sift heute 
Abend, und zwar hier in St. Peters 


| 


| 


! 


dem Gtalleingang begrenzt wurde, 
führten zwei Stallfnehte die beiden 
Pferde herum. Leonard unterfuchte 
no& einmak die Gurten und änderte 
no eine Kleinigkeit an der Trenie. 
Die beiden Ihiere waren faum zum 
MWiedererfennen, jo brillant fahen ie 
aus. Der entjtellende gelbe Yleden, 


hatte, war verfcehminft, und die häß— 


Er mar | lichen Ohren feines Collegen maren 


durch) künſtliche erſetzt. Schweife,Mäh- 
nen und Stirnhaare waren mit dem 


Er hatte | Brenneifen aelräufelt, und die Haut 


oO 


hatte von einem kosmetiſchen Wafler, 
mit dem fie abgerieben worden mar, 
einen janften Glanz. Brillant jahen 


burg, zum erjten Male wieder vor’3 | fie aus. 


Publiflum treten würde. Und zmar 
nicht allein. Sie hätte fich einem frü— 
heren Eollegen an den Hals geworfen. 


Menn der Herr Graf fich überzeugen | 


molle, dann brauche er bloß zu fome 
men. 

Leonard hing, während ihm der 
Yrifeur eben den Scheitel 30g, feinen 
Salculationen nad. Ohne Siſi's 
Mann irgendivie näher zu fennen, 
jagte er fich doch von ihm, daß er jie 
fucen und nach einer folden Mitthei- 
lung ihr auf der Stelle nachreijen 
würde. Dann mußte ed zimijchen 
diefem Manne und Sifi zu einem Zu— 
fammenjtoß fommen, der Augenfcein 
war gegen fie; einer etwaigen Ver— 
theidbigung bon ihrer Seite fonnie er 
natürlih nicht glauben, und alles 
Uebrige ergab fich von ſelbſt. Dieſer 
Mann mürde fie verjtoßen, und Sift, 
hilflo3 wie immer, würde dann imie- 
der ihre alte Zuflucht juchen — bei 
ihm, der als ihr Lehrer auch) die be> 
gründetſten Anſprüche an fie hatte. 
Sollte e3 dem Herrn Grafen gelüjten, 
etwa mit ihm jelber anzubinden — 
nun, davor fürchtete Leonard fi 
niht. Dos Ergebnig mußte fein: 
Sifi wurde aus einer Gräfin Leäzet 
wieder die Sifi, die fie geweien war— 
und feine Frau. 

Der. Frifeur war mit feiner Arbeit 
fertig. 

Als er gegangen und Leonard in 
der Garderobe nun allein war, 30g er 
aus einem Koffer, den er unter dem 
Tiſche ftehen hatte, 
glänzenden Gegenftand hervor, dem 
Ausfehen nad eine filberne Münze, 
ein Amulet mit dem Bilbniß feines 
Namensheiligen, und hing es fih um 
den Hals. 
über den Rumpf, und nun war er 
fertig. Hierauf legte er ſeinen Pa— 


Draußen arbeitete eine Gruppe von 
Parterre-Gymnaſtikern. Nach dieſer 
Nummer kam das neue Debut. 

„Auf!“ rief Leonard, als im Pub— 
likum jetzt wieder eine laute Beifalls— 
ſalve losbrach und die Muſik, die bis— 
her einen langſamen Walzer geſpielt 
hatte, in eine Schlußpolta überging. 

Und Stift — mährend Camilla ihr 
den Mantel von den Schultern und 
die Bantoffel von den Füßen rip, fo 
daß die rofa Satinſchuhe darunter 
zum Vorſchein kamen, ſchwang ſich 
auf's Pferd. 

Die Gymnaſtiker ſprangen unter 
dem anhaltenden Applausſturm und 
während die Muſik einen Tuſch an— 
ſtimmte, aus der Manege hinaus, er— 
ſchienen noch einmal, ſich verbeugend, 
vor der Gardine, die Muſik begann 
einen Galopp, und der Regiſſeur gab 
Leonard das Zeichen. 

„Mach das Kreuz,“ ſchrie er Siſi 
zu, indem er es haſtig über ſich ſelbſt 
ſchlug, und Siſi gehorchte ihm — 
dann flogen ſie auf ihren Pferden 
hinaus. 

In der ganz leeren, glänzend er— 
leuchteten Vorhalle ſtand der Portier. 

Er war ein großer Mann mit einem 
impoſanten, ſchwarzen Bart, und in 
ſeinem langen, goldbetreßten, blauen 
| Rod, die meißbehandfchuhte Rechte 

auf. jeinen Herricheritab geſtützt, 
machte er einen jehr würdigen Ein- 
drud. Wer ihn jo als einen lebendi- 
gen Decorationsgegenitand daſtehen 


einen Kleinen, | jab, jtunden- und ftundenlang, fonnte 


| vielleicht glauben, daß der Beruf eines 
ſolchen Mannes etwas Langweiliges 
hat. Das war aber nicht der Fall. 


Immer gab es irgend eine Sache, 


Dann zog er den Cochat welche dieſem Manne der Aufmerk— 


| famteit werth zu fein fchien. An die— 
fem Abend war ed zum Beifpiel ein 


Leonard die Mufil von Neuem begann 
und die Thiere fi mieber in Trab 
fegten. 

Misto hatte einen Logenplag ge= 
fauft. 

Ule Augen maren nur auf ba3 
Ihmude Baar in der Manege gerich» 
tet, and Niemand befümmerte jih um 
ihn. 

Sn feinen Schläfen hämmerte «3 
mie in einer Schmiede, in feinen Adern 
floß glühendes Blei, por feinen Aus 
gen mallte ein bunter Nebel. 

War das der Mahnfinn? 

Mas Hatte die Piftole in feinem 
Koffer, in feiner Tafche aefollt? 

Er hatte fie vorhin in den gefrore- 
nen Strom geworfen — unter eine 
Briüde, wo ein Loc in das Eis hin- 
eingehauen mar. 

„Hier dürfen Ste nicht ftehen bleis 
ben, mein Herr, bitte Ahr Billet,“ 
jaate der Billeteur. 

Ader Misto hörte den Mann nicht. 
Ganz bern an der Pifte Stand er, 
die Augen ftarr auf den Reiter und 
die Reiterin gerichtet. 

Sie war's! 

Sie, der ſeine Liebe, ſein ganzes 
Leben, der jeder Athemzug in ihm 
gehörte. 

Sie war's! 

Und ihre Glieder jetzt den tauſend 
Augen preisgegeben. 

Und er, der Andere — der Mann 
war's, dem ſie gefolgt war. 

Er ſchlang ſeine Arme um ſie. 

In Zombkowikowa auf dem Felde 
ſtand ein ſteinerner Galgen — und an 
dem Galgen hing jetzt die Leszek'ſche 
Ehre. 

Warum ſchoß er ſie 
Pferde nicht herunter? 

Er hatte eine Waffe bei ſich gehabt. 
Wo war ſie hin? 

„Sie müſſen hier weiter gehen, mein 
Herr,“ ſagte noch einmal der Bille— 
teur. 

Aber der Herr hörte ihn immer noch 
nicht. 

Von der hohen Kuppel des Gebäu— 
des kam jetzt etwas Dunkles herab— 
geſchwebt, ein von zwei Tauen feſtge— 
haltenes, mit rothem Sammet über— 
zogenes, breites, flaches Brett. 

In der Höhe der zweiten Gallerie, 
zehn Schritte vor dem Manne, der 
unten an der Piſte ſtand, blieb es ſo 
in der Schwebe hängen. 

Die Muſik verſtummte, die Lichter 
des Kronleuchters gingen aus, und 
plötzlich erſtrahlte das Brett von hun— 
dert bunten elektriſchen Flammen. 

In dem ganzen, ungeheuren Raume 


von ihrem 


letot an und ging hinaus nach dem Herr, der ab und zu vor dem Portal wurde es ſtill. 


Stall, um nach den beiden Pferden 
zu ſehen. 

Gegenüber den Herrengarderoben 
lagen die für die Damen. Inmitten 
großer Wolken von herumliegenden 
Tüllkleidern, Shawls und anderem 
bunten Flitter, der nachher für das 
Ballet gebraucht wurde, war auch 
Siſi jetzt damit beſchäftigt, ſich anzu— 
kleiden — oder vielmehr ſich von Ca— 
milla ankleiden zu laſſen. Es war 
ein hübſches roſa Kleid, das ihr Ca— 
milla anzog, aber Siſi hatte kein Auge 
dafür. Sie war ſo blaß, daß ihre 
Bläſſe ſelbſt durch die rothe Schminke 
drang, die Camilla mit der Haſen— 
pfote in reichem Maße auf ihre Wan— 
gen aufgetragen hatte. 
Abend war gekommen, aber Siſi ju— 
belte nicht. 

Ganz 


anders Camilla. 


Sie | 


| auftauchte, um glei darauf immer 
wieder zu verſchwinden. 

In dem grellen elektriſchen Licht, 
das von der großen Ampel, die über 
dem Portal hing, herabfiel, ſah der 
Portier deutlich ſein Geſicht. Blaß 
| und verfallen war e3 — und der Herr 
'fchien unfhlüffig zu fein, ob er das 
| Gebäude betreten follte oder nicht. 
| Mehr als einmal war er fchon im Be: 
| griff, den Fuß bineinzufegen, dann 
| im legten Augenblid ftand er mieber 
' davon ab, und er trat vor das Platat 
| bin, dad am Portale hing, und ftarrte 
'e3 an, um fohließlic” wieder zu ver- 
| Ichwinden. 
| „Wird er reingehen oder wird er 


Der große | nicht?" 


| Das mar die Frage, die den Portier 


jett beichäftigte. 
Eine Viertelftunde, halbe 


| s 
eine 


[hwamm tieber im gemohnten Waf- | Stunde war vergangen — ber Herr 
fer. Shr war wohl und behaglich zu | war nicht mehr am Portal zu jehen, 


Muthe. 


- 


Sie zog von Siſi's Corſett den ſei— Inen Seitenthür ftehen fehen fünnen, | 


| dagegen hätte man ihn vor einer Klei= 


denen Schnürfenfel dur) das un | Über ber die Inſchrift zu leſen war: 
terſte, das letzte Loch, und ſagte dann: „Eingang für die Mitglieder!“ 


„Wiffen möcht’ ich bloß, was Du | 


„Er ift nicht bineingegangen,” 


Nur der leife, dDumpfe Athen der 
beiden, jet in einen mäßig jchnellen 
Lintsgalopp übergehenden Pferde und 
das leiſe Knirſchen des Riemenzeuges 
war hörbar. 

„Neu! Zum erſten Male: Der große 
Brückenſprung.“ 

So hatte es auf den Plakaten ge— 
ſtanden, ſo ſtand es auf dem Zettel. 

Auch der Billeteur, der unten am 
Eingange ſtand, ſah zu den Beiden 
hinauf, und der Kapellmeiſter ganz 
oben auf dem Podium unter dem 
Dach, in dem erhobenen erſtarrten 
—* den Geigenbogen haltend, gleich— 
alls. 

Der Reiter hatte beide Zügel ergrif⸗ 
fen; ihre Ylanten berührend, gingen 
jebt die Pferde dicht nebeneinander, 
und die Ainiegelenfe einbrüdend, die 

| yüße breit auswärts fegend, ftand er 
| jet auf den beiden Panneaur. 

„Heidonc!” gellte es laut von feinen 

| Lippen. Jm näcdjten Yugenblid ftand 
die Neiterin auf feinen Schultern. 
Die Arme von fi breitendb, bie 
Unterarme im treten Winfel aufs 
ı märt3 bon den Ellenbogen gejpreizt, 


haft — an was Du dentft — warum | dachte der Portier, und nun drehte er | pas quilibre Haltend, blieb fie jo 


Du nicht den Mund aufthujt.“ 
Woran Siſi dachte! 


ſich um, dem Innern des Gebäudes 
zu, der geöffneten großen Glasthür, 


Ein Bouquet von weißen Roſen lag hinter welcher der Stallgang vorbei— 


auf dem Tiſch. Es war für ſie abge— | führte, und dem mächtigen, rothbraus | 
bon irgend einem | nen Filgborhang, durch deifen fchmale | 
Spalte das Licht der Manege hin | 


geben morden — 


unbefannten Verehrer — denn e8 lag | 


feine Starte dabet. 


durchblitzte. Manchmal fuhr ein eis— 


Warum es nicht wenigftens Game» | falter Luftzug zum Veſtibül herein, 


ten gemeien waren — jchalt Camilla. 


ı dann theilte er die Spalte in dem Vor: 


Aber diefe Rofen erinnerten Sifi an | hang ein menig auseinander, und 


Zombfomiloiwa, an den jtilen Bart, 
an ben jchiwarzen Sumpf, der, bon 


Erlen umtränzt, hinter dem Schloffe | 


lag, und auf dem bie weißen Waffer- 
(lien jhmwammen — und menn die 
Abendjonne auf die Lilien. fchien, 
dann leuchieten fie wie Kerzen, und 
der Sumpf jah aus, mie ein fchiwar- 
zes Tuch, wie ein Todtentuch. 

Ein Schauer 

Siſi dachte an Misko. 

Wo war er? 

Warum holte er ſie nicht? 

Viele tauſend Menſchen ſaßen drin 
in der Halle und warteten auf ſie. 
Wenn er nun mitten unter ihnen ſaß? 

Aus den Poren ihres Körpers rie— 
ſelte ein feinerSchweiß und ihre Knie— 
zelenke zitterten. 

„Zuſammennehmen ſollſt Du Dich,“ 
ſchrie jeßt Camilla mit unterdrückier 
Stimme und riß ſie herum, „wie Du 
blaß ausſiehſt, ganz weiß!“ 

Aus der Manege drang jetzt don— 
nernder Applaus. Er galt einer ab— 
reitenden Schulreiterin. 

Applaus bei anderen Mitgliedern 
konnte Frau Camilla nicht leiden. 

„Die Schafsköpfe,“ ſagte ſie, „was 
ſie bei ſo ner Nummer bloß zu klat— 
ſchen haben. Sie ſind gar nicht werth, 
daß ſie was Ordentliches zu ſehen 
kriegen.“ 

Aber Siſi hörte nichts von dem 
Applaus. Es fror ſie in dem leichten 
Kleide, und ſie ſah immer nur den 
ſchwarzen Sumpf vor ſich. 

Es klopfte. 

— fragte Leonard draußen. 

„sa,“ rief Camilla zurüd. 

Sie Hüllte Sifi in den Pelzmantel 
ein, holte ein pgar plumpe Filzjchube, 
und dann öffnete fie die Thür. 

„Die fieht fie denn aus?“ fragte 
Leonard, Sifi betradhtend und unzu= 
frieben mit ber Aufregung, die er an 
ihr bemerfie, 

„E3 wird fih Thon geben,“ berus 
higte ihn Camilla, „wenn fie erjt draus 


- dem Naume, ber Binter ber 


! 
durchbebte ihr Gebein. | 


' 


| 


| dann fonnte man für einem flüchtigen 
| Moment bineinjehen. Was der Bortier 
jegt erdlidte, war ein 
Herr und Dame, „die neue Nummer“, 
| Dann z30g fih der Spait wieder zu- 
ſammen. 

JJemand berührte ſeine Schulter. 

| Der Herr von draufen jtand vor 
ihm. 
Er fprad ihn an — auf franzöfiic. 
Der Herr wollte willen, wann bie 
neue Nummer an bie Reihe fam. 

Sjebt eben. 

Der Herr bedagte fich noch einen 
Augenblid, dann faßte er einen Ent: 
fhluß und ging hinein. 

Gerade brach mieber ber 
los. 


Reiterpaar, | 


Applaus | * r, ; 
| Zunädjftfigenden ftürzten herbei. 


ſtehen. 

Die ſtrahlende Brücke, wie ſie jetzt 
unter ihr hindurchſprengten, berührle 
ihr faſt das fliegende Haar. 

„He, Hoppla,“ ſchrie der Reiter zehn 
Schritte vor der Brücke, wie fie fich ıhr 
zum dritten Mal näherten. 

Und Sift flog hoch oben, den Krons 
| leupter erreichend, durch die Luft. 

In dem Momente aber, der bem 
| Commanboruf des Neiters folgte, 
| brang ein anderer Schrei durch den 
weiten, jhmeigenden Raum, durch vie 
den them anhaltende Maffe, ein 
Wahnfinnzfchrei. Er drang zu ihr 
hinauf, er gellte ihr in’3 Ohr. 


„Sifi 

Und dann folgte ein zweiter, Schrei, 
aber diesmal aus Taufenden und 
Zaufenden von Kehlen, ein Schrei des 
Entfegen2. 

Wie mitien im Flüge bon einem 
tödtlichen Geſchoß getroffen, fiel oben 
aus der Höhe die Geftalt herab. 

Dumpf flug fie auf dem Manege 
boden auf. 

Der Stallmeifter, der Director, die 


Sift hatte foeben ihre berühmte) „gZurüd!” fchrie der Director bem 


Suite ‘gemadjt, ihre Sprünge durch 
fünfzig Ballond. Wie von einer Fe— 
der gejchnellt, Io je Durch die nur 


immer in XWbjtänden von zwanzig | 


Schritten ihr hingehaltenen papierbe- 
ipannten Reifen hindurch. Alle Opern: 
gläfer hingen an ihr. „Sie ijt famos!“ 
fagten die Herren, und in der That, 
Siſi ſah hübſcher und reizender aus 
als je. Wild flogen ihr die dunflen 
LZoden um den Kopf. in ihren brau- 
nen Kinderauaen glänzte jegt eine tolle 
Luft. „Hoppla“ gellte es bei jedem 
Sprung mie heller Silberton von ih- 


ten Lippen, und aud) die fachkundige | 


Stallmeifterterraffe folgte mit großer 
Aufmerkjamteit und beifälligem Ges 
murmel ihrer Produftion. „Fünf 
zig!” rief laut eine Stimme auß dem 
Publitum nah dem Ietten Ballon, 
und mit ftrahlendem Lächeln bedantie 
ih Sift für den Applaus. „Sie ift 
reizend, allerliebjt!“ jo fagten nun 
auch die Damen. Dann glitt fie im 
Sig auf das Panneau zurüd, ber 
Mala trug fie langfam im freie 
umber, und Leonard, der mährenb 
diefer Produktion PBaufe gemacht 
hatte, jegte fich mieber an ihre Seite. 
Der Elomn fam vor und madite feine 
—— ihnen beiden, das Publi⸗ 
zum 


lachte, Bis auf einen Wint von |T 


immer dichter anftürmenden, tobenden 
Publitum zu. 

Auf einer Matrage wurde die Lebe 
Iofe in die Garderobe getragen. 

„Es ift ihr Mann geiwejen, er hat 
fie gemorbet!” Heulte eine Stimme 
buch den von Lärm und Menfchen 
durhihmirrten Raum. E3 war rau 
Gamilla. 

„Das Weib fol fie nicht anrühren!* 
tief Leonard und riß fie von ber Mas 
trage und der Geftalt, die Darauf lag, 
zurüd. 

Der Arzt beugte fich jebt über fie, 

Sift lag da mit gejchloffenen Aus 
gen. 

Mit einer Scheere fchnitt er ihr bie 
Kleider auf. 

Er legte die Hand auf ihre Herzges 
gend, dann fein Ohr. 

„Sie lebt,“ fagte er. 

(Schluß Polat.) 


— Fortiffimo Kapellmei⸗ 
fter (bei Einübung einer Haydn'ſchen 
Piece zu mehreren Mufilern, melde 
eine mit forte bezeichnete Stelle fors 
tissimo nehmen): „Meine Herren, 
Haydn hat biäher ein „forte“ ept, 
Sie aber machen daraus einen... 
petiatel“, 
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für Fabritreſter von Simpſons echt ſchwar⸗ 


1: 2€ zem SKalilo. 

23e für aehleihten Muslin. 

3 für Schürzen = Ginghams, in allen belieb: 
€ ten Kar rirungen. 


3C = fylanelle, gut 6c die Yard 
für 30301. ungebleichtes 


1 
3c gute Lualität. 
3! für filbergraue und Trauer 
sv 6 
für Kleider 
in hübfhen Muitern, 
—— Kleider, 
ſür 36zöll. Percales, 
Ic Muftern, in Streifen und gemuftert, 
- für fancy gemuſterte 
‘ inerth. 
19 für 19 Yard Pündel gebleichter Mus- 
e lin, Fabrit:Reiter. 


für Zouriften 
werth. 
Betttuchzeug, 


= fattune, 


: Gingbams, Habrifrefter, 
pajjend für Taillen 


in hellen Frübjahrs: 
bis 


Batijte, 123 


3 2c wertb. 
4!c 
Rc iwerth. 
zu 123c die Vard Werth. 
gut 
9e vie Vard für Tafel-Oeltud, 15c Sorte. 


| 
| 


Belttüder und Kiffenbezüge. 


Mir find die alleinigen Agenten für Edwards 
Pride of Chicago Bettücher und Kifjen-Bezüge. 
Rolle Länge und Breite nachdem ſie geſäumt 
jind. 

Pett: Tücher, 72x90, 


49c 
EEE ER... 3:e 


31x90 boblgsiäumte Pett-Tüher, Albert Yabri- 
fat, werth 6% 49€ 


42%35 bohlaejäumte Kifien-Pezüge, 
wertb 1%, ; 
für &c 
weicher 
für % 
bric. 


Nard breites feines Muslinzeug, 
Finiſh. 


Yard 


dc 
Ic 


mn 


Motions und Findings. 


le füt a MN. Spule Heitraden. 
te für ? Dugend Hump Haken und Dejen. 
J4e jür 3 llmy. Flaſche Maſchinen-Oel. 
2e für 1 Dutzend beite Nickel plattirte Safety 
Pins. 
3e für Mpist:Bejen. 
Nard für Says 
3e Einfaßband 
3! die Spule für Coats’ und Clarks 
2% (Sord Faden. 
33e das Dugend für Tubular ge N 
das Naar für doppelt überzogene Schweiß: 
IC 
IC 
das Dumend für jeidene, Ytlas 


blätter. 

Naar für 
Ic met = Sinöpfe. 2 — 
10€ für 309 Yard Spule beiter jhwarzerMa 


breiten gebleihten Ganı= 


ANNAAIIANFNNIAN ZINN IN NIIT NINE INN AN ANANDA DIN DANN NN ANAL 


Ro. 1 mwaflerdidhtes Rod: 


beiter 6 


Side Supporters für Damen, 
Bottom. 


Mädchen und — Gummi 
- und Sam 
ſchinen Twiſt. 


u. ⸗ 
Spitzen-Gardinen. 

69€ das Stüd für einzelne Spigen-Gardinen, 
mande davon kommen in Paarcı, laus 

ter neue Effekte und wertb bis zu $1.25 das 

Stüd. ‘ 

29€ für einzelne Gardinen, volle Länge und 
Preite, geeignet für Bettzimmer, iwerth 

69 das Stüd. 

39e die Yard für ſchweren Velour in 
ſchen Deſigns, werth Ge die Yard. 


10€ : die Yard für 36301. Vobbinet, jehr feine 
Suali tät. 


12c zou 
5e 


Sp ei; ielTl — 5,0% Yarbs Cuſhion Gord, 
aus Seide, Baumipolle und merzerifitt, in 
allen Farben und Kombinationen, die Yard 
zu 106, Se, 7e, 5c, 4e 


ö— ————————————————————— — 


hüb 


die Yard für geblümte Burlaps, 36 
breit, werth 180 die Yard. 

das Paar für 14 Vard lange Gardinen 
Loops. 


Stickereien. 


5,000 Yards Fabrikanten-Muſter von Stickereien, 
in breſten und ſchmalen Breiten, offene und ge 
ſchloſſene Muſter — ſpeziell für Montag, 

die Yard zu 100, 50 und 


Hochzeitsgebräuche auf dem Laude 
Ueberall wird der Tag der Eheſchlie- 


ßung als Freudentag, Ehrentag in au— 


hergewöhnlicher Weiſe gefeiert, überall 
der Uebertritt aus dem Junggeſellen- 


und Jungfrauenſtande in den der Ehe 


als der wichtigfte Schritt des Menſchen 


betrachtet. Die urſprünglichen Sitten 
und Gebräuche haben ſich aber natür— 
lich auf dem Lande weit reiner und beſ— 
ſer erhalten als in der Stadt, wo einer— 
ſeits die Koſtbarkeit der Zeit und auch 
die Theuerung eine Verkürzung und 
Einſchränkung der Luſtbarkeiten her— 
vorrief, und andererſeits der alles 
Volksthümliche verwiſchende Einfluß 
des Fremden bedeutend wirkſamer war, 
als bei dem konſervativen Landvolke. 


Man weiß oft nicht, iſt es angebore- 


ne Beſcheidenheit oder blos die Furcht, 
ſich bei Zurückweiſung eines Heiraths⸗ 
antrages von Seiten des geliebten Mäd— 
chens lächerlich zu machen: ſo viel iſt 
ſicher, daß jeder Mann, deſſen Herz von 
wahrer Liebe erfüllt iſt und der der Ge— 
genliebe noch nicht ganz ſicher iſt, nicht 
ohne Zagen daran geht, der Geliebten 
ſeine Gefühle zu geſtehen und um ihre 
Hand zu bitten. 
ſich in der Regel der Gefahr einer Zu— 
rückweiſung gar nicht aus, ſondern 
ſchickt einen erfahrenen, vertrauensvol— 
len Mann, der im Stande iſt, ſeine 
Sache erfolgreich zu führen, in das 
Haus des Mädchens, auf das er „ein 
Auge geworfen“, und wariet in ſeiner 


Stube auf die Rüdtehr des Vermitts ; 


lerö; oder er begleitet ihn höchiteng, um 
meif: alö jtummer Zuhörer felbft fein 
Schidjfal aus dem Munde des Mäd- 
chend zu erfahren. Schon bei diefem 
Borjpiele des Cheichließungsdramas 
differiren die Gebräuche der verjchie- 
denen Völker vielfad. 

In den MWlpenländern gebt der 
Brautmwerber, der auch „Leutbitter” 
oder „Kuppler“ oder „Bitt’Imann“ ge= 
heißen wird, in das Haus bes ihm be» 


zeichneten Mädchen, und Täßt fich To | 
recht nach Bauernart mit den Eltern | 
in ein bollfommen aleichgiltigeg Ge* | 


Ipräch ein, indem er oft vorgibt, ein 
Stüd Vieh kaufen zu mollen; ein Wort 
aibt da8 andere, und im Verlaufe des 


Gefpräches rüdt er mit feinem eigent= | 
lichen Auftrage heraus, morauf ihm | 


günftiger ober ungünftiger Beſcheid ge— 
geben wird. — In Ungarn bittet ſich 


der Vater der Braut, ſo will es die 


Sitte, eine Bedenkzeit aus, nach deren 
Dauer man ſelbſt leicht ſchließen kann, 
ob man Erfolg haben werde oder nicht; 
iſt die erbetene Friſt eine lange, ſo gilt 
das für ein ſchlechtes Zeichen, und der 
Antrag iſt ſo gut wie zurückgewieſen. 
— In einigen Gegenden Polens ſetzt 
ih das Mädchen, welchem die Wer: 
bung gilt, bei dem Eintritte bes Mer- 


ber3 hinter ven Ofen und verläßt feis | 


nen PBlaß erit dann, wenn ber 9 
rathöpermittler, der eine Flafch 
Branntivein mitgebracht hat, nad) er 
Do einleitenden Worten und :bem 
Sprude: „Mein Kommen gilt nicht 
Eud (den Eltern), — — 


EL 


Basement-Bargains. 


Der Baueınjohn jekt | 


ws 


je 


ir 


ö— —————————————— — — 


für Dimities, in diesjährigen neuen Früh⸗ 
jahrs- Muftern,aroßesAifortiment von fehr 
Muftern in abrit = Neftern, bis zu 
Die Yard merth. 

für Sleider =» Sateens, dunfte Farben, 
in Streifen, Wuntten und fancy Muftern, 


18 

dc 

Ihe und 18c die Yard wertb. 
I 
I 


| 2ie 


——— 


Ic für qute Cualität beites Tidiug, Fabrit⸗ 
Neiter, gute Längen, beliebte Streifen. 
6!e für corded Dimities, 1902 Yrübiahrs: 
S%iter, 1240 mwerth. 
10€ für Ylannclettes, in Ihlichten Farben 
und fancy gemuſtert Stoffe, welche ge— 
— fiir 15e und 18c die Yard verfauft wer: 


19e bi D8Se für weike mol: 
Hanelte — die Sorte wofür JIhr 
anders Iwo IK biz $1.35 bezahlt. 

€ Ade zu 81.39 für weiße jeiben- 
39 beitidte Flanelle, hohlgefäumt und ge: 
zadt, 60c bis 82.00 wertb. 


his 
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Leinen-Bargains. 


3e für 16x832 Huck-Handtücher, ganz gebleicht, 
e mit fancy rothem Border und Franſen. 


15€ für 54 Boll lange Dreifer © carfs ein⸗ 
2 farbig weiß oder in fanch Farben — 
19€ für 383öll. türkiſch rothen Tafel-Damaſt, 
e echtfarbig, unjere 29: Sorte. 
2 
39e Bolt uit 10 Yards lang und 65e werth. 
die Vard für 70 Zoll breiten Tafel⸗ 
in ſehr hübſchen Deſians, guter Werth zu 8e 
die Vard. 
für eine Muſter-Partie von BVett-Decken, 
lauter große Sorten und die hübſcheſten Muſter, 


werth 29c. 

Polt für baummoll. Windeln, jeder 
39 3 Damait, reines Leinen und voll gebleicht 
69€ 79e, Sde, 9Se, 81.19 un 81.59 
manche davon find bis zu $2.39 wertb. 


il 
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Tapeten. 


Hier iſt eine Gelegenheit um Tapeten für das 
tommende Frühjahr zu kaufen. Wir haben 30, 
00 Rollen, mit denen in den nächſten Tagen ge— 
räumt werden muß. 

5000 Rollen von reinen, 
auten Kombinationen, Die 


beliebten Tapeten, in 


Rolle 


Tapeten für Parlors, Ehzimmer, Hallen und Yä 
den, in rotb, arün, blau und all den neueiten 
Muftern, Gilts und Glimmer?, per Rolle 

43e, 33e und 

Ingrain Tapeten, in reihem dunkelgrün, roth 


und blau, 9 $ 
Dazu paſſende Vorder, per Yard............ 20 


Dan Yuren fertige gemif ‘69 
er, ne Er 


farbe, 28 Scattirungen, 
per Gallone 


Kleiderfutterſtoffe. 


Ein vollſtändiges 
zu bedeutend niedrigeren Preiſen als 
Euch anderswo geboten werden. 

3e die Meiter. 
te 


Aliortiment von Futteritoffen 
wofür ſie 


VYard für Cambrie— > 
Sfirt Canvas 
Moreen Stirting, 


die für Schwarzen 
1 ms 
ed 


Sc Die 


Be: 


Yard 
die Vp. für geitreiftes 
wertb 39. 

Derd für Shrunf Hair Glotb. 


für Alei see und wertb” 39 Die 


Yard. 
wenn 


Jadets, 


— —7— 


Heue Spiben. 


Amportirte zart berverftehende Bal. Spiten und 
Ertra-Breiten, hübſche Effelte — dies 
Aſſortiment, das wir ſoeben er 
könnt ſie anderswo nicht 
15c 


(Kinfäte, 
it ein ipezielles 
aben und Xbr 


ı befommen — wirkliche 19 


und 
ce -- die Yard zu 10e Sc 
Aſſortiment von ſchwarzen Chantilly 
Breiten— 
Muſtern—ſpeziell die Yard 
10e, Se und 


Sin arokes 
Salloons, in breiten und jchimalen 
Auswahl von 
su 19e, 


te ne 





15e, 
— 
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Tochter!“ um ein Glas bittet. 
ſteht ſie auf, um ſeinem Wunſche zu 
| entiprechen; findet ſie keines, ſo weiß 
der Bittſteller, daß er abgewieſen wur— 
de. 
das Gewünſchte. — In Sardinien gibt 
man vor, eine weiße Taube oder eine 
weiße Kalbin zu ſuchen, die hier im 
Hauſe ſein müßte; nach einigemSträu— 
ben und längerem Hin- und Herfragen 
wird ein Mädchen des Haufes nach dem 
andern (das rechte fchalfhafter Weife 
zulegt) dem Gajte vorgeführt, bis bie 
Richtige gefunden ift. — 


firilte Frankreich haben die Sitte er= | 


balten, daß dag Mädchen dem Anfu- 
chenden eine verneinende Antwort da= 
| Durch andeutet, daß fie auf dem Herde 
einige Holzicheite aufrecht Stellt, wäh- 
: rend in Spanien der Liebhaber fich 
mittels eines durch das aedffnete Fen— 
' fier geworjenen Stode® Antwort holt, 
indem er feine Werbung angenommen 


weiß, Jobald der Stod nicht zurückge- 


mworfen, Sondern im Haufe behalten 
mird. Mitunter 
nien) der Heirathaluftige in Bealei- 
tung eines Sänger? und zahlreicher 
Sreunde vor das Haus der Angebete- 


nen, brinat fein Ständehen dar und | 


wartet, bi3 fih das Fenfter öffnet und 
die Hole 


nimmt, um ihn dem Jüngling zuzumers | 


fen; auf diefeg Zeichen wird das Haus 


erleuchtet, Eltern und Verwandte fom= | 
: men herab, den auf der Straße Har= | 


renden zu begrüßen und in das Haus 
zu führen. — In manchen Gegenden 
Meftpreußens drüdt das Mädchen ihre 
Abneigung gegen den ihr gemachten An- 
trag dadurch aus, do Tie fich bei ber 
Werbung überhaupt nicht zeigt, wäh: 
' rend fie jonft in eigener Perfon das 
Efifen aufträgt und mit dem Werber, 
der in der Regel der Vater des Bräus 


tigam& ift, einige Worte mwechfelt. — | 


Sn Heilen endlih fommt acht Ta- 
; ge bor der Kitchweih der Burfche jelbit 
mit einer Flafche Wein oder Apfelmein, 


vor den Eltern, daß er dieje oder jene 
Tochter des Hauſes zu feinem „Kir- 


meßmädchen“ machen wolle; auch bier | 


ailt die Annahme der Flafche als zu= 
ftimmende Antwort, die dem Manne 
das Recht ertbeilt, feine Wußserforene 
auf die Kirchiweih zu führen. 

Dak der Werber nicht leer ausgeht, 
it felbfiverftändlih. Er mirb im 
Haufe des Mädchens faft immer reich- 
' Tich bemirtbet, 
‚ Burfche vergißt nicht, ihn für feine 
; Dienftleiftung zu befchenfen. Aber fein 

Amt ift jebt feineswegs jchon zu Ende, 
er ift vielmehr meijt biß zur Beendi— 
gung der ganzen Hochzeitäfeier die ei- 
gentliche Hauptperfon, da er das La- 
den der Verwandten und Belannten 
zum Feſte, oft auch das Herbeiſchaffen 
von Tiſchen, Bänken, Eßgeräthen, wie 
die Unterhaltung der ganzen Gefell- 
fchaft durch Lieber und Schwänte u. f. 
w. zu beſorgen hat; ja, in Sachſen⸗Al⸗ 
tenburg gehört es ſogar zu ſeinem 
— * Sraten und und Kuchen, 


Eu für jchwargen merzerijirten | 
230 ic Yard für wa te amd farbige mer: | 
we sifirte Sateens, geeinnet als wutter | 


an 
Da | 


‘im günftigen Falle reicht fie ihm | 
Einige Dis | 
zieht hier fin Spas | 


ihren Kranz vom Kopfe | 


ftelit diefe auf den Tifch, und erflärt | 


und auch der banfbare | 


beim Hochzeitämahle aufgetragen mer 
den follen, in den Ofen zu fchieben und, 
wenn fie gebaden oder gebraten find, 
wieder heraus zu nehmen. Daher 
fommt e&8 aud, daß diefe Würde in 
‚ bielen Gegenden zum eigentlichen Amte 
wird, das ich nicht felten in einzelnen 
Familien vom Bater auf den Sohn 
vererbt. Ein folder „Hochzeitgmann“, 
ber feine Aufgabe fehlerlos zu lölen 
weiß, ijt allenthalben eine gefuchte Ber- 
fönlichkeit; in den Alpenländern pfleat 
er diejes Umt bis zur dreihundertiien 
Hochzeit fortzuführen, um nad) Errei- 
Hung diejer Zahl einer jüngeren Kraft 
Plaß zu machen. 

Sn den meiften Fällen mird aleich 
bei der Werbung der Tag für die Ver- 
lobung, das „Verfprechen“, „S’mwiß- 
machen“ feitgefeßt, melches dann mit 
gebübrender Undacht, aber faft immer 
nur im Kreife der Familienmitglieder 
und der nächititehenden Freunde und 
Bekannten, vorgenommen mird. Nur 
in Baiern nimmt der Geiftliche die Ver- 
lobung der Brautleute öffentlich und in 
Gegenwart von mindeftens amei Zeus- 

| gen bor. Hierbei qibt der Bräutigam 
| in vielen Fällen feiner Ausermählten 
ein Kleines Gefchent ald „S’raufgabe”, 
| das aus einer Münze, etwa einem Sil- 
| berthaler oder qar einem Dufaten, oder 
einer anderen Kleinigfeit, mie Halstuch 
u. T. m., beiteht. 
Sit man über Aufgebot und Hoch- 
| zeitstag im Reinen, fo tritt der „LZeut> 
bitter” oder „Ladmann“ in Ihätigfeit. 
| Er geht zu allen Verwandten, Freun— 
| den und Befannten de? Bräutigams 
| und feiner Eltern, und lädt fie in mehr 
| weniger draftifcher Meile — in einer 
aemiffen Geaend Niederöiterreichs (im 
Gölſenthal) fogar mit dem eneraifchen 
Schlußſatze: „Sagt's nur g'ſchwind 
ja, weg'n dem ſan mer da!“ — in ge— 
reimter und ungebundener Rede zum 
pünktlichen Erſcheinen beim Hochzeits— 
feſte ein, indem er bittet, dem Braut— 
paare dieſe Ehre nicht zu verſagen. — 
„Af'n Sonntag af's Kranzlpint 
(Kranzbinden), af'n Montag af d' 
Hochzeit!“ lautet ſein Spruch in Kärn— 
ten. — In Weſtpreußen werden die 
Gäſte gebeten, Meſſer und Gabel mit— 
zubringen. — Das Landvolk Baierns 
betrachtet es als zum guten Ton gehö— 
rig, ſich gegen die Einladung zu ſträu— 
ben und zu zieren, ja, ſich ſogar zu ver— 
ſtecken oder davon zu laufen, und ſo 
dem Ladner, der jeden Einzelnen auf— 
ſuchen oder gar ihm nachlaufen muß, 
Mühe zu machen. Und wenn man end— 
lich aufgefunden, bezw. eingeholt wur— 
| de, faat man auch dann noch beileide 
fein entichiedenes Na, Tondern deutet 








gen an, daß man von diefer hohen Aus- 
zeihnung Gebrauh machen molle. 


| laden werden muß. ziert fich Sehr Ianae, 
| ehe fie aufaat, auf ihrer eiaenen Hoch- 


| zeit erfcheinen au wollen. rer aller- 


; | „Gemmenflener” („Eemen“ 


— net, mit Blumen geſchmückt 
dorauf ausgeht, 


iſt und 
eine Henne aus dem 


höchſtens ganz entfernt und auf Umwe- 


1 Selbſt die Braut, die gleichfalls einge-⸗ ; 
ihre Freundinnen 


ı dinas hat aesade hier die Erfcheinung | 
desHochzeitladers auch ihre bedenkliche | 
Seite, denn mit ihm fommt aualeich ver | 
bedeutet | 
| „fiehlen“). der mit einem Säbel bemaff: | 





Hübnerftalle zu entwenden, mobei er fich | 
; in Acht rehmen muß, daß fein Säßel | 
| gefeiert wird, damit er allen am Fefte 


bei der „Arbeit“ nicht abbanden komme, 
lonft zahlt er harte Strafe und 


au ſorgen, 


bat ! 
lange Zeit für Spott und Hohn nicht | 
mährend e3 meber feinem | 


ı Aufe, noch feiner Tafche großen Schu: | 


den bringt, menn er auch bei der 
„Klemmung”“ ertappt mird. 
fähr um bdiefe Zeit findet das 
eirigen Orten Ungarns übliche „Küſ— 
fen“ Statt. Daffelbe beiteht darin, daß 
am Abend des Sonntags der zmeiten 
ı Verfündiaung der Bräutigam feiner 
Braut ein Tuch voll Heiner Menfel 
ı bringt, die fie aemeinfchaftlich verzeh— 
ren; erit beißt der Burfche ein Stüd | 
bon einem Apfel ab, dann das Mädchen | 
und fo fort, bis da® Ganze verzehrt ift. 


Mahl. Es iſt mohl nicht zu beforaen, 
ı daß der Liebhaber heim Einfaufe der 
Aepfel kargen werde. 
Bei dem angeborenen Konſervatis— 
mus der Bauern und ihrer Abneigung 
gegen alles Neue gilt als Regel, daß ein 
Burſche ſich im heimiſchen Dorfe ſein 
Weib ſucht; mitunter aber ereignet es 
ſich dennoch, daß ihm ein Mädchen aus 
dem Nachbardorfe gefallen und er ſich 
dieſes zu ſeiner Ehegenoſſin auserkoren 
In dieſem Falle findet in Tirol, 
Baiern, Schweiz, Sardinien und auch 
ſonſt noch vor der Hochzeit die Ueber— 
führung der Einrichtungsſtücke, der 
Ausſteuer der Braut in das Haus des 
Bräutigams ſtatt. Der Letztere kommt 
feſtlich geſchmückt, nicht ſelten zuPferde, 
mit einem prächtigen Geſpanne und 
zahlreichem Gefolge von Freunden und 
Bekannten, um das Mobiliar der künf— 
tigen Behauſung, beſonders aber den 
Brautkaſten und ihren Spinnrocken — 
dieſer wird zu oberſt auf den Wagen 
geſtellt — in ſeine Wohnung zu ſchaf— 
fen. Nicht ſelten begleitet auch die 
Braut perſönlich den Zug, der aber 
häufig durch quer über die Straße ge— 
ſpannte Seile — man nennt dies „Vor— 
ſchüren, „Fürziehen“ u. ſ. w. — aufge— 
halten iſt; der Durchgang durch die 
Klauſe“, deren Errichtung hier nicht 
ſo ſehr der Braut als dem Wagen gilt, 
wird oft nach langen, komiſchen Unter— 
handlungen durch Geldgeſchenke an die 
Errichter dieſes Hinderniſſes erkauft. 
In Tirol muß der Bräutigam vorher 
ſeine Einwilligung zum Abſperren des 
Braut- oder Fedelwagens geben, denn 
hier geht der Spaß mehr als anderswo 
auf ſeine Koſten. Jeder der bei der 
Klauſe Aufgeſtellten hat nämlich ein 
paar Stichel- und Witzworte für ihn in 
Bereitſchaft, welche er ſchnell und tref⸗ 
fend beantworten muß, will er nicht den 
Hohn des Publikums einernten. — In 
Baiern muß der Zug punkt zwölf Uhr 
Mittaas im Dorfe des Bräutigams 
eintreffen; die Braut wird vom MWanen 
aehoben, im Haufe von der Mutter ih- 
res Verlobten begrüßt, worauf fie on 
fleinen Gaben austbeilt, mas fie für 
Jeden mitgebracht. Iſt die Ladung in 
der neuen Wohnung geborgen, jo fommt 


! bat. 


bie der — uns fegnen; ‚bie Braut 


— Ungde-— 
in | 


| 
| 


i 


aber führt Abends mit dem leeren Was 
gen nad Haufe. 

Ufles bisher Angeführte umfaßt die 
entfernteren Worbereitungen zum ei- 
gentlichen eite; wir mwolen nunmehr 
verfuchen, ein Bild deifen zu geben, 
was auf diefes Voripiel folgt. 


In Ungarn dauert die Hochzeit eine | 


ganze Woche bindurd. Am Montag 


fommen die näheren Verwandten, um | 


Bänke und Tiſche 
Brennholz zu ſpalten; Dienſta 


herzurichten 


und 
g werden 


die zum Schlachten beſtimmten Thiere 


zum Tode befördert und die Speiſen 
vorbereitet; 
Freitag, Samſtag vergehen mit den Ze— 
remonien der Hochzeit und der würdi— 
gen Vorbereitung für das am Sonntag 
ſtattfindende Hochzeit smahl. Unange— 
nehm mögen für ein Tiroler Brautpaar 
die Tage vor der Trauung fein; denn 
da haben Beide, Bräutigam mie Braut, 
des Abends die Ihöntte Kabenmufit zu 
erwarten, indem die Burfchen des Dor- 
fes fich verfammeln, um mit möalichlt 
viel Geräufch dem Paare dieje Ehre zu 
ermweifen. Und dabei laffen fie es mit 
einem Male nicht genug fein, vierzehn 
Tage bindurh haben die unglüdlichen 
Bewohner der betreffenden Häv’” "us 
felbe Schaufpiel zu aemärtigen. Weit 
unfchuldiger ift der in vielen Gegenden 
üblihe Brauch des Polterabende. Sn 
Meftpreußen zum Beilpiel aeben die 
Burfchen von Haus zu Haus und jam= 
meln Töpfe und Br, Geſchirr ein; 
haben ſie eine genügende Zchl erhalten, 
ſo ziehen ſie vor das Haus des Bräuti- 
aams und veranüaen fih damit, Die 
Töpfe mit folcher Gewalt aeaen die 
Ibüre zu werfen, daß fie in Scherben 
zerfpringen. 

Einige Tage por der Hochzeit, in 
Niederöiterreih am Sonntag, findet 
das Kranzel- oder Bufchenbinden jtatt, 
wobei die für Bräutigam, Braut und 
Hochzeitzgäfte beitimmten Kränze und 
räuße von Rosmarin oder fünitli- 
chen Blumen gebunden werden. Be: 
jonderes Gewicht legt man in Heilen 
auf diejen Att. Da märe es eing ganz 


unentichulpbare Beleidigung, wenn bie | Brautpaare Glüd bringen fol. — In 


Braut e3 verfäumte, in ein Haus ihrer 


Defannticaft, in dem fih aus mr ein | Tem mit Silbermünzen beftreuten Tep- | 


pi; in Heflen jchreitet dallelbe dicht | 
| aneinander geprekt zum Wltare, damit 
ı nicht etwa ein böfer Geift zmilchen jie | 


meibliches MWeien, und märe es noch fo 
flein, befindet, einzutreten und 
Einladung zum Aranzbinden porzu= 
bringen. — Einträglicher ift ein jolcher 
Rundaang dureh das D 
nen. 
in Begleitung einer meiblichen Spre- 
erin auf den Weg, um vor allen 


ihre | 


Mittwoh, Donnerftag, | 


| beröfterreich in der Kirche der „Sohanz | 


orf bei den Fine | 
Hier begibt fih namlich die Braut | 


mer fie fiinftig haben werde, und über- | 


all Geſchenke als Tröſtung 
Schmerz entgegenzunehmen. 


gen Gebieten des öſtlichen Frankreich. 
Der Bräutigam lädt die Braut und 


für ihren 
Eine | 
| recht hübfche Sitte finden mir in eini- 


niäfegen“ (Wein) getrunfen, der dem 


Rumänien fteht das Brautpaar auf eis 


fahre und Uneinigfeit unter ihnen ftifte; 


geführt, zum Altare 
Ichreiten. — Einige Gegenden Trant- 
reich theilen mit Rumänien den 
Braub, da der Geistliche dem Braut: 
paare Brot (ein in zwei Theile aebro- 
chenes Stüd) zu effen und Wein zu 


| trinten aibt, zum Zeichen, daß fte von 


in fein Haus und | 


läßt ihnen genücend Reit, fich bis zur ı 


Unfenntlichfeit zu verkleiden. 
wird ibm ein Mädchen ncch dem ande- 
ren bordefüihrt; mit jeder muß er tan: 
zer, To lanae, bi3 er feine Rraut trob 
der Moske erkannt hat. Je länger ihm 


dies nicht aelinat, um fo größer ift das | “ ? Bar 
A ‚ ihm die Braut zu ftehlen und in einem 


Gradöten der Anmefenden. 

Endlich rüdt der bedentungsoole, 
lang erjehnte Tag heran, der allerorten 
mit gebührender Pracht und Aufwand 


Betheiligten unvergeßlich bleibe. Wel- 
hen Tag der Woche man aber dazu 
mäplt, ijt keineswegs gleichgiltig; Aber: 
glaube und Tradition haben da oft 
enge Grenzen gezogen. Denn abgeiehen 
dabon, daß man auf dem Lande an den 
bon ber Kirche verbotenen Tagen um 
feinen Preis Hochzeit macht, ift 3. B. in 
Nordböhmen der Sonntag verpönt. An 
Niederöfterreich heirathet man am lieb- 
ten am Dienftaa; in Dänemark am 


Donnerstag, Samftaa oder Sonntag, | . — rer 
Pag, miles nr; : Querfragen öffnet fich jchliehlich Die 


und zwar in ber MWeihnachtäzeit, mäb- 
rend der Bauer in. einigen Gegenden 
Englands den Donnerftag, 


 Samftag, die aanze Faftenzeit und aut- 
Ein Kuh nach jedem BiR mürzt das | 


Rerdem noch die Monate Januar und 
Mai für Unglüd bebeutende Zeiten 
halt. 

Sit nun der beftimmte Taa gekom— 
men, jo rüjtet fi) Alles mit Eifer zum 
Telte. Das jchönfte Gewand wird an- 
gethan, der neuejte Hut auf den Kopf 
gedrückt, und fort geht's in freudigiter 
Stimmung; denn es joll ein luftiger 
Tag werben. In den Häufern des 
Bräutigams und der Braut haben fich 


Darauf | 


nun Alles mit einander theilen mitflen. 

Nah Beendigung der Firchlichen 
Feier aeht e8 zum Schmaufe. In Nie— 
berüfterreich und Steiermark führt der 
Brautführer die Braut auch nach der 


' Trauung, er ilt für fie verantwortlich; 


Freitag, ı 


‚ ein, die Braut aber begibt fich fofort in- 


unterdeffen die Verwandten, der Braut: : 


führer, die Kanzelherren und Kanzel: 
junafern Pre „Zubraut“, 
„Zuchtknechte“, Zuch mägde oder wie 
ſie ſonſt heißen mögen) verſammelt. 


ſein Amt iſt oft ein ſchwieriges, da die 
Burſchen jeden Augenblick bereit ſind, 


benachbarten Hauſe zu verſtecken. Er 
muß ſie dann ſuchen und mit baarer 
Münze auslöſen. Noch während des 
Zuges veranſtalten die jungen Leute in 
manchen Ländern, wie Baiern, Heſ— 
ſen, untereinander einen Wettlauf um 
ein von der Braut geſpendetes Tuch, 
ein Band oder Aehnliches. Unter aber— 
maligem Schießen, Fürziehen und an— 
deren Scherzen kommt man endlich zum 
Hochzeitshauſe, zu welchem man oft 
das Haus des Bräutigams oder der 
Braut, meiſtens jedoch ein Gaſthaus 
auserſehen hat. Aber ſiehe! Das 
Haus ift verſchloſſen. Nach längerem 
Pochen und mannigfachen Kreuz- und 


Pforte, und es erſcheint die Mutter des 
Bräutigams mit einem Laib Brot und 
einem Meſſer und reicht beides der 
Braut, damit dieſe ein Stück von dem 
Brote abſchneide. Dann tritt der Zug 


die Küche oder den Keller, um das 
Kraut zu ſalzen. So der Brauch in 
den Alpenländern. In Rußland kehrt 
die neue Schwiegermutter bei dieſem 
Anlaſſe ihre böſeſte Seite heraus. Sie 
empfängt, mit einem umgewendeten 
Pelze bekleidet, die junge Frau an der 
Hausſchwelle und ſucht ſie ſo zu ſchre— 
cken, damit dieſe ſie fürchten und ehren 
lerne. 

Sobald all' dies glücklich überſtan— 
den iſt, begibt man ſich zum Mahle. 


Das Hochzeitsmahl wird allenthalben 


Beide Züge machen ſich nun entweder 
Brautpaare zu Ehren, nicht aber von 


geſondert, aber wo möglich gleichzeitig 


auf den Weg und treffen ſich, in man— 


chen Gegenden Niederöſterreichs vor 
dem Gaſthauſe, anderswo bei der Kir— 
che. Oder der Bräutigam kommt zu 
Wagen oder zu Pferde (bei den windi— 
ſchen Gailthalern), um die Braut ab— 


als ein Feſt betrachtet, welches dem 


dieſem gegeben wird; daber kommt es 
denn, daß Braut und Bräutigam bei 
der Zubereitung, dem Auftragen u. ſ. 
w. nicht beſchäftigt ſind; ſie ſind Gäſte 
ſo gut wie die Anderen. Die Sitzord— 


nung der Anweſenden noch ihrem Ran— 


zuholen, findet jedoch meiſt das Thor 


verſchloſſen und erlangt erſt nach lan— 
ger Unterredung Einlaß; darauf führt 
er ſie (in Weſtpreußen) in das Hoch— 


zeitshaus zu ſeinen Eltern, damit dieſe 


das Mädchen ſegnen. 
die Braut ebenfalls abgeholt wird, geht 
dieſe mit einem irdenen Teller, auf 
welchem mit geweihtem Salz beſtreute 
Brotrinden für die vor den Wogen ge— 


In Baiern, wo 


fpannten Pferde liegen, drei Mal um | 
bas Gefährte, und zerfchlägt beim drit= | 


ten Rundaanae den Teller an einem 
Hinterrade des Wagens. In Nordböh— 
men, Kärnten und 
Ländern finden wir die Sitte, dak die 
Kanzeliunafrau der Braut Eheringe 


ae, die Nöthiqung zum Eifen, die all- 
gemeine Unterhaltung bejorgt derHoc- 
zeitämeonrn, und feiner limficht kann 
man billia vertrauen. In den niter- 
rihifchen Wlpengegenden findet das 


Map! jehr Häufig im Gafthaufe ftatt; | 
dann pflegt aber jeder Gaft feine Zeche 
jeldit zu bezahlen, nur für Die nächlten | 


Verwandten kommt der Bräutigam 
auf. eder der Unmelenden hat mei 
Teller vor fi: einen für eigene Sätti- 
gung, den zmeiten zur Anfammlung 


; von allerlei quten Biffen und Näfches 
 reien, bie ala „Bejcheideffen“ nah Hau= 


auch in anderen | 


und Brautfranz auf einem Teller vor: | 


anträat. Daß der Aug ein luftiser ift, 


braucht wohl nicht befonders ermähnt | 


zu werden; es wird viel Pulvder ver— 
knallt, allerhand Scherze werden getrie- 
ben, ſo daß man in fröhlichſter Stim— 
mung, welche durch das bereits er— 
wähnte Vorſchnüren oder Fürziehen 
wo möglich noch erhöht wird, bei der 
Kirche anlanat. 

Die firchlichen Zeremonier find na= 
türlich überall ziemlich aleich; nur ei- 
nige Gegenden haben auch bier ihre Be- 
fonverbeit. So wird 3. B. in Kärnten, 


‚Steiermart und ehemals au) in Nies 


je getragen werden. Wom Hochzeitsfu- 
chen befommt in England nicht nur je= 
der der Anmwefenden ein Stüd, fondern 
es wird auch der Entfernten gedacht, 


aebeben, melchen man ihnen bei nädh- 
fier Geleaenheit zufenbet; denn mie 
überall, gilt auch bier Alles, was bon 
der Braut gegeben wird, ala glüdbrin- 
gend. 
nicht Ruhe: ehe man fich’3 verfieht, ift 
fie verfchmunden, man hat fie geftoh- 
len und berftedt; der Brautführer muß 
fie obermal® auffuchen und aus ber 


Hand ihrer Entführer auslöfen. Oder 
fie wird (in einigen Gegenden Un= , Stelle der bis dahin gebräuchlichen 5= 


arns) vom Hochzeitbitter felbft mole= | 
Ki ben fo ft fer fat: „ner 


Tanz merkwürdiger 


Aber auch jetzt hat die Braut 


Fruhjanrs- 
.Moden.. 


nſer Frühjahrs-CLager von Männer Ueber- 
ziehern, Anzügen und Beinkleidern in den 
neueſten und ſchönſten Muſtern iſt jetzt voll— 


ſtändig und für Eure B 


eſichtigung fertig. 


Die Ge— 


webe findet man nur bei dei den feinſten Kunden— 
jchneidern und im The Hub. . Srühjahrs-Weberzieher 
in den jehr furzen und lanaen Sacons, von Si0 bis 


$35..Teue 
von S1O bis 
Männer von 


S30. 


Anzüge und Heberzieher für NMlänner 
Neue Frühjahrs⸗B 
S3 bis 88. 


einkleider für 


Großartiger Räumungs-Verkauf von Winter-Hoſen für 


Männer Auswahl 
einem Saar im SGeihäft, 
her für 86, 87 u. 
— am Moutag 


2,000 Naar feine 
jten Kacons 
Hübſche Vicuna, Caſſimere, 
Anzüge gemacht, 
gehen Montag zu 87.50. 


um zu 5310, 


Der Reſt unſeres von 815, 


die lange, 


Iarar: 
Yagers 


volle, breitſchultrige 


Burſche ift ein quter Schnitter, unser 
Mädchen eine quite Erntnerin!“ müſſen 
Braut und Bräutigam aufftehen und 
einander füffen, ohne etwas 
einmwenden zu fünnen. 3 ift beareif: 
lich, daß diefer Scherz, zu oft wieder: 
holt, leicht unangenehm werden Tann. 

Hat nun der Magen das Seine be> 


! | t te; kommen, ſo werden die Beine bedacht; 
während wiederum in England Beide 
| ganz getrennt, der Bräutigam bon den 
| Brautjungfrauen, die Braut von den 


Häu⸗ 


Kanzelherren 
fern zu erzählen, mel’ arohen Kum- | 2. 


denn das junge Volk martet fchon 


; längft mit großer lingeduld, bis man 
; bom Mahle aufbrechen und das Zei: 
In 


>. 


ben zum TJTanze geben merbe. 
Schwaben tanzt die Braut den erften 
Weiſe mit dem 
Hausknechte des Gaſthauſes, in mel- 


chem das Feſt abgehalten wird. — Vor 


dem lebten Tanze verſchließen die Bur- 
ſchen in England alle Thüren und hal- 
ten ſo alle Anweſenden zurück; darauf 


ſchlingt jeder plötzlich ſeinem Mädchen 
ein Halstuch um den Kopf, läßt ſich 
auf ein Knie nieder, zieht dann ſeine 
Gefangene zu ſich herab und küßt ſie. 
In Weſtpreußen tanzen am erſten 
Tage alle männlichen Gäſte mit der 
Braut, der ſie vom Brautführer vorge— 
führt werden. Am nächſten Tage aber, 
an welchem die junge Frau ohne den 
Kranz und in der Frauenhaube er— 
ſcheint, 
Perſonen („Kranz-Abtanzen“). 
Schließlich werden die Gäſte mit 
Muſik heimgeleitet, „heimgeblaſen“, 
wenn ſie nicht, wie es in vielen Gegen— 
den üblich iſt, noch einen Tag zu ver— 
weilen gedenken. Nunmehr begibt ſich 
Alles zur Ruhe; auch das Brautpaar 
kann ſich von den Anſtrengungen des 
Tages erholen. Nur in Rußland, we— 
nigſtens in einigen Gebieten deſſelben, 
iſt der Braut noch eine Prüfung vorbe— 
halten. Sie muß nämlich, um ihren 
Gehorſam zu zeigen, ihrem Manne die 
Stiefel abziehen, muß ſich aber dabei 
in Acht nehmen, daß ſie nicht etwa den 
linken zuerſt erfaſſe. In jeder Stiefel— 
röhre iſt etwas verborgen, das für ſie 
beſtimmt iſt; in der des rechtes Fußes 
Geld, in der des linken eine Peitſche, 
die ſie zu fühlen bekommt, wenn ſie bei 
dieſem Fuße beginnen ſollte; im gegen— 
theiligen Falle gehört das 3 Geld ihr. 
Kg eine Art Ra ıchfeier iſt es b e⸗ 
trachten, wenn in Steiermark die Bur— 
ſche am nächſten Morgen einzelne Ge— 
genſtände, wie ſie ihnen gerade in die 
Hände fallen, aus den Nachbarhäuſern 
entwenden und im Kreiſe der abermals 2 


unter — Heite —* en 

Nun aber ift es enbgiltia aus, die 
reitfreude verflinat, und Güte und 
Braut paar geben wi ieder an die Arbeit 
des täalt: 

Alle Biete — äußerſt lieblichen 
Sitten und Gebräuche ſind den Städ— 
tern zum größten Theile vollkommen 
fremd. Doch ſind ſie ſtark imVerſchwin— 
den begriffen. Jenes Stück alter, ge 
fühlvoller Poeſie zu ſehen, wird leider 
nur zu bald überhaupt nicht mehr 
lich ſein, weil dei Nüchternheit ſtädti— 
ſcher Sitte ſich auch über das Land 
mit unheimlicher Schnelligkeit verbrei— 
tet. 


mög— 


— — — — 


Die Zahl Sieben. 


Bald als heilige, bald als bäſe Zahl 
ſpielt die Sieben in der Volksanſchau— 
ung und Sage eine hervortagende Rol— 


le, und die Frage nach der Herkunft 


Ein Miethskontrakt aufLebenszeit 
Mit ſeiner Löſung 8* 


dieſer Vorſtellungsweiſe iſt ein intereſ— 
ſantes Problem. 
vom ethnologiſchenStandpunkt aus be— 


ſchäftigte ſich unlängſt F. v. Andrian 


in den „Mittheilungen der Wiener An— 
thropologiſchen Geſellſchaft.“ 
auch die weiterer 
Kreiſe. 

Als die älteſten und rührigſten Ver— 
treter der „heiligen“ 
Babylonier, und es kann nicht zweifel— 


Aufmerkſamkeit 


Ausgangspunkt gebildet haben. 
vie Ttägige Woche ift bei ihnen entitan- 
den, angeblih um 1600 vor Ehr., an 


tägigen. Aud im Schöpfungsberict 
ng Babylonier jpielt die 7 eine Rolle. 


von 
das frü- 
S8 verfauft wurde 


Worited und Cajfir 
und in jeder Hinitcht tadellos... . 


Morfted und reimpollene Tr 


*1 
*18⸗ 


Sorte ... 


dogeaen ı 
mußte. 


und 1 Ruhetag; 
wächſt, wird freigegeben; der Sklave iſt 


tanzt ſie mit allen weiblichen 


Seine | 
‚ umfaflenden Erörterungen verdienen 


BZ : | folgender: 
' und für jeden von ihnen ein Theil auf: | 


7 ericheinen die 


ı ften 


ar » d» y 
irgen A ar 0 
4 ed 
in den neues 

$3. 


icot lange Männers 
zu werden ... 


a 
Werth 85... 


nere Männer 


regul. 
2 und $14 verfauft 


und S2O-Minter-lleberziehern . . 
Mon tag 810. 


Eine beſondere Rolle war 7 böſen Gei— 
ſtern zugedacht und der 7., 14., 21., 28. 
jedes Monats waren „böſe“ Tage, an 
denen der König gewiſſe Opfer bringen 

Bei 


den Juden ſpielte die 7 eine 


nicht minder Zroße Rolle, offenbar weil 


ſie dieſe Vorſtellung von den Babylo— 
niern angenommen hatten. Moſes ver— 
theilt die Schöpfung auf 6 Arbeitstage 
was im 7. Jahre 


nad) einer Dienſtzeit von 7 Jahren frei. 
Die Bibel erwähnt an vielen Stellen 
die Siebenzahl und deren Bielfahe: 7 
mal 7, 70, 77. 

Nacı der „Offenbarung de Evanges 
lium Johannis“ ‚gibt e3 7 Geilter Got» 
ie8, e3 ftehen 7 Engel vor Gottes 
Thron, 7 Leuchter vor ‘ehova und 7 

Sterne auf veflen Hand. Das Lamm 
bat 7 Augen, e3 fommt ein mit 7 Sies 
aeln verfehenes Buch zum Vorfchein, 
ferner ein Drache mit 7 Köpfen, «3 
gibt 7 Schalen des Zornes Gottes ufm, 
Die Rabbiner lehrten, aus der Otter 
werde na 7 Nahren ein Bamppr, aus 


dieſem nach 7 Jahren ein Diftelftraud), 


— 


voraus nach weiteren 7 Jahren ein 
Dornſtrauch entſtehe, der ſich nach aber⸗ 
mals 7 Jahren in einen Dämon ver— 
wandle. Wäre der Planet Uranus den 
alten Bewohnern Meſopotamiens be— 
fannt aeı veien, fo wiirde vermuthlich 
die Moce S Tage umfaffen, e8 würben 
8 Enael vor Gottes Thron ftehen und 
aus der Dtter erjt na 8 Jahren ein 
Vampyr werden. 

Im Einzelnen ſchilderte Andrian die 
mythiſche und myſtiſche Rolle der 7 bei 
zahlreichen Völkern und kommt zu dem 
Schluſſe, „die kosmiſch-myſtiſche Sie— 
ben ſtrahlt von den älteſten Kultur— 
ſitzen in Meſcevbotamien nach den ver— 
ſchiedenſten Weltrichtungen aus. Die 
Grenzen und die Intenſität ihres Auf—⸗ 
tretens ſind an den Verkehr mit den 
aſiatiſchen Kulturvölkern, erſt in zwei— 
ter Linie an die Berührung mit euros 
päiſchem Chriſtenthum geknüpft.“ 

In den Volkstraditionen hat indeſ⸗ 
ſen die 7 nicht immer eine kosmiſche 
oder magiſche, d. h. abergläubiſche Be— 
deutung, ſondern hier kommt häufig 
in gewohnheitsmä Biger oder fprichs 
wörtlicher Gebrauch der 7 vor. Allers 
dinas ermedt ein folches Gemohnheitds 
verhältniß von vornherein den Vers 
dacht, daß einſt myſtiſche Vorſtellungen 
— geweſen ſeien; aber wie v. 
= idrian hervorhebt, „kann es auch ins 

* ſehr enger Grenzen nur auf 
Import aus der Fremde beruhen, da 
unbeftreitbar folche Erzeuaniffe rein 

mechaniſcher Nachahmung ſich oft auf 
le langegZeit hinaus lebensfähig erhalten.“ 

Sir ir den Zahlenaberglauben, Der ſich 
7 Er üp tt, ergibt fih daher dem 
aen annten Forſcher zufolge nachſtehen⸗ 
de Ent: — Kosmiſche 
Zahl, magiſche Zahl, bloße Gebrauchs⸗ 
oder Lieblingszahl. Eine ähnliche Ent⸗ 
wicklung läßt ſich für andere Zahlen 
nachweiſen, ſo beſenders für die Zahl 
9, der bei den Griechen eine myſtiſche 
Bedeutung zugeſchrieben wurde, die 


an di 


dorthin wahrſcheinlich in unbekannter 


Zeit von Aegypten hergebracht wurde. 
Nach v. Andrian kennen primitive Völ⸗ 
ker, wie z. B. die Indogermanen, die 
von höheren Rulturjtrömungen. umbes 
rührt geblieben find, überhaupt feine 
Bahlenmpftif. 


— — — — — 


Ein intereſſanter Prozeß iſt dieſer 
Tage vor dem Oberlandesgericht in 
Kiel in letzter Inſtanz zur Entſchei— 
dung gefommen. Der Sachverhalt ift 
Eine Frau Kölln.in Lane 
genfelde hatte an bie Wittme Koch das 
jelbjt eine Wohnung „auf Lebenszeit” 
vermiethei. Zmifhen Wirthin und 
Mietherin fam es vor längerer Zeit zw 


; Streitiafeiten, worauf die Vermielhes 
haft fein, daß die ihnen befannten 7; 
Planeten, al3 Träger der unmandelbas | 
ven Ordnung des Himmels, dafür den | 
Auch 


rin auf Räumung der Wohnung klag⸗ 
te. Der Prozeß ging bis zum Ober⸗ 
landsgericht in Kiel. welches jetzt die 
Klägerin mit ihren Anſprüchen aͤbwies 
und fie in die nicht unbedeutenden Ao⸗ 
fämmtlicher Injtanzen verure ° 
theilte. PN t SR 


Aeljet Die „Abendpoft«, 





“ Im füdlichen Schwargpvalo. 


Wenn fich der Neugier dichter Schwarm, 

Mit Reifebüchern unter'm Arm, 

Auf deiner Mattenhöhe drängt, 

Bielleiht ein Glas in’s Auge zwängt, 

Und hier und dort nad) fernem Ort 

Die Köpfe redt, die Finger ftredt, 

Sn feinem Schuh und Modetradjt 
Mit Jauten Zungen jhwast und lacht, 
Die Luft von Phrajen jhwirren läßt, 

Und drunten dann zu allerbeit’ 

Am Wirthstifch weiter converfirt, 

Eich ziert, moquirt und ennuyirt — 

Wie flah und fahl, wie arm und jchal, 

Ein kläglich aufgedunſ'ner Zwerg, 

Erſcheinſt du dann, mein alter Berg! 


Doch wenn der Sonne Feuerball 

Dir winkt vom alten Keltenwall 
Und dir die Stirn ihr ſcheidend Licht 
Mit rothem Abendkranz umflicht — 
Wenn um dich her im Tannenmeer 
Gemurr erwacht, und nur die Nacht 
Den Nebelmantel windbewegt 

Um deinen Felfennaden fchlägt, 

Dir, jhmweigiam iiber dich gebüdt, 
Auf’s Haupt die Sternenfrone drüdt, 
Und dunfie Weltallseinjamteit 

Dih aufhebt in ihr Trauntgelsit — 
Wie hehr und groß, aus ew'gem Schooß 
Der Rieſenmutter, ein Titan, 

Mein ſtolzer Berg, erſcheinſt du dann! 


A J star 
Wilhelm Jenſen. 


(Copyright 1c0l by Wm. Kaufmana) (Ne. 50) 


des hoben Schwarzwalbes, groß und 
comfortabel eingerichtet und man fan 
da nöthigenfal® auch mit trodenem 
Yußzeug und mit Kleidern ausgerüjtet 
werben, menn man das Unglüd gehabt 
bat, beim Aufitieg von einem Unmet- 
ter überajcht zu werden. Befonder3 
zu fürchten find die Nebel des Felbbzr- 
ges, welde oft ganz plöglich auftreten 
und jo dicht find, daß man häufig ges 
nug nit drei Schritte weit ſehen 
fann. Der Hauptgrundbefiter in di: 
ſem Iheile des Gebirges ijt der Fürlt 
bon Fürftendberg in Donauejchingen, 
ihm gehört auch der Feldbergerhof und 
die ungeheuren Waldunger an derDft- 
ſeite des Feldbergs ſind ſämmtlich Ei— 
genthum dieſes Magnaten. Gegen— 
wärtig wird auch auf dem Gipfel des 
Feldberges ein großartiger Gaſthof 
errichtet und zwar vom Pächter des 
Feldbergerhofs. Die Zahl der Beſu— 
cher, welche Sonnenaufgang und Un— 
tergang vom höchſten Gipfel des 
Schwarzwaldes aus genießen möchten, 
hat ſich derartig in den letzten Jahren 


EN N 
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Kindtaufe im ſüdl. Schwarzwald (nach Haſe mann). 


Auf unſerer letzten Wanderung im 
Schwarzwald, welche uns von Frei-⸗ 
burg durch das Höllenthal führte, ſind 
wir am Titiſee bis an den Fuß des 
höchſten Schwarzwaldberges ‚,bis eon 
ben Feldberg vorgedrungen. Heute 
wollen wir den badiſchen Rieſen beſtei⸗ 
gen und von dort oben Umſchau halten 
über das ſchöne Land zu ſeinen Fü⸗ 
ßen. Die Beſteigung iſt von unſerem 
Standpunkt aus nur ein längerer 
Spaziergang. Der Feldberg mißt al— 
lerdings 1485 Meter und iſt nach der 
Rieſenkoppe in Schleſien der zweit— 
höchſte Berg des deutſchen Mittelge— 
birges, jedoch die Hauptarbeit des Em— 
porklimmens hat für uns ſchon die 
Höllenthalbahn gethan, und die 600 
Meter Anſtieg vom Titiſee aus laſſen 
ſich ganz gemächlich überwinden. Der 
Feldberg iſt übrigens nur der höchſte, 
bei Weitem nicht der ſchönſte Berg des 
Schwarzwaldes. Weit ſchöner er— 
ſcheint ſein mächtiger Nachbar, der nur 
wenige Meter niedrigere Belchen, auch 
der Blauen, der Schauinsland, ber! 
Kandel bieten fhönere Formen, ala 
ber eldberg und bieten auch jchünere 
Rundblide ald diejer, der einen lang 
geitredten flachen Rüden aufweist und 
ſeine Macht als Höchſter nicht jo rest 
zur Geltung bringen kann im Kranze 
ſeiner ihn faſt erdrückenden Nachbaren, 
welche den Vorzug freierer Lage und 


geſteigert, daß jenes neue Berghotel 
ſicherlich eine genügende Frequenz auf— 
weiſen wird, zumal der Styſport, wel— 
cher im raſchen Aufblühen begriffen 
iſt, auch das Offenhalten des Gaſthofs 


im Winter ermöglicht. 


Die Ausſicht vom Feldberge iſt keine 
einheitliche, ſondern zertheilt ſich in 
zwei oder drei- von verſchiedenen 
Standpunkten aus zu genießende. Den 
ſchönſten und weiteſten 
man vom Thurme aus, denn von hier 
bietet ſich an beſonders ſchönen 
klaren Tagen, welche aber verhältniß— 


der Zugſpitze in 
Baiern an bi3 zum fernen Montblanc 
im Südweſten. Rundumber liegt der 
Schwarzwald bis zur Hornisgrinde 
ausgebreitet, am Horizont zieht der 


Blick genieht | 
und | 


mäßig felten find, die ganze Kette der | 
ı Dochaipen Dar, bon 


: Sonntagpoſt, 


Victor Scheffel. Neuerdings iſt zu 
dieſen beiden noch ein dritter Dichter 
getreten, deſſen Heimath fern im deut⸗ 
ſchen Norden ſteht, den man jetzt aber 
wohl als einen Adoptivſohn des 


Badenweiler von der Schloßruine. 


Schwarzwald anſehen kann, der Hol—⸗ 
ſteiner Wilhelm Jenſen. Zu dieſen 
Dichtern geſellt ſich aber ſofort der 
Tondichter, welcher den waldum— 
rauſchten Hochlandsbach am herrlich— 
ſten beſungen hat. Zwar hat Franz 
Schubert den Schwarzwald niemals 
kennen gelernt, aber wenn man hier in 
dieſen waſſerreichen Gründen wandert, 
wo der Bach uns fröhlich plaudernd 
begleitet, 
ſtürmt, um dann geheimnißvoll zu 
verſchwinden unter moosbedecktem Ge— 
ſtein, weiter unten wiederauftauchend 
zwiſchen blumenbedeckten Waldwieſen, 
um dann die Räder einer von Rieſen— 
tannen umſtandenen Mühle zu trei— 
ben, dann kommt die Stimmung der 
Schubert'ſchen Müllerlieder über uns 
„ſo friſch und wunderhell“, dann erle— 
ben wir ein ſeliges Nachempfinden die— 
ſer muſikaliſchen Naturbilder. 


— - -„Singt der Rhein — — 

— — bald eilt mein liebes 

Schwarzwaldkind, die junge Wieſe 

Still verſchämt mir in die Arme 

Und ſie plaudert mir in rauher 

Alemann'ſcher Sprach' vom Feldberg, 

Von den mitternächt'gen Geiſtern, 

Don Berablumen, von den aroßen 

Hauben und vom Durft in Schopf- 
heim. 

— — — %a, ich lieb fie, e8 verfolgen 

Mich viel andre Ihöne Damen 

Keine — felber nicht die ftolze 

Meinesreiche Mojel tilgt mir 

die Erinnerung an vie jchmude 

Felpbergstochter, an die Miete.” 


fo bejingt Scheffel im Trompeter die 
Tiebliche Wiefe, welche bei Gündenhaus 
fen, etwas unterhalb von Schopfheim, 
ihren bebeutenditen Zufluß, die Kleine, 
oder Belchenmieje, aufnimmt. Hebel 
redet fein „hofertig Jüngferli“, Die 
MWiefe darauf hin jo an: 


„Ehennfh di Schweiterli net? 
hunnt hinte füre vo Wisleth 

| Uf und nieder hats di Gang und bine 

| Gebehrde 

| %o, du dennichs! Worum denn nit? 
Mit freudigem Brujche 

Nimmſch in d'Arm und loſch's nit 
goh, gib achtig, verdrucks nit!“ 


— 
S’ 


ganze Zauf der Vogefen entlang mit | 


dem Straßburger. Münlter 
dergrunde. Ganz eiaenartig ift Die 
Ausſicht vom Seebud aus, dem „See= 
böder“, der feinentamen davon trägt, 
daß faſt jenfrecht, vierdundert Meter 
unter ihm der Feldfee liegt. Diefer 
unheimlide Waſſerſpiegel iſt 


an einer Seite von 
umſtanden. 
Secks 


Sechs wunderſchöne 
durchziehen in der Richtung von 


Ihönerer Bewaldung befiken. , Der) Schwarzwaldes. E3 find diejenigen 


Epinnftube ir 


en — — — 


Gipfel des Feldberges iſt faſt eine 
Zahlreiche Flüſſe und 


Stunde lang. 
Bäche beginnen hier: die Gutach-Wut— 


ach, die Dreiſam, die Alb und die lieb⸗ 


liche Wieſe und zwiſchen den Thälern 


dieſer Flüſſe ſendet der Feldberg über- 


all hin ſtarke Gliedermaſſen aus, wel— 
che dem Hauptberge ſelbſt wenig an 
Höhe nadhitehen, jo das Herzogenhorn, 
den Silberberg, Große Spiehhorn. 
Blözling, Hohfopf, Bärhalde, Rotheck 


-acgl in 
A a 


i Mir 
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Soll: ie, 
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Schloß Hausbaden. 


u. f.w. Ueberaus fchroff fält ber 
dberg ab norbmwärts zum Feldſee, 
mwärts zum Wiefenthal, nad) We- 

Ei in da Zaftlerthal, und nur nad 

Kr Eeihoften dacht er fih Iangfamer über 
ie hohe Bärhalde nieder. Der höchſte 
fel iſt gekrönt mit einem gewaltig 
ide obfhon nur zmölf Meter hohen 
Ehurme, ber einer, herrlichen Rund- 
Sid barbietet und den man aus weis 
fen Entfernungen ertennt. Das Yeld- 
er Wirthähaus, der Felbdergerhof, 

feat 200 Meter tiefer in einer geſchütz⸗ 
ten Mulde an prachtvollem, urwald- 


— 


— — — 


ıforft. Diefer Gafthof 


n Schwarzwald. 


Wieſe, der Wehra, der Alb, 
Schmwarza, der Steina und der MWüs 
tab. Sie führen ihre mwildraufden- 
den Wafler dem Bater Rhein zu, wel: 
ſcher ſoeben ſein großes Läuterungs— 
becken, den Bodenſee, verlaſſen, bei 
Schaffhauſen den gewaltigen Sprung 
gemacht und bei Laufenburg ſeine 
| Gauflerftüdchen getrieben hat und nun 
ınach Aufnahme des großen Zuflufles 
| Yar und derSchwarzmwaldftröme Thon 
einen wirflih välerliden Emdrud 
Imadt. Wir haben diefes Gebiet in 
|dem Streifzuge „Yom jungen Rhein“ 


Wiel 5 
Wieſe de 


ſchon näher kennen gelernt und dabei 


auch ſchon einige Blicke gethan in die 
ſchönen Flußthäler des füdlichen 
Schwarzwaldes. 

Es iſt ſchwer zu ſagen, welchem die— 
ſer ſechs Schwarzwaldflüſſe vieSchön- 
heitspalme zuzuerkennen wäre. Alle 
tragen fie den Charafter milder | 
mantif, fie find echte Kinder des Berg- 
waldes, jtürmifche, oft genug reifend 
werdende Wildbäche, melde viele 
Müblräder treiben und deren Yal 
neuerdings vielfah zur Gewinnung 
der eleftrifchen Kraft ausgenugt wird. 
Khr Dichter ift der unvergleichliche He= 
bel, deffen Wiege zu Haufen im Wie- 
fenthale ftand, und der um diefe Thi- 
ler einen unvermwelflihen Kranz herr= 
licher Voltspoefie gefhlungen hat. Ue— 
berhaupt begegnen wir im fübdlichen 
Schwarzwalde den Spuren biejed gro: 
ben Dichters auf Schritt und Tritt, 
und neben ihm jehreitet ein anderer 
großer Dichter einher, der mit herz- 
ftärtenber Männlichteit und unber- 
müftlicher 


N. 
Vz 


frei2= | 
rund, von gewaltigen frelamaffen und ! 
uralten Tannen | 


Flußthäler 
Nerd | 


nach Süd den unteren Iheil des hohen | 


Jugenbiuft fingende Joieph 


im Bars | 


Feldbergerhof. 

Das Land, durch welches die Wieſe 
dem jungenRhein entgegenſtrömt, heißt 
das Markgräfler Land, reich an Wein 
und überreich an prächtigen Mädchen— 
geſtalten, die noch immer einhergeher 
im Schmuck ihrer Hauben und Zopfe. 
Und die Trägerinnen derſelben verra— 
then dir, lieber Leſer, ſofort die Con— 
feſſion, welcher ſie angehören. Die 
ernſten Farben, ſchwarz und weiß, 
werden von den Proteſtanten bevor— 
zugt, die lebhaften, namentlich das 
Roth, von den Katholiken. So kann 
man bei der Feldarbeit die dort be— 
ſchäftigten Frauen ſofort an ihren 
weißen oder rothen Kopftüchern als 
Proteſtanten oder Katholiken unter— 
ſcheiden. Die großen, fledermausar— 
tigen Hauben ſind im Schwarzwald, 
wie im Elſaß immer Zeichen proteſtan— 

tiſcher Zugehörigkeit. 
Im lieblichen Wieſenthal begegnen 
wir einer ſtattlichen Zahl betriebſa— 
mer Ortſchaften. Da liegen Todtnau 
und Schönau, das freundliche, ges 
werbthätige Zell und Schopfheim, deſ⸗ 
ſen Durſt durch Scheffel berühmt ge— 
worden iſt. Da liegt ferner Lörrach, 
ſchon faſt in der Ebene und nicht 
weit von Baſel belegen, ein Städtchen, 
das durch die ſyſtematiſch betriebene 
Reklame, durch die energiſch und flott 
betriebene Kunſt des Annoncirens 


Schopfheim. 

eine merkwürdige Blüthe aufzuweiſen 
hat. Der Rath des gewiß weltklugen 
HumbuggersBarnum: advertise, my 
boy, by all means advertise, it 
von den Bürgern von Lörrach befolgt 
worden und mit Recht, denn fie hatten 
auch etwas zu advertisen: ein mun= 
derſchönes Schwarzwaldthal und köſt— 
liche Luft mit jenem harzigwürzigen 
Beigeſchmack von Tannenduft und 
Heu- und Blumenaroma, das in ſei— 
ner Zuſammenſetzung ſo wohlthuend 
und ſo waldesfriſch auf die Nerven 
der Großſtädter einwirkt. Die An— 
noncen in deutſchen und franzöſiſchen 
Zeitungen haben großartige Wirkung 
gethan und Lörrach iſt heutzutage 
dielleicht die flotteſte Stadt des ſüdli— 
chen Schwarzwalds; geworden. Auch 
Zell und Schopfheim haben ſich gewal⸗ 
lig herausgemacht und namentlich Zell 
hat eine großartige Induſtriethätigkeit 
entwickelt. Todtnau, Todtmoos und 
Schönau aber ſind zu ſehr wichtigen 
Fremdenſtationen herangewachſen. 


— * 


— — — — — ———— —— ———— — — 


bald über“ Felſen dahin | 


TEE ORNER ET ORLAN AO 
Baar ae a el 


Chicago, 


| Für die „Bonntagpof®, ‚ 
Kunterbuntes aus der Großftiadt. 


Der Unterschied zwiihen Wenagerie und Thiergar: 
ten. — Der Berwaltungsbehörde des Lincoln Part 
jceint es immer nod nicht Zlar zu fein, das es 
einen folhen gibt. — Weshalb der Lincoln Bart 
feinen Ziwed nicht erfüllt. — Berlegenheiten eines 
gelehrten und bejorgten Vaters. — Ein weijer und 
gerechter Kadi, 

Wie hier in Chicago Frau Thomas, 

bie Gattin unferes verdienjtvollen Ka= 

‚ pellmeijters, jo jteht in Berlin rau 
| Lili Lehmann-Kalifch, die aefeierte, 
jegt leider von der Mitiagshöde ihres 

Könnens unaufhaltfam zu Thale glei= 

tende Sangeskünftlerin, an der Spiße 

eines Vereins zur Verhütung von raus 
Jamteit gegen Gethier von jeglicher Art. 
Aus diefem Grunde darf es nicht be- 
fremdlich erfcheinen, daß die Sängerin 
| duch einen Vejuch, melchen fie jüngit 
| ber Dienagerie in unjerem Lincoln= 
ı barkf abgeıtattet hat, zu einem Protejt 
| veranlaßt worden ijt, gegen dieBehand- 
ı lung, welche man dafelbjt den IThieren 

widerfahren läßt. Frau Lehmann that 


ı nur, wozu fie von Amtsmwegen gemwijler=. 


; maßen verpflichtet war. Die Fürfprache, 
melche die mildherzige Hünftlerin einge= 
' Tegt, ailt vornehmlich den Wölfen und 
den Füchſen. Gie hätte fi) mit der= 
ı jelben Berechtigung auf jo ziemlich die 
ganze Bevölterung der Part-Menagerie 
erjtreden fünnen und auf die Menagerie 
cl Ganzes — d.h. als Menagerie, 
Die Bartverwaltung, welche Dieje 
Zhierfammlung nach und nach angelegt 
bat, ift dabei mit genau demfelben 
Mangel an Sadfenninig zu Werte ge- 
| gangen, der jich bei ung in öffentlichen 
| Angelegenheiten jo vielfach und jo all: 
gemein befundet, daß man fich nur ver= 
mundern muß, daß die Dinge Dabei 
nicht in eine noch Iraufjere Unordnung 
; aerathen, als es mirflih der Fall 
it. — Man foheint fi urfprünglich ein- 
gebildet zu haben, daß im Lincoln-PBarf 
Raum genug borhanden fein würde, um 
darin einen Ihiergarten anzulegen, 
ohne das Bublifum der Erholungzpläße 
zu berauben, welche zu Tchaffen immer- 
Hin der erjte und vornehmjie Ziwed der 
fofijpieligen Parkanlage fein und blei- 
ben mußte. 4 Uber es langte nicht, und 
fo entjtandAtatt des Thiergariens eine 
verpfuſchte Menagerie, in welcher die 
Thiere — ſo ſchnell draufgehen, daß 
man's nur mit großer Anſtrengung fer— 
tig bringt, den jährlichen Abgang an 
Exemplaren durch Neuanſchaffungen 
wieder auszugleichen. In dem natur— 
wiſſenſchaftlichen Muſeum, welches die 
„Academy of Science“ im Park unter— 
hält, kann man an einer beſtändig zu— 
nehmenden Sammlung von — zumeiſt 
erbärmlich genug — ausgeſtopften Ver— 
tretern der Thierwelt die mißlungenen 
Experimente verfolgen, welche im Park 
mit der Raubviehzucht gemacht worden 
ſind. Man ſetzt dieſe aber dennoch 
munter fort und läßt ſich davon auch 
durch die immerhin auffällige Erſchei— 
nung nicht abſchrecken, daß die weſt— 
liche Parkfront als Wohnrevier ſo gar 
keinen Aufſchwung nehmen will und 
daß aud die Straßenzeilen unmittelbar 
dinter diefer Front fich im diefer Hin- 
jicht eher „jenten” al3 „heben“. Nac 
dem Grunde hierfür braucht man nicht 
lange zu juchen. Im Sommer trägt 
die „rifhe Geeluft”, durch den Part 
mehend, erheblid mehr Menagerie- 
geftant als Blumenduft gen Weften. 
Sm Frühjahr und im Herbft pflegt man 
feitens derBerwalturg dem Menagerie- 
geruch noch nachzuhelfen durd) eifrige, 
auf denkbar primitiofteManier bewerf- 
jielligte Düngung des Barkrevierd. — 
Die Menagerie ift — darüber follte 
man fich endlih Klar werden — ein 
Unding an diefem Plate. Wil man 
einen Thiergarten haben, jo möge man 
in pafjender Gegend — auf den weiten 
Prairien im MWeften und im Nordieften 
der Stadigemarfung gibt e8 Raum ge- 
nug und übergenug auch für folge 
Bmede — eine ziwedlmäßige Anlage die- 
fer Art Tchaffen nach Vorbildern, mie 
man fie in den Großltädten Europas 
und aud an einigen Pläben im Djften 
finden fannı. Mit der fümmerlichen 
Menagerie verderben wir uns die fojt- 
Ipielige Parkanlage der Nordfeite nur, 
und fordern wir außerdem feitens fol: 
cher Fremdlinge, die etwas bon ber 
Sache verſtehen, wohlbegründete Pro— 
teſte heraus. Das Engliſch, in welchem 
Frau Lehmann ihre Fürbitte abgefaßt 
hat, war nicht einwandfrei — muth— 
maßlich würden indeſſen Frau Nordica, 
Miß Emma Eames und andere ameri— 
kaniſche Sängerinnen ſich in einer an— 
deren, als ihre Mutterſprache, noch weit 
ungeſchickter ausdrücken. Der Stand— 
punkt, welchen ſie in ihren Briefen an 
den Menageriewärter und an die Preſſe 
der Stadt einnimmt, iſt richtig. Man 
muß entweder in angemeſſener Weiſe 
ſorgen für Thiere, die man gefangen 
hält, oder man muß ſie nicht halten. 
* * 
Laurence Sterne läßt in ſeiner drol— 
ligen Autobiographie des Triſtram 
Shandy dieſen unter Anderem Bericht 


* 


Vir 
eritatten über die Art und Weife, wie er 
zu feinem trübfeltgen Vornamen ge: 
fommen, jtatt de von jeinem be= 
dachtfamen und finnreichen Bater für 
ihn andgefuchten volltönenden „Tris— 
megiftos“ (der dreifach größte) theil- 
baftig zu werden. —Ebenfo große Wich- 
tigfeit, mie der Vater Shandy in ber 
launigen Darfielung Sternes, legt Va= 
ter Trigg? der Benennung feines Soh- 
eg bei, nämlich der Literatur-Brofef- 
for D&car Triggd bon der Chicago 
Univerfity — er, der e& fertig gebrachi, 
zeichen WilltamShafeipeare und John 
D. Rodefeller einen Vergleich zu ziehen, 
melcher zu Gunſten unſeres geſchäfts— 
klugen Zeitgenoſſen ausgefallen iſt; der 
alle kirchlich frommen Gemüther in zor— 
nige Wallung gebracht hat durch die 
fühne Behauptung, daß bie Kirchenlie- 
der — vom Standpunfte des Aeftheti- 
fer3 betrachtet — zumeift traurige 
Krüppelverfe und von ver Poefie fo 
weit entfernt feien wie möalich; - ber 
ichlieklich mit frepler Hand an den 
Säulen gerüttelt hat, melche den Ruh: 
mestempel tragen, ‘den man Meiftern 
der Bersfchmiedelunft wie Longfellow 
und anderen Größen feined Schlages 


errichtet Hat, — Diefer Iampfliche Kir 


| 
| 
| 
| 


| 


| 


—— N 


Sonntag, den 23. Lebruar 1902, 


tifer befindet fich feit Jahr und Tag in 
ſchwerer Verlegenheit. Er bat eınen 
Sohn, der jchon einige Zähne hat und 
demnädjt laufen lernen joll, aber biß- 
ber noch feinen Namen befommen hat, 
unter dem er herumlaufen könnte. Der 
Profeffor und Vater Hat feit einem 
Ssahre jehon über die Namensmehl gar 


ernjtlich Hin und ber gedacht, doch niıyt3 | 


Dabei zu Stand gebradt. — Mit dem 


Mutbe, der ihn in allen Dingen auäs | 


zeichnet, brachte nun Herr Triggs am 
legten Donnerftag die Angelegenheit bei 
einem Bantett, daS den Kehrtörper bei 
Kinsleys vereinigte, vor jeine Herren’ 
Kollegen. 
der ſein Stand ihn verpflichtet, legte er 
die verſchiedenen Geſichtspunkte dar, 
welche bei der Wahl eines Namens für 
einen jungen Weltbürger in's Auge zu 
faſſen ſind. 


Mit der Gründlichkeit, zu 


beobachten iſt. Wie man das unſchul-⸗ 


dige Wurm nicht belaſten dürfe mit dem 


Namen irgend einer Berühmtheit, weil 
es ihm zu ſchwer werden möchte, ſich im 
Glanze eines ſolchen Namens vor der 
boshaften Mitwelt zu behaupten. Wie 


man aber auch 
bei der Benennung des Kindes vermei— 
den müſſe, ſintema 
Geringſchätung ausgeſetzt wäre. 
der Name Triggs 
wäre, jo mühte der Vorname ebenfalls 


u 


vom jelben Sprachftamme gewählt wer: | | 


a3 gar zu Gemwöhnliche | | 
ten diejes jonjt ver 
Da! 


ein urgermanifcher | 


den, doch jei zu beachten, daß die beiden ı 


Namen zufammen einen Wobltlang er: | Ri 
zielen, und daß der Vorname nicht gar W 


zu ungewöhnlich und zu gefucht fein 


dürfe — obwohl fih’s ja nicht befltei- | R 
ten laffe, daß er fehr eifrig gejucht | F 


werde. 


Bei der lieblofen Schaar feiner Kol: | 


legen hat Herr Iriags den erhofften | W 


Raid nicht gefunden.. Nur Wite und 


boshafte Bemerkungen tönten ihm aus | 
dem Munde der vermeintlich Weiten 
entgegen, und ber geplagte Vater muß: | R 


te am näcjten Morgen die Namens: 
juche auf eigene Hand fortjegen. Seit: 
er indellen bat fich. feine Lage ver- 
bejfert. Seit befannt geworden, 


inı ® 


welcher DVeriegenbeit er fich befindet, | 


werben ihm von allen Seiten brieflich | 4J 


Namensvorſchläge zugeſchickt. 


Insbe⸗ 


ſondere ſind es die Damen, mitleidig 


und hilfsbereit in allen Stücken, die 
NotHhelferinnen zu Ih 


cu) bier ich als 


erweiſen Willens find. Leider ift zu 


befürchten, daß die drohende Ueberfülle | 


bon Rathichlägen zur Hebung der Berz | | 


legenheit nicht beitragen, fondern diefe | 


nur noch mehren wird. ZLäßt der Pro— 


felfor feinen Sprößling noch einige | 


Sabre ohne Namen berumlaufen, fo 
mird biefer mit der Zeit ja wohl dahin 
fommen, fich felber eine Benennung 
auszumählen, wie fie ihm paffend er- 
Scheint. 

* * * 


Der Friedensrichter Underwood wird 
von jetzt an wahrſcheinlich ſehr in Nach— 
frage kommen für die Löſung ſchwieri— 
ger und verwickelter 
fall zu erledigen, in welchem es ſich um 
eine Forderung von 8124 handelte, die 
ein New Yorker Kaufmann an einen 
hieſigen Krämer hatte. Für den ge— 
nannten Betrag hatte der unvorſichtige 
Mann aus New NYork ſeinem Chicagoer 
Kunden Bohnen geliefert. Der Chi— 
cagoer verweigerte die Bezahlung der 
Waare, mit der Begründung, daß die 
fraglichen Bohnen nicht ſeien, wofür 
der Berfäufer fie ausgegeben. Sie ge- 
hörten nämlich nicht in’3 Pflanzen=, 
fondern in’3 Mineralreih. Das 
jich herausgeftelt bei verjchiedenen, 
aänzlich refultatlos gebliebenen Verfu- 


5 1 Rechtsfragen. |! 
Kürzlich hatte derjelde einen Streit: | 


E 
habe | 


chen, fie durch den Prozeh des. Kocheng | 


bis zum Grade auch nur annähernder 


Genießbarkeit zu erweichen. — Der | 
Kläger andererjeit3 erklärte mit a®r | 


Beftimmtbeit, die gelieferten Bohnen | R 


feien landwirthichaftliche Erzeugniffe 


ie andere au, und wenn mat nur ı 


die Geduld nicht verliere, fo ließen fie 


fich auch kochen und auf diefem Wege | | 


ehbar macen. Kadi Underwood 
follte nun Recht Torechen. 
fönnen, bat er fich eine Quantität der 


fraawürdigen Hülfenfrüchte nach feiner 


Um das zu 


Wohnung mitgenommen und dort ber= | 


anlaßt, daß man fie, in einem 
Hälfte mit Waffer gefüllten Zopfe, 
fechs Stunden lang der Flamme 
Kücbenherdes ausjehte. Nachdem 
geichehen mar, hat der Richter fei 
Angehörigen zu Tiich gerufen, 
Bohnengeriht auftragen laffen 
rad einem furzen, aber inbrünfligem 
Gebet um Kraft und Erleuchtung den 
gemeinfamen Unariff auf die Bohren 
eröffnet. Der Sieg wurde mit leichter 
Mühe errungen, und ohne daß fi in 
der Folge bei irgend einem von den 
Känpfern Berdauunas = Beichwerden 
einitellten. Am näciten Iaae verur- 
tbeilte der meife und gerechte Kadi den 
Krämer zur Yahlungsleiftung. —ss. 
— — — * 
Erinnerungen an Die Bull. 


Welch' enthuſiaſtiſche Huldigungen 
man ſeiner Zeit Ole Bull, dem großen 
Geigenfönig, darbradhte, ift 
Die originellfte Ovation aber, die fein 
Verehrer je ihm vereitei haben, dürfte 
wohl die nachitehend gefchilderte fein: 

As Dle Bull einft an einem falten 


e3 


tehrend, dem Diener befahl, nod ein 
Feuer im Kamin anzumachen, ſchob der 
Bedienie eine große Kitte in’3 Zimmer, 
die, wie er ſeinemHerrn ſagte, am Nach— 
mittag abgegeben worden ſei und die in 
großen Lettern die Aufſchrift „Brenn— 
holz“ trug. Ropfſchüttelnd lüftete der 


nicht wenig erſtaunt, im Innern derſel— 
ben eine Anzahl Geigen und Bratſchen 
nebſt den dazu gehörigen Bogen zu er— 
blicken. Obenauf lag ein Schreiben, 
das in Form einer gerichtlichen Urkunde 
abgefaßt war und folgendermaßen lau— 
tete: 

Die Unterzeichneten, ſämmtlich Mit— 
glieder mehr oder minder philharmoni— 
ſcher Vereine, erklären durch gegenwär— 
lige Urkunde, daß ſie von dem heutigen 
Tage an ihren Studien und Uebungen 
auf beiliegenden Inſtrumenten ganz 
entſagen. 

DaſſelbeHolz, welchem Herr Ole Bull 
fo viel Leben und Leidenſchaft entlodt. 


*8 21 
das 


alſo an Herrn Ole Bull 


Schwache leiden 


i + 


| Innerhald 


4 


Was bei diefer wichtigen! B 
Handlung zu vermeiden und mas zu! jJ 


—— 


* 
Jüiltell meiner 
neuen eleklro- f 
chemiſchen 
Melhode. 
> 


Tiefe Methode, weiche nur mir befannt ift, und nur in meiner O ffice ange 


wendet twird, tjt Die einzige Methode inder Welt, welhe Männern jeden 
Alters Ehrgeiz, Kraft, Stärfe und Mannestraft verleiht. 
‚ &3 ift eine vollftändig neue Entdedung und grundverjdieden von allen anderen, 
die jest angewendet werden für eine Heilung von verlorener Mannestraft, 
gerhledtligerShwädhe, unnotürlider Verlufte, Varicocele, 
Strieturete. Sie ift von mir in taufenden von fällen, die ich in den legten 


hauptung zur Genüge. 


Jahren behandelt habe, gründlich erprobt worden und die Menge der Zeugniſſe, die 
mir freiwillig zugeſchickt wurden und in meiner Office aufliegen, beweiſen dieje Bes 


65 gibt feinen Fall von den obengenannten Krankheiten oder irgend einer ande: 
ren Unordnung des Jervenipnitem3, Heine oder 
welde meine Methode nicht zu heilen vermag. 


gejhrumpite Organe hervorrufend, 
Sie wirkt direft und augenblid: 


li auf das Gehirn und die Nervensfentren. 


Aerzte verfagen. 


muthigt find. Zögertnidi — 


—3 


meine 


Ich heile Varieveele, 


Ich lade jeden Mann ein, der andere Behandlungen und Aerzte verſucht hat, in 
ffiee zu kommen, woſelbſt ich ihm gerne meine 


Meine Methode heilt, nachdem alle anderen Mittel und 
Zie heilt Euch ſchnell und dauernd. 


Ihr verſpürt die Wirkung derſelben nach den erſten paar Behandlungen und bald 
fühlt Ihr wie ein neuer Menſch und nachdem Ihr den 
habt, wird es Euch ſcheinen, als ob Ihr nicht über zwanzig Jahre alt ſeid. Das Leben 
findet Jhr wieder des Lebens werth und Ahr jeid wieder im Etande, Euch au dem 
Vergnügen der Mannestraft gu erfreuen. 

Dies gilt Cu Lcuten, denen es an Muth fehlt, deren Nerven zittern, deren Yugen 
den Glanz verloren haben, deren Geift getrübt ift, deren Gedanken verwirrt, welche 
chlafs und ruhelos find, deren Vertrauen erfhüttert ift, die verftimmt und leicht ent= 


acht 


vollen Kurjus durchgem 


I 
S 


ohne Schueiden, 
Ihmerzlos .. . 


4 


Behandlungsmethode erkläre. 


Dieſe Methode beſeitigt die Schrecken der Chirurgie und langſam ziehen ſich die ver— 
größerten und kranken Adern zuſammen und Kraft iſt vollſtändig wieder hergeſtellt. 


ER 


Sicherheit der Heilung ift was 
Sch gebe Euch eine geletlihde Garantie, Eud 
zu heilen, wenn Jh Euren Yal übernehme. 


ohne Schneiden 


Sch heile Striftur, oder Dehnung. 


Meine electroshemijche Methode löft die erfrankten Theile alfmälig auf und die 
Striftur fchwindet dahin vie Der Schnee var der Sonne, 
Kanal frei und Träftigt die genital Nerven, 


Sie heilt und madht den 


Ic) heile auch um geheilt zu bleiben: Blutvergiftung, Gonorrhoen, 
Gleet und alle andern Krankheiten ver Urin: Organe, 


Ihr wont! — 


Was ic für Undere gethan habe, fann ich auch für Euch thun. 


nedicalinstitutei 


Das orte deulſche mediziniſche Juffilul 
in den ber. Slaulen —— 
246-248 State Str., nahe Jackson Boulvd. 


Epyredhitunden: 830 PVorm. bis 


RE Fer Fu 


EN 


RR ng 


anitedender 
den 


Era 


Beſonders 


E75 


RER — = = 
Copyrignted. 


5. I. Tifiotfon, M. D,, 


Der Meifter Spesialiit in Chis 
cago, welder nur Männer lurirt, 
welcher perſönlich die Patienten 


ſieht. Etablirt 180. 


Ich wünſche, daß jeder Mann, der 
Blutverbiftung, 
behaftet iſt, 
meine Methode der Heilung dieſer Krankheiten erklären 
lade ich alle 
AI 
Euch dauernd heilen kann. Konſultation iſt frei, und meine Ge— 
bühren für eine perfekte Heilung ſind mäbig und betragen nicht 
mehr als Ihr zu bezahlen gedenkt. 


Sichere Heilung 


ſucht Ihr. Ich gebe Euch eine geſetzlich 
Euch zu beilen oder Guer Geld zurüdzuerftatten. 
Andere getben babe, fann ıh auch für Euch tbun. Ein perfön: 
licher Beſuch iſt vorzuziehen, aber wenn Ihr nicht tommen tönnt, 
Ahr ihn derfteht, gebt Eure Syinptome an, Gure Stellung ctc., 
Zouvert eine wifienichaftliche und ehrliche AUnjicht Über Euren Fall Toftenfret. 


S Uhr Abende. — Sonntags von 10 bi 1. 


urirt in d Tagen! 


um geheilt zu bleiben. 


Varicocele 


ohne zu [hneiden und ohne Schmerzen. 


mit Varicocele, Gtriftur, 
Nervenſchwäche oder ähnlichen Lei— 
in meiner Office vorſpricht, woſelbſt ich ihm 
werde. 
Behandlung 
wes halb ich 


Männer ein, die mit ber 


geichriebene Garantie, 
Was ih für 


bejchreibt mir Euren Fall, mie 
und Nbr erhaltet in einfachen 


7” Mein Some Treatment ift erfolgreih und tritt privat! 


4.3.TILLOTSON.M.D., 


zur iR 


84 Dearborn Str., 
CHICACO. 


Spredhftunden, 8:30 Torm. bis 8 Abends; Sonntags nur von 9 Bm. bis 1 Nadım. 


—— — — — — — 


kann in den Händen der Unterzeichneten 
für nichts weiter als Brennholz ange— 
ſehen werden. Die Unterzeichneten ſtellen 
das Geſuch, 
ein Autodafé zu veranſtalten und den 
Rauch, welcher von dieſem Holze auf— 
ſteigen wird, für einen von den reuigen 
Leuten ſeiner Erhabenheit 
ten Weihrauch anzuſehen. 
Das Dokument 
als 22 Unterſchriften. 
Wenige Tage darauf verſammelten 
ich die „reuigen Leute“, einer Ein— 
ig Ole Bulls folgend, im Speiſe— 
ines der erſten Hotels der Stadt 


F 


inem fleinen Souper, bei melchem | 


Reine Hoffnung mehr. 


swürdige Künſtler 
enswürdigen Wirth gab. 
An 'jedem Stuhl hing eine 


den lie— 


Watt 


— 


ne 


' ring, der die Debije trug: „Einfamteit 


Bali | a 
Winterabend, von einem Konzert heim- | und Beharrlichteit”. 


Mit diefen Worten gab der berühmte 
Mann den Sälten einen Einblid in fein 
Leben und die fünftlerifche@ntwidlung 
feines ITalent?, ermunierte aber au 


' gleichzeitig die eingefhünterten Gemü- 


ı tber der Dilettanten, die nun 


in nicht 


endenmollende Hochs auf ihren aft- 


Füntiier den Dedel der Atlte und war geber ausbrachen. 


Ich habe über drei 


Mine:va Salbe. | „Sö babe i 
Seit 1882 in Chicago von | zu edler 
Aerzten gebraudt und em= | Ioie Räder %. Ener: 
piohlen für alle alten | ; faft u E 
eiternden_ Wunden, Ge: } Yu, —— 
ſchwüre, Froſtbeulen etc. | — 9 

25e per Buchſe. mich. — Mrs. Ma 
Minerva Institu*s, | ®artell, 1173 

1476 ®. Boll Str. ) Datiey Abe. 
16fb, ſo, di, do, IM 


Heill Euch Telbli 33: 


ten und unnatürliche Entleerung der Saru:Organe. 
Beide Geihtehter. Bole Anweiiungen mit jeder 
Slajhe: Breis $1.00. Verlauft,von E.2. Stihl Drug 
Co. u nad u. Lamas ver Expreb ver: 
an Adrefie: Drug 

Ban Buren Strape uud 5. Unenue, — 


Eaibe beilten 


French 

Specifit 
heilt im 
mer alle 


10madidois 


dargebradj= .! 


trug nicht weniger | 


bidofo® 


Eind Sie taub ?? 


Sede Art von Taubheit und Schwerhörig keit 
ıft mit unierer neuen Erfindung heilbar; nur Zanbe 
geborene unfurirbar, Ohrenfauien hört fofort 
auf, Beichreibt Euren Fall. KHoftenfreie Unteriudung 
und Auskunft. Heder kann fiy mit geringen Koiten 
zu Damie jelbit heilen. Internationale Ohrens 
seilanitalt,596 Ka Salle Ave., Ghicagp, 35 

m 


Wie viele Menjhen gibt e3, welche immer Magen, 


; mit Bogen und Iehteren zierte ein Golp- | ®hre aus nur Im (Untfernteften zu ahnen, Dak Ihnen 


eigentlich fehlt. Neun aus zehn PBerionen ferben eis 
nes lanajamen Tode an Schtwindjucht oder Nervens 
erihöpfung und willen e3 gar wicht. Warte nicht, biß 


! Serzllopien und Etiche in der Bruft jich eingeſtellt 


haben, bi3 du dich matt, frank ’und arbeitsunfäbig 
füblft, fondern jchreibe gleich, wenn Du Dies Tick, 
und ich werde dir ein Bırh ienden,; das bir michtige 
Auiflärung und folche NRatbihläge.ertbeiit, bei derem 
Peberzigung die Farbe anf den Wangen, volle Ges 
ſundheit und Frohſinn ſchnell zurückkehren werden, 
Dieſes außberordentlich intereſſante und lehrreiche 
VDuch, das von Jung und Alt, Mann oder Frau ge⸗ 
ſefen werden ſollfe, ift zu beziehen jür BCents 
Briefmarken. Man adrefſſire: Menſchenfreuud, 
181 6. Ave., New Port, RN. D. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60 
gegenüber der Fair. Derter Building. 
Dre Nerzte dieier Anftalt find erfahrene dentiche Spes 
green und betradpten ed ald eine Ehre, ihre leidendeg 
itmenichen jo jhnei aid möglid von ihren Gebreheg 
au beilen. Sie beilen aründlıd unter Garantie, 
alle geheimen Krunfheiten der Männer, Frauene 
leiden und Menfiruationsftörungen ohne Opes 
ration, Hautfrantheiten, Folgen von Gelbfts 
beilckung, verlorene Mannbarkeit 2e. 
tionen don erfter Rlafje Operateuren, für radilale 
—— von Brüdden, Krebs, Tumoren, Baricocele 
obentranfheiten) c. KRoniultirt uns beper heise‘ 
zatbet. Wenn nöthig, plaziren wir Batienten im unieg 
oipitaL zauen werden vom jjrauenaggd 
bebambelt. Behandlung, inkl. Medizinen 


nur Drei Dollars 
rn 


f 





Kulide: |n meine Opinien haben 
die Piepeld ganz Recht, wenn fie fiden, 


a 
f ne 


. Wozu wohl der Umſtand 


| beiträgt, daß England troß aller De- 


daß Amerika an das britifche Subver= | 


ment die Muhls verkauft. 
dent ſollte das Bißniß ſtoppen. — 

Quabbe: 
zu nehmen auf die Intereſſen der Ge— 
ſchäftswelt. . . Ein dahin 
Verbot, 


Der Präfi- 


mentis die Behauptung aufrecht erhält, 
Deutfchland habe die Abficht gehabt, 


| por dem Ausbruch unferes Krieges mit 


Leider hat er Rüdfih! | S 


panien zu Gunften dieje Landes zu 


| interveniren. 


aehendes | 
wenn er überhaupt dazu ‘bes | 


rechtigt wäre, würde ihm von betheilig- | 


er Seite verdacht werden... 

Lehmann: XE müßte jchonit 
einen Ausweg. Wir fünnten nach mie 
tor unfere Ejel an die Enjländers ver- 
toofen, aberit via unfere Stod-Ward® 
— Dodtjefchlajen und ut einbalja mirt, 
jiebt jo’n * Sjel 'nen erzellentes 
„Canneb Bief“ ab. — In'n ſpaniſch— 
amerikaniſchen Krieje hat dieſes „Bief“ 
unſere Soldaten ausjezeichnete Dienfte 
jeleiftet, fie zu Heldenthaten Kraft jeje- 
ben — ımd ihnen nacı'n Krieje zu 'ne 
Benafion berhoffen! — 

Du.: Das ift eine Verläumdung, die 
attenmäßig durch eine amtliche linter- 
fuchung jeinerzeit als folche feitgeitellt 
iſt. 
Gr.: Jawohl. Um das Geſchäft un— 
ſeren Viehbarone und Schmalzgrafen 
nicht zu verderben, wurde die Ge— 
ſchichte damals vermummelt und ver— 
mammelt. Das iſt ja eben die ver— 
dammte Niederträchtigkeit hierzu 
Larıde, daß man bei diefen fogenannten 
Unterfuchungen immer Rüdfihi nimmt, 
ob man nicht, wenn man der Wahrheit 
bie Ehre gibt und das Kind beim 
rechten Namen nennt, an einflußreicher 
Stelle anjtöht. — 

Kulide: Aha! Das ift denn mohl 
auch der NRiefen, daß der Roofevelt erft 
fechd prominente Bolitifhen um ihre 
Dpiniens gefraat hat, befor er feine 
Dizifchen in die Schley-KRä3 gegeben? 

Gr.: Sa, gewiß; er hat fich erft ver- 
fiern wollen, welche politifche Wir- 
fung fein Urtheil haben mwürbe und 


Worten, er bat fich als ein Richter er: 
wieſen, ber 
nit nur bie nadten Ihatfachen des 
Falles, ſondern auch die Folgen feines 
Urtheils im Auge hat. Das hätte ich 
bon Roojevelt nie gedacht. 

Lehm.: Ick ooch nich! — Er machie 
ſich ja ſo weit janz jut. — Von den 
wiethenden Jinjo und Wecanlickthe— 
mwholemorld = Amerikaner, mofor mir 
ihm alle dei feine Stuhlbefteijung hiel- 
ten, hat er nich’ die Najelprobe jezeigt, 
zivildienftfreundlich i8 er jewefen, den 


bat er mit’n Zaunpfahl abjewunten; 
allerlei Achtung hat er fich bei uns an- 
ftändige Leute erworben, det er det 
Bisfen fojenannte Freiheit der Kubas» 
ner bon die amerifanifche 
nicht janz un’ jar hat verfriimmeln laf- 
fen — furz un’ jut, er iS befjer jemwe- 
fen, wie wir jedacht. — Un’ nu mit 
einmal macht er jone Bodftreiche! 
Kul.: 


| 


| 
| 


| jeführt; er fei der 


bei feinem Richtiprude | fünftijen Sröße und Herrlichkeit, in spe 





If. 


Sr.: Das beruht auf Gegenjeitig- 
teit, denn ganz dafjelbe will Deutiay- 
and den Engländern in die Schuhe 


ſchieben. 


Kul.: 
len ja die Späniards gefähwert haben. 

Lehm.: Janz recht, und wenn die 
Streiterei noch ſo'n Bisken weiter jeht, 
denn wird uns ſchließlich 'n Seifen— 
ſieder uffjehen und wir werden inn— 
ſehen, det wir bei den ſpaniſchen Krieg 
keinen einzijen Freund hatten — mit 
Ausnahme von die Spanier ſelbſt. 

Charlie (der Wirth): Menſch, 
red' doch nicht ſolchen Blödſinn zuſam— 
men. 

Lehm.: Natürlich, ſo'ne Freundſchaft 
kommt Dir 'n Bisken ſpaniſch vor — 
und doch kann ick Dir een Beiſpiel von 
Exempel zeijen, det ſich der Wurm der 
Freundſchaft manchmal unter die 
Mas i R i zer 
kleenſte Junge in Chicajo hat bis jegt 
immer jeqloobt, det die Bewohner der 
heilijen Ludewijsſtadt bei's Trinken 
von unſeren Spielwaſſer Jift und Jaoalle 


Auch die anderen Pauers ſol- 


uff Chicajo und Allens, wat drum und 


dran bammelt, ſpucken. Det ſtand ſo 
ſeſt bei uns wie's Evangeljum. Und 
nu an'n letzten Samſtag bei den jroßen 
Kommerſch von unſere Preßleute und 
die St. Louiſer Weltausſtellungsſpitzen 
ſo'n Hauptmacher von's Ausſtel— 


is 


lungsjeſchäft uffjeſtanden und hat uff 


'nem richtijen Dichterambos een Loblied 
uff Chicajo und unſeren Kanal je— 
ſchmiedet. Er hat jefagt, der heiliie 


| Ludmwig drehe fich vor Freude im Srabe 


um über diefen Kanal, Diejer Kanal 


‘ ' fei das Karnidel, wo den erjten Aus- 
dann hat er e8 abgegeben; mit anderen | 


felungs-Bazillus nad) ihre Vaterftadt 
Stunditein ihrer zu= 


m., und denn haben je ’nen Gala= 


ı manbder. uff Chicajo jerieben und ven 


Kanal und die Bazilleriche  Hochleben 
laſſen ... (fchreit:) Ho! Hoch! Hoch! 

Charlie (der Wirth): Wirft Du wohl 
ruhig fein, Du Schreihalg! 

Lehm.: Na, hör’ mal, wir find hier 
an’n Stammtisch und nich in’t Ab: 
jeordnetenhaus, wo Jeder das Recht hat, 
det Maul zu halten, wenn er ſeine An— 


ſicht äußern will. 
Monopol-Innfluß in'n weißen Haus 


Charlie (der Wirth): Wenn Du im 


' Kongreß märejt, dann fünnieft Du mit 


Haififche 


dem Wheeler in Partnerſhip gehen; der 
iſt ungefähr derſelbe Quaſſelfritze wie 
Du. 

Qu.: Nicht blos ein Schwätzer iſt er, 
ein Verläumder ſogar, der ſich nicht 
entblödet, ſein Volk eine Nation von 


Flunkies zu nennen. 


Iſt das ein Fäkt, daß er die 


Inwitähſchen von'n King Eduard for 


jeine Tochter Ellis äfzeptet hat? 

Gr.: &3 beißt fo. 

Lehm.: Nee, dei jloobe id nu denn 
bo nich”. Det ihm von all’ die fee 
nijlichen Ehrenbezeijungen un’ den jan- 
zen Brinzen-Klimbim 'n Bisfen ſchwu— 
melig jeworben is in’n Kopp, det i3 am 


Kul.: Flunfie heißt doch ein Wähter 
im Rählroth-Lingo? 
Du.: Ja, ja, im übertragenen Sinne 


ı meint das Wort aber „Bedientenfeelen“. 


Ende menjchlich. Sone Jnadebezeijung 
iS nu mal det reine Bitterfalz leider | 


Jetts ooch for den hartleibijſten repu— 
likaniſchen Orjanismus; ſie machen 
ſojar det Rückjrat jefchmeibij: derowe⸗ 
jen is un' bleibt er aber immer doch 'n 
anſtändijer Menſch un' Familjenvater! 
Qu.: Aber, Herr Lehmann, warum 
ſollte er Bedenken tragen, ſeine Tochter 
nach En we. zur Krönung zu ſchicken? 
Lehm.: Det frajen ſe doch noch?— 
Na, denn laſſen ſe ſich mal jeſagt ſind: 
Ick ſchicke meine Minna, was die Ael— 
teſte von meine Nochtoimnmenſchaft is 
nich’ hin und Roſenfeld thut's 006 
nich’ mit feine Alice! — Nee, Verehrle⸗ 
ſter, unſere Töchter, meine ſowohl wie 
die Alice, ſind d 


enn doch in 'ne reinere 


Atmosferie groß jezogen und ville zu | 
ſchade, bei die Krönung von den ollen 


Wüſtling die Hörneurs zu machen. 
Qu.: Das heißt „Honneurs“. 
Lehm.: Sie wollen Allens beſſer 

wiſſen und wiſſen jar niſcht. Bei den 

Bruder heißt's immer Hörneurs, denn 

als Prinz of Wales war et ihm immer 

'ne Ehre un' ein Spezialverjnüjen, an— 

deren Männern Hörners aufzuſehen. 

Qu.: Ich glaube, es ſteht uns 
zu, irgend etwas zu bemängeln, was 
der Präſident bezüglich der Vertretung 
unſeres Landes bei der Krönung des 
Königs Eduard zu thun für gut hält. 
Aus Gründen der Staatsklugheit 
bringt man vielleicht ein Opfer, um 
die Gefühle der Engländer, die uns | 
zweifelhaft durch unfere Deutfchfreund- 
lichfeit verlegt find, zu verföhnen. 

Gr.: Sie denfen, wir follen eg fo 
machen, tpie ber Kaifer Wilhelm. Seine 
Berliner pfeifen mas auf den Prinz 
of Wales, und er ernennt ihn zur Ent 
ſchadigung zum Ehrenoberſt eines 
deutſchen Regiments. 

Lehm.: Mit dieſe Engländerfreund⸗ 
lichkeit hat er ſeine jetreuen Unterthanen 
jebörig uff die Hühneraujen jetreten. 

Gr.: Ya, der Haß gegen die Englän- 
der ift m in Deutfchland, 


Sie? — 


Gr.: Dieſer Ausdruck iſt allerdings 
ſehr unpaſſend und beleidigend; aber 
Wheeler hat ſich dazu hinreißen laſſen 
aus Aerger, weil toirilich zu viel Auf: 
bebens von diefem Befuhhe gemacht 
wird und ja geradezu Joolatrie mit 
dem Prinzen getrieben werden fol. 

Kul.: Es iſt jetzt ſchur, daß er die 
Stockyards nicht wiſſitten thut. 

Lehm.: Ach ja, et wär' ſo ſchön je— 
weſen, ach nee, et hat nich ſollen ſind. 

Qu.: Ein praktiſcher Gedanke fallt 
mir da ein. Wenn die dem Tode ge— 
weihten Stiere an dem Cäſarenſproß 
brüllend vorbeizogen, wäre ihm das 
Brüllen nicht wie der Ruf der römiſchen 
Gladiatoren: Morituri te salutant 
vorgekommen? 


Sonntagpoſt, Chicago, Honntag, den 23. Februar 1902, 


Zür die Rüde. 


Hühnerfuppe mit Klöß- 
hen. Man koche ein fchönes, fettes 
Huhn wie Rindfleifch, natürlich nicht 
fo lange, und wenn e3 gar ift, jo jtelle 
mat etliche Ehlöffel von der Brühe mit 
dem Fett zurüd und das Huhn warn. 


Fleiſchbrühe, vier Eigelb 


Nühre nun zwei Unzen Butter zu 


Schaum, gebe Herz, Leber und Magen 
des Huhn, fein gehackt, eine fein ge— 
ſchnittene Zwiebel, zwei geriebene 
Weißbrötchen, zwei verklopfte Eier, 
Salz und ein wenig Muskatblüthe da— 
zu, fteche aus diefem Ieige mit einem 
Cöffel, den man jedesmal in die wieder 
zu Teuer gebrachte Brühe taucht, 
Klößchen ab und koche fie in u Brühe ı 
ar. 
: Ein altes Huhn gar zu ko— 
chen. Das gut gereinigte und vorbe⸗ 
reitete Huhn wird mit ſoviel Waſſer 
aufs Feuer gegeben, daß das Huhn da= 
ton volftändig bevedt ift, dann focht 
man dafjelbe mit Salz und Wurgzel- 
werk langſam weich, was nach dem Al— 
ter des Thieres 23—3 Stunden und | 
mehr erfordert. Während des Kocens 
ſchäumt man fleißig ab, damit Die 
Brühe recht Kar wird. Inzmwifchen focht 
man Reis in Waffer mit Sal; und 
einem Stücdchen frifeher Butter Tchön 
weich, Doch nicht zu weich, die Körner 
müfjen ganz bleiben. Alsdann wird 
eine Butterfauce, welche mit der Hüh- 
nerbrühe abaelöf cht wird, gemacht, das 
Huhn zulegt hübſch trandirt, die 
Stüde in die Sauce gelegt und noch 
ein wenig mitfochen laffen, dann ange= 
richtet, den Reis rings um die Platte 
garnirt und fervirt. E3 fann auch Ri- 
fotto, Blumentohl, Nudeln, Spargeln 
etc. dazu fervirt werden. 
Schintenftlößden - Sup 
pe. Drei bis vier Semmeln vom Ta- 
ge vorher werden feinblätterig aufge- 
Ichnitten, etwas Salz darüber geitreut, 
mit lauer Mil angefeuchtet und eine 
Meile ftehen gelaflen; zwei ganze Gier 
daran gefchlagen, vier Unzen Schinten- 
rejte oder Reite von Nauchfleify mit 
einem Ztwiebelchen und einem Sträuß- 
chen Beterjilie fein vermwieat, Darunter 
gemengt, der Teig mit zwei Kochlöffeln 
Mehl gebunden und davon Kleine runde 
inddelchen geformt, die in leicht gejal- 
zenem jiedenden Waffer eine Viertel- 
itunde gefocht werden. Aus zerfleiner- 


! Salzwaffer gekocht, gut abgetropft, in 
. Stüde gefcänitten, mit 33 Ungzen gerie- 


benem Barmefanfäfe, dem in feine 
Würfel gefchittenen Brujtfleifch eines 
gebratenen Huhnes und 5 Unzen fein 
gehacktem gekochtem Schinken, etwas 
Salz und weißem geſtoßenen Pfeffer, 
einer Taſſe guter ſüßer Sahne, etwas 
und dem 
Schnee von zwei Eiweiß vermiſcht, in 


‚eine gebutterte Pubdingform gefüllt 


| 


| 
| 


Ä 


| 


\ 


ten Rinderfnochen, etwa3 Mark oder | 
frifchem Nierenfett, mit Suppenkräu⸗ | 
tern in faltemWajfler zugelegt, hat man | 


gleichzeitig eine leichte Fleifchbrühe be- 
reitet, falzt diefe angenehm, legt die 
Knödelchen darein und ſtreut friſchen 


| Schnittlauch darüber. 
Schmeinäfilets mit Cur> | 


Sehm.: Wenn Sie etwa alooben, det | 


Sie jih . mit Xhre lateiniſche Broden 
wichtig machen "önnen, find Sie ſchi ef 
jewickelt. —— is ſchwer ae 
Kul.: Die Dichermän Langitfch ift 
out jenug for ung, aber forreft gejuhft 
muß fie werden, mie ich e3 thue, \ 
Du.: Diefes Hafifche Eitai . 
Lchm.: 8 for die Kat’! Verftehen 
Mir hier in Ehicajo find voll- 
jtändig fertig mit Die riechen und Ro- 
mer und unjer Gtadtrath hat ’ne Or- 
dinanz erlaffen, nach die fich det Klaf- 
ſiſche Volk der Hellenen und Römer mit 
ihre Weppelftände uff unfere Gtraßen 


| SE breit machen darf! 


nicht | 


I 
i 
i 
l 


—E 


Vor allen Dingen ſollte der 
— darauf dringen, daß die ſo 


viel Platz beanſpruchenden, häßlichen 


Treppenaufgänge zu den Hochbahnſta— 
tionen abgeriſſen werden ſollten. 


Leh.: Du, det beforjen die Hochbah- 
nen am Ende bon jelbft, ohne bet die 
Stadt ihnen uff? Dach fteigt. Gie 
fangen jet mit allerlei vernünftije Re= 
formenan... 

Du.: Sch wüßte nicht... . 

Lehm.: Yamohl, ohne det die Stabt 
ihren Senf dazu jejeben hat, haben fe 
ne Ordinanz jetroffen, det von mejen 
die anfiößige Buffirerei von jebt an 
feine Schalterbame nich ‚anjeftellt wer: 
den fol, wo nid aus'’n Schnei- 
der is. 

Charlie (ſich dumm anſtellend): Im— 
merzu Schneider willſt Du heute ma— 
chen — das will ich mal ſehen. — Da, 
los Asia bier or bie Rurtn. 


ryſauce. 
von Schweinslendchen gut und entfet— 
tet und enthäutet dieſelben ſodann. 
Darauf werden ſie ganz dicht mit fei— 
nen Speckſtreifen durchſpickt und in 
ſteigender Butter halb gar gebraten. 


und im Waſſerbade eine Stunde ge— 
kocht. 

Zwieback-Pudding. — 3 
PfundZwieback, mit friſcher Butter be— 
ftrichen, 1 Duart Mild, 9—10 Eier, 
3 Pfund Korinthen und 4 Pfund Ro- 
finen, beibe gut gemajchen, leßtere aus 
gefernt, 4 Pfd. gejchabte Mandeln, 2 
gehäufte Erröffel Zuder und die dünn 
abgefchnittene und feingehadte Schale 
einer halben Zitrone. Die gut borge: 
richtete Form wird einige Stunden 
bor dem Kochen des Pudding mit ei- 
ner Lage Ziwiebad beleat, wobei man 
bie Lüiden mit Smiebadbrödhen aus: 
fült. Dann zerflopft man die ganzen 
Eier, gibt Milch und den Zuder hinzu, 
ftreut von den Mandeln, Rofinen, Ko— 
rinthen einen Theil über den Zmiebad 
und fährt fo fort, bis eine Zmiebad- 
lage ven Schluß bilpet. Darnadh wird 
in Smifchenpaufen die&iermilch taffen- 
meife gleichmäßig u. lanajam darüber 
bertheilt, jo daß folche die Maſſe all— 
gemach durchziehe und die oberfte Lage 
leich der untersten durchmeicht werde. 
Man lafle ven Pudding 2—24 Stun 
den fochen und fervire ihm mit einer 
auten Schaum-, Rothwein- und 
Fruchtfauce, leßtere aber muß gebun= 
den fein; e& darf der Saft nicht zu 
fehr gefpart werden. — Für 14 bis 16 
Perfonen hinreichend. 


Bon Sigsfelds Todesfahrt. 


Ueber die Unalüdsfahrt, die Haupt- 
mann Bartjch von Sigsfeld in Gemein- 
aft des Potsdamer Meteorologen Dr. 
Linte am Samftag, den 1. yebruar, 


bon Berlin aus unternommen hatte und | 
die mit dem Tode des Erfteren enbete, | 
liegen jebt ausführlichere Nachrichten | 


bor, Am zuperläfligiten —* wohl 
die nachſtehende Ausſage des Dr. Linke 
ſelbſt ſein, der mit einem verrenkten 
Arm und ſchmerzhaften Beulen davon— 
gekommen. 

„Unſere Auffahrt erfolgte am Sams— 
tag Vormittag 93 Uhr. Sieben Minu— 
ten vor 12 Uhr paffirten wir Braun: 
ſchweig, 13 Uhr Weſel. Unſere Lan— 
dung erfolgte um 24 Uhr. Die Fahrt 


ging anfangs mit 60 Kilometer Ge— 


Man klopft eine Anzahl | 


| verloren hat. 


Hierauf fügt man auf drei Lendehen | 
einen Theelöffel bo Eurrppulver und | 


nach und nach einige Löffel voll jaurer 
Sahne binzu, bratet die Filet? unter 


ſchwindigkeit vor fich; nach und nach fa= 
men toir bi3 auf 150 Kilometer. Xeit= 
Berlich verlief, abgefehen von diejer 
Steigerung, dieReife durchaus normal, 
pie dern auch Herr v. Gicsfeld bi3 zum 
Augenblid der Kataftropbe feine Ge= 
funde die Herrichaft über den Ballon 
Die magnetiichen Beob- 
achtungen eraaben, daß eiste erhebliche 
athmofphäriiche Störung vorlag. Auch 


: hatten wir auf 6000 Meter Höhe nur 


dfterem Begieken fertig und reicht fie | 


bübfch zerfchnitten und fodann in ihre 
frühere Form gebracht mit verjchiede- 
nen Beilagen. 

Klopsala &afimir Man 
nimmt ein mageres Stüd Rindfleifch, 
fchneidet es in dünne Scheiben, Hlopft 


recht mürbe, thut fie in einen TViegel, 
gibt ein Kleines 


20° jtatt 36° Kälte, dagegen 790 Mm. 
ftatt 760 Mm. Barometerdrud. Wir 
fuhren alfo dur ein barometrifches 


| Marimum, dad ganz abnorme Wit- 


| durd. 


terungsverhältniſſe mit ſich brachte, hin— 
Als wir ſeitab vom Harz vor⸗ 


überflogen, beklagie ſich Herr v. Sigs— 
| feld, daß es ihm trotßz feiner 87 Auf⸗ 
dieſe mit dem Rücken des Hackemeſſers 


fahrten noch nie gelungen ſei, dies ſein 


| beimathiches Gebirge — er ftammt aus 


Stüdhen Butter dazu | 


und läßt e& nebit etwas Salz und fo | 
biel Wafler, daf es über dem ?Fleifche | 


fteht, auf Koblengluthb ganz 
Ichmoren, nad und nach thut man ei- 


Mein (Roth: oder MWeikmwein) Hinzu. 
E53 muß ganz braun ausfeden. 
Fricandeau (öſterreichiſch). 
Man ſchneidet aus einer Kal 
zweifingerdicke Scheiben, 
was, läßt ſodann 
ſchmelzen und die Fleiſchſcheiben darin 
gelb werden. 


Bouillon und ein Glas Madeira wer- 


den darauf gegoſſen und mit dem 
Fleiſch zum Kochen gebracht. Einige 
gut ausgegrätete Sardellen, etwas Zi— 
tronenſaft, ein Löffel voll geriebenes 
Roggenbrot kommt hinzu, auch etwas 
in Butter braun geſchwitztes Mehl, 


dies jedoch nur, wenn die Sauce noch 


nicht ſämig genug iſt. Iſt alles gehö— 
rig durchgekocht, ſo legt man die Fri— 
candeaus auf eine Schüſſel und gießt 
die Sauce darüber. 
Grünenoderbraunen Kohl 
nabh Bremer Art. GCriterer ift 
meniger ftarf und daher dem braunen 
borzuziehen. Wenn ber Kohl gefroren 
ift, wird hierzu nur das 
näcdften Herzblättern fammt den Sten> 
aeln, jomweit fte weich find, genommen 
und qut gewajchen. Die übrigen Vlät- 
ter fönnen zu furzem Kohl benukt 
werden. Am beiten ift ed, wenn man 
den Kohl Abends vorher fo weit vor⸗ 
bereitet und ihn Nachts wieder frieren | 
läbt. Ann Geaenden, mo ber Kohl 


ftartfcehmedend it, mas oft an der Gor: | 


te, meiften® aber am Boden liegt, koche 
man ihn in reichlichem Maffer rajch 10 
Minuten ab, mweil daS Starfe dem 
Kohl bei aller Aufmerkſamkeit den 
Mohlgefhmad benimmt. Dann mird 
etwas fochende® Wafler mit Gänjefett 
oder Schweinefhmalz und Butter auf? 
euer gejebt, der Kohl Iageweife bin- 
eingegeben, mit dem nöthigen Galz 
(nicht zu viel, denn Kohl wird fehr 
leicht verfalzen), etwas Nelfenpfeffer, 
viel fleine Smiebeln, feft zugededt und 
langfam gefocht. Der Kohl muß zwar 
bollftändig gar, nicht aber zu meich fein 
und darf nicht zerrührt werben. Fehlt 
ihm die gewünſchte Süße, ſo wird zei— 
tig ein Stück Zucker dazu gethan und 
beim Anrichten die Brühe, welche kurz 
eingekocht ſein muß, nöthigenfalle mit 
einer Kleinigfeit Kartoffelmehl oder 
Stärfe gebunden gemadt. Lan: 
ges Kochen macht den Kohl mohlfchme- 
dend, ed aehören mindeftens 2 Stun 
den dazır. 


Maccaroni » Budbding 
(Franzöfifeh). — 7 Unzen Maccaroni 


= Berben eine ee | in ſchwachem 


Einige Löffel ſtarke 


Herz mit den 


leiſe 


—— — direkt zu paſſiren. Spä— 
ter, als wir und der Grenze näberten, 
fam eine aroße Stabt in Sicht. Der 
Hauptmann meinte, e3 fei Namur, 


' und befchloß der Vorfehrift gemäß, die 
nige Zitronenfcheiben fowie ein Glas | 


das Ueberſchreiten der Grenze verbietet, 


; zu landen. In der That war die Stadt 


aber bereit3 Animerpen. 


„Wir Haben 


| fürchterlich fehnele Fahrt!“ bemerkte v. 


bsfeule | 
Hopft fie et= | 
reihlih Butter | 


©. zu mir; dabei notirte er, daß das 
Gelände zur Landung fih nicht eigne 
und daß er geeignetes fuchen müffe. Wir 
fielen lanafam. Plötlih, gleih nach 
dem Weberfchreiten der Schelde, erhielt 
ich das Kommando „Ventil!“ Ich zog 
die DVentilleine. E3 ging nunmehr 
fhneller, aber noch immer normal ab- 
wärts, bis plößlich ein Windftoß den 
„Berfon“ padte, der nun mit einer 


| Fahrt von mindeftens 50 Meter pro Ge- 


| Zunde, alfo mit doppelter Schnellzug: 


| dung erfolat. 


| alfo 


geihmwindigfeit, zum Boden trieb. 
„Es gibt eine entjegliche Landung!“ 
Diefe Worte des Herrn vd. Siasfeld, 
die legten die ich von ihm hörte, werben 
mir mohl ewig in den Ohren Elingen. 


| Zum Verftänpniß deffen, mas mweiterhin 


geichah, fei darauf aufmerffam gemacht, 
daß die Gondel rechtedig fonitruirt tft. 
Die eine Tanafeite ift die, an der das 
Schleppfeil hängt, die andere ift die ſo— 
aenannte Schleiffeite, an der die Lan- 
Die Hälfte der Schleif: 
feite nimmt eine Bant ein, auf der ich, 
die Hände im Taumerf, ſtand. Auf 
dem Boden der Gondel neben mir, 
aleichfalls die Hände im Taumerf, be- 
fand fich Herr dv. Siasfeld. Sch hatte 
eine fehr unfichere Stellung, na- 


| mentlih nur ganz geringen Halt nad) | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
' 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
1 
| 
| 
| 


born. 

Mit furhtbarer Gewalt faufte bie 
Gondel mit der Kante auf den Boben | 
auf. Dann legte fie fih platt, fo daß | 
ich mit bem Gefiht den Boden berührte | 
und mit meinem Körper auf meinem 
rechten Arm lag. Als der Ballon im 
nächſten Augenblick fich wieder aufridh- 
tete, verjagte mir der Arm den Dienit, 
er mar mie abgeftorben; ich empfand 
gleichzeitig einen müthenden Gchmer;z. 
Meine Hand vermochte das Seil nicht 
mebr feitzudalten, und fo blieb ‚id au= 
Berbalb der Gondel, aus der meine Fü- 
Be durch da3 Schwergewicht des Kör⸗ 
pers herausgezogen wurden, liegen. Im 
nächſten Moment ging die Gondel über 
mir hinweg: ſie verletzte mich hierbei 
mehrfach. Ich verlor für einen Augen- 
blid die Befinnung. Als ich zehn, fünf⸗ 
zehn Sekunden ſpäter wieder zu mir 
kam, ſah ich den Ballon nur etwa 30 
Meter hoch treiben. Mein erſtes Gefühl 
war das großer Freude! Ich hatte den 
Gedanken, daß Herr dv. Sigsfeld infolge 
der ſtarlen Verminderung des Ballaſts 
ſehr leicht einige Hundert Meter von 
neuem alte — werden kön⸗ 


— 


nen; in dieſem Falle würde auch ich 
feine Lage für kritiſch gehalten haben. 
So aber ſah ich, daß er Geiſtesgegen— 
wart genug gehabt hatte, die Reißleine 
rechtzeitig zu ziehen. Ich hielt ihn für 
außer Gefahr; der „Berjon“ war offen- 
bar im Fallen... 

Ich habe Heren v. Sigsfeld nur als 
blutigen Leichnam wiedergeſehen. Als 
ich mich aufgerafft hatte, ſah ich nir— 
gens die gelbe Halbkugel voll Gas, die 
ſonſt die Lagerſtätie des gelandeten 
Ballons bezeichnet. Die Hülle lag flach 
am Boden, ſo gründlich, ſo kunſtgerecht 
entleert hatte fie der auf „Teine“ Ran: 
dungen ein für alle Mal fo ftolze Dffi= 
zier. Daneben die underſehrie Gondel 
und daneben ... der Todte! Haupt— 
mann v. Sigsfeld war nicht fo furchtbar 
zugerichtet, wie behauptet morden ill. 
Die eine Seite des Hauptes allerdings 
mar ganz vol Blut. Wie das Unglüd 
geſchehen iſt, ich weiß es nicht. Ich ver— 
muthe, daß ein zweiter, ebenſo heftiger 
Aufprall wie der, durch den ich aus der 
Gondel geworfen worden war, ſtattge— 


funden hat, und daß mein un nglüdli cher % 
Lehrer und Freund deffen Opfer gemwors | 
Er fann aber nur eine ganz | 


den ift. 
furze Strede gefchleift worden fein. Die 
Scleifung bat ftattgefunden mit Ge- 


ficht, Händen und Oberkörper voran; | 
es geht daS aus den Verlegungen ber= | 


bot, jomwie auch daraus, daß dem Ver 
unglüdten die Belzftiefel 
worden waren. 
Unfall beigetragen, daß der Verftorbene 
beim Steben und Geben an einer 
willen Schmädhe litt. 


andere bei einer Landung. 
Herr von Siasfeld hatte 


Taumerf in der Hand behalten. 


e3 lozließ, meine Rettung. 


halten haben würde, 
phnfifch irgendivie im Stande gemejen 
wäre. zyür den, der mich kennt, bebarf 
dies übrigens feiner Verficherung.“ 
* * * 
Der bei der Ausübung ſeines Lieb— 


lingsberufes verunglückte Hauptmann 


war ein vielbewährter Luftſchiffer. Er 


hatte mit Genehmigung des Kriegsmi- 
2 aus . I 
nilteriumg feine Kräfte dem Grafen | 


Zeppelin zur Verfügung ftellen dürfen, 


und bei allen drei Brobeaufitiegen des | 


lentbaren Luftichiffes führte Bartich v. 
Siasfeld das Kommando bezüglich der 
Füllung, des Yuftriebes, des Abmwiegens 
und Freilajjeng des Luftichiffes, Tomie 
über defien Einholung und Zurücfüh- 
tung auf'den Bonton nach beendeter 
Probefahrt. 

Sigsfeld mar ein herborragender 
Denter, und die neuejten Probleme ver 
Technik beſchäftigten ihn unaufhörlich; 
ſo hatte er ſich auch mit der Funkentele— 
graphie eingehend vertraut gemacht, 


und ihm iſt ein gut Theil der Verbeſſe- 


rungen in derſelben zuzuſchreiben. Mit 
dem Problem der drahtloſen Telegra— 
phie war er hauptſächlich in letzter Zeit 


beſchäftigt; wenn ſein Name auch nicht 


an die Oeffentlichkeit getreten iſt, weil 
er ein ſo beſcheidener Mann war, ſo hat 
er doch viel mehr zur Löſung dieſer 
Trage beigetragen, alö allgemein be- 
fannt war. Die beutfche Armee ver- 


tiert in ihm einen ihrer tüchtiaften, bes | 


fähigteften Offiziere, bie Wiſſenſchaft 
einen Mann, deſſen Name in den An— 


nalen der Geſchichte einſt mit großen 


* verzeichnet worden wäre. 


Literariſche Verwandtſchaften. 


Auch die „Großen des Geiſtes“ bil— 
den eine durch Heirath unter ſich viel- 


fach zuſammenhängende Ariſtokratie, 


wie folgende Beiſpiele beweiſen ſollen: 
Arndt's Frau war eine Schwefter | 
Schleiermaders. Bettina, die Schme- 
ſter Arnims, heirathete bekanntlich 
Brentano, und eine ihrer Töchter Her— 
mann Grimm, wodurch der Kreis der 
Romantik geſchloſſen iſt. Karoline 
Michaelis, Tochter des Göttinger Pro> | 
feffors, heirathete zuerft den MPro- | 
fefor Böhmer von der Bergakademie | 
Klausthal, dann Auaquft —— | 
Schlegel und ſchließlich Schelling. Die 
zweite Gattin Schelling's war Pauli- 
ne, eine Tochter des Dichters Gotter, 
des Freundes Goethe's. Moritz Car— 
riere war ein Schwiegerſohn Liebig's, 8 
daher das ſeiner Zeit in München um— 
laufendeScherzwort „die lieb ich, dann 
mach ich Carriere”. Wilhelm Müller 
hatte eine Iochter Bafebomw’s3 zur 
Frau. Die Tochter Liszt’? war nach— 
einander mit Bülow und Wagner ver- 
beirathet. Ludwig Robert, der Mann 
der von Heine Bejungenen Trieberife 
Robert, bei deren Vater Juſtinus Ker— 
ner in Anittlingen, der SHeimath 
Faufts, Lateinifch lernte, war ein Bru= 
| der von Rahel b. Barnbagen. Wilben- | 
bruch’3 Frau ift eine Enkelin Sarl 
Maria v. Weber’3. Vherefe Heyn war 
| erft mit Georg Forfter, dann (1803) | 
mit Huber vermählt, der borher mit | 
Minna Stod, der Schwägerin von 
Körnerd Vater, verlobt geweien war: 
fie ftarb am 15. Juni 1829 zu Augs- 
burg; eine Tochter von ihr, Luife Hu> 
ber, verheirathete fih mit dem bairi- 
ſchen Forſtrath Emil v. Herder, einem 
Sohne von oh. Gottfried Herber. 
Hauffs Großmutter Elfäflfer war eine 
Iante von Nuftinus Kerner. Aud 
Kerner und Uhland maren mweitläufig | 
bermandt. — Weit auseinander fcheinen | 
fie zu fireben und halten doch durd) 
leihlih. Band zufammen. 


„Amerifanifhe Stimmen.” 


Anläplih der Reife bes — ** 
Heinrich macht der Berliner „Ulk“ 
ſeiner letzten Nummer — 
Scherze: 

„Der Präſident: Wir wollen zeigen, 
daß mir mit richtigen Fürften umzuge- 
ben verjtehen: — Deutſchland ein Kie⸗ 


abgeſtreift 
Vielleicht hat es zu dem 


ge⸗ 
Jeder der beiden 
Füße iſt nämlich bereits einmal gebro-⸗ 
chen geweſen, der eine auf dem Eiſe, der 


nad ber | 
jtrengen Anordnung des Reglements — | 
das ein Hinausfpringen aus der Gonbel | 
nicht kennt — beim erften Aufprall das | 
Daß ı 
er e& fejthieli, mar vielleicht oder fogar | 
mwahrfcheinlich fein WVerderben, daß ich ı 
Aber ich | 
muß au&drüdlich betonen, daß auch ich, | 
der Anmerjung entiprechehd, unter allen | 
Umftänden und ganz unbedingt feitges | 
mern ich dazu | 


| 
| 
| 
| 
| 


Montag offerirt zu denjelben niedrigen Preiien, 
erfahrenen und tüchtigen Hausansftattern während der lettten Woche hervorriefen, denn 
die Werthe findunzweifelhaft die beſten, die wir je geboten haben. 
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Hausausflaltungs : Artikel. 
zum Zuſa mmen — ze 
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Verſtellbare Büge ſtiſch )e 
legen, aus Sartbolz 

Ath Century Vario rt Garpetbeien. 

Yige, heller oder dunkler 


‚i2c 


Rei zwurzel Schrubb-Bürſte, Hartholz— 
r den 
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olzgeſtel, 
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— — alle Theile si & 


garantirt für } Jahre. ... 
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Lackirte Büchſen-Oeffner, mit gehärteter 
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lirte Kaffee 
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mit langem Griff 
4-Quart Granite emaillirte Theekannen... 190 
Granite emaillirte Trinktaſſen 
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100, 000 Rollen ſeine Tapeten 


Silts und Emboſfſed Kombing-— 
tionen, wert zu 12:50 Die Rolle — 
Die Mohe 5c, 3, Zc und Ic: alle 
Worder Yisc Die Molie;s ırgraim- Tapeten 
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ler Abſchied, in New York ein warmer 
Empfang! 

Miß Rooſevelt: Schade, daß er ſchon 
verheirathet iſt! Daß wir uns bei einer 
Taufe kennen lernen, gäbe einen ſo rei— 
zenden Anknüpfungspunkt. 

Die Petroleum-, Eiſen- und Koh— 
len-Prinzeſſinnen: Wir ſollen einen be— 
| fannten Prinzen ganz umfonft vor 
Augen fehen! Sonft fojtete es uns 
Millionen, mit einem Grafen oder 
Baron zufammen zu fommen, und 
| den hatte man dann noch dazu fein Le- 
| ben lang auf dem Halfe. 





Die Temperenzler: 
ı machen wir! Dieje 
nun mal das Waflfer nicht vertragen, 
wenn ſie an's Land kommen!“ 
—_— 1 
Leihenverbrennung mit Kinder 
niſſen. 


Unter 
vollzog ſich kuͤrzlich in Eiſenach die erſte 
Leichenverbrennung. Das neuerbaute 
Krematorium iſt aufs Engſte mit der 
Leichenbeſtattungshalle verbunden, 
dem der Verſenkungsraum unmittel— 
bar vor dem Altar liegt. So waren 
alſo Bier die VWorbedingungen nicht ge— 
5 welche die Muͤwirkungen der 
Geiſtlichen an dem Beſtattungsatte er— 
möglichen, da dieſe Allem fern zu blei— 
ben haben, was mit der Feuerbeſtat— 
tung ſelbſt zuſammenhängt. Die von 
geiſtlicher Seite 
Schritte, welche eine Umgeſtaltung des 


Baoues bezwedten, haben gleich den vom 


Miniſterium gemachten Vermittelungs— 
vorſchlägen keine Berückſichtigung ge— 
funden, da der Bau fchon zu weit fort= 
gefhritien war. Nach langtvierigen 
Verhandlungen bat nun endlih das 
Minifterium doch da8 Amtiren der 
Geiftlichen unter bejonderen Beſtim— 
mungen in der Kapelle geſtattet. Hier— 
nach muß der Verſenkungsraum, in 
welchem ſich der Verbrennungsapparat 
befindet, mit einem Teppich überdeckt 
ſein. Die Verſenkung der Leiche —* 
erſt vorgenommen werden, wenn der 
Geiſtliche ſich wieder entfernt Bat. 
Durch die Leichenverbrennung dürfen | 
| die borzunehmenden übrigen Beerdig- 
| ungen nicht geftört werden. Die zur | 
; Verbrennung bejtimmien Leichen find | 
| daher nach der Einfegnung wieder im | 


| die Leichenhalle zurüdzutragen, fobald | 


ı noch Leichen eingejegnet werden jollen, 
| deren Beerdigung man münfcht. | 
Außerdem muß die alte Friedhofsfa- 

| pelle für ‚die erhalten bleiben, welche 
die Einfegnung ihrer Todten nicht in 
einer Kapelle wünfchen, die gleichzeitig 
der Feuerbeſtattung dient. 


Kirchhoff & Neubarth Co. 


53—55 €. Late Str. Zel. Main 397. 


in» mporteure und Üngros:Händbler von Rhein⸗, 

Mofel: und Bordeaur = Weinen, Borte, Sherries, 

ren un Iriſh Whiskies Jamaica Kum, rrac, 
nach 
€ 

— Galifornia und Obie 


en 


ft. 


Entfeßlich, was | 
Seeleute fönnen | 


eigenthümlichen Umftänden — 


in⸗ 


unternommenen 


| Erhſchaflen, 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


| | Ede PaSalle und Vladifon Str, 


Kapital . . 5500,000 
Beberichuf . $500,000 
| EDWIN G. FOREMAN, Träfldent. 
| OSOAR @ FOREMAN, Bi» Prüfe 
GEORGE N. NEISE, Ralfirez 


u 
| 
| 


' Allgemeines Bant » Gelgäflt, 


Routo mit Firmen unb Privat 
verfonen erwänfdt. 


| Geld aut Grundeigentum 
au verleihen. > Linie 


Creenebaum Sons, 


83 85 Dearboru Str. 
' Bankers, °° * 


Tet. Central 567. 
Geid auf Chicagoer Grunds 
au 


| eigenthum zu den wies 
verleihen 


| Drigft gangbaren Zins 
fen. Bag, vidojon® 
ER Dediel und Rrepitbeiete auf Europa. 


Einbrecher und Fouer 


können Euch in einer Hadıt 
Euren ganzen Befik nehmen, 
Mir haben die ftärtiten bisher ges 


bauten Gemölbe inChicago. Ait es nicht ° 


tmeife, daS Beite zu nehmen, wenn bie 
‚ Untojten nicht größer find? 
Bores 83.00 per | 


und aufwärts. 


Merchants Loan and Trust 
Sale Deposit Company, 
AlfreiL. Goldsmith, | 135 Adams sr, 


Manager. N CHICAGO, 
au 


H.Llaussenius & (0, 


gegründet 1854 duch 
CONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Deffentliches Nolariaf, 


Vollmachlen, Internationale Helehe, 
Weile, Checks und Poflzabfungen, 


Jahr 


' 90-92 DEARBORN STRASSE 


CHICAGO, ILLINOIS. 
Diien bis 6 Upr Ubends. Genntags bis — * 


Hardwood Supply € y 60 4 


GFabdrifanten von Maple, Dat 
Blooring, Selling und Ba ed 


a 1115-17 — 
nahe Belmont und Racine Une. z 


\ 





en 


— Erroäfde Rune. 


Provinz Brandenburg. 
Berlin. 6 a 
ppenheim, welcher beina i 

— der Lehrerſchaft des Pen | 
nifchen Gummafiums angehörte, ijt 3 
ftorben. — Profefior Dr. | 
Büchſenſchütz, der vormalige Direktor 
* iedrich⸗-Werder'ſchen Gymnaſi⸗ 
ms, feierte fein fünfzigjähriges Dok⸗ 


| 


—F Zubilaum. — gerr Auguſt Hod⸗ 


did, der hier in der Brüder Straße 13 
Commiſfionsgeſchãft betreibt, feierte 
fein 5ojähriges faufmännijches Jubi⸗ 
jäum. — Cabinetsbriefträger 
Strauch, Oppelnerftr. 1, feierte die | 
goldene Hochzeit. — Jr der Pante hat | 
ich das jährige Dienſtmädchen 
Martha Dach, welche bei dem Hausei- 
genthümer Vollrath, 
13a, in Stellung mar, erträntt. Sie 
war von ihrem Geliebten im Stich ge-⸗ 
faffen worden. — Nad; einem häusli- 


| 


aD. | 


| 


| 


Magazinftraße | 


| 


chen Streite beging der 35 Jahre alte | 
| der von der höheren Mädchenſchule. — 


Drechsler Julius König, der mit ſei⸗ 


ner Frau, drei Kindern von 6 bis 13 | 
Jahren und feiner Gliährigen Mutter | 


in derMaiternitraße 7 wohnte, Seldit- 


; morbverfuch verübt. 


mord durch Erhängen. — Auf einem | 


Neubau an der Ede der 


Grünauer: | 


ftraße umd des Kottbuſer Ufers ftürzte | 
| Densgefährliche Verlegungen bei. 


der Arbeiter Joſef Kopras, Bouſſelſtr. 

30 wohnhaft, aus dem zweiten Stock 

in den Hof und war ſofort todt. 
Charlottenburg. 


Auf dem 


Eife eingebrochen und ertrunfen tjt der | 
15jährige Lehrling Mar Harte, der m | 


der Sophie = 


Sharlottenitr. 112 dei 


feinen Eltern tmohnte. — Präfident | 
‚ Koften erbaute evangelifche Schulhaus 


Steifenfand feierte fein 25jähriges 


Dienitjubiläum. 


Einer Meichenjteler Sramun- 


der wurbe auf dem hiefigen Bahnhofe | 
on einem Zuge überfahren und fchmwer | 


verlekt. 

Forft. Im Alter von 85 Jahren 
ftarb der Bearünder und — 
Leiter der hieſigen Stadtkapelle, Gott— 
lob Fahrow. 

2rovinz Oſtpreußen. 


Königsberg. Arbeiter 
Mack wurde Nachts auf dem 


Mefteritiche lebensgefährlich verletzt. 
Allenſtein. 


Eduard Laemmer, iſt im Alter von 98 
Jahren geſtorben. Er war evangeli— 
ſcher, ſeine Ehefrau katholiſcher Con— 


indern waren die 
feifion, von ben Kin Wronkerſtraße, wurde der Conkurs er— 


Söhne evangeliſcher, die Töchter ka— 
tholiſcher Religion; der älteſte Sohn 
Hugo ſtudirte evangelifhe 
und war dann furze 
fcher Prediger hierjelbit, 


Der älteite * —— bab 
unſerer Stadt, Gerichtsaſſiſtent ED Sm Omen. 


Theologie | 


Zeit enangeli- | mer wurde zum Sberregierungsrath 


trat dann | 


; terne um den Leib zu binden. 


golbenen Flinte einen Schuß in den 


Hals’ und war fofort eine Leiche, 


Kiel. Magiftrats - Afleffor Dr. 
Ihode wurde zum Stabtrath gemählt. 


— Beim Ueberjegen des Beibootes des 


Minenfchulfciffes „Pelitan“ nad; der 
Landungsbrücde fenterte das Boot mit 
zwölf Civiliſten, Beſuchern desKriegs— 
ſchiffes. Der wachhabende Officier, 
Oberlieutenant Pfeiffer, und Unterof— 
ficiere des „Pelikans“ retteten die 
Verunglückten. 

Marne. Zu Gemeindevertretern 
wurden gewählt: Amtsgerichtsrath >. 
Halem, Stadtkaſſirer Volkens und 
Kaufmann Sievers. 

Ol de Sloe. Die, Scheuer des 
Landbürgers H. Ramm vor dem Lü— 
beckerthor wurde eingeäſchert; 10 Stück 
Rinvieh verbrannten mit. Das Wohn— 
haus iſt ſtark beſchädigt. worden. 

Provinz Schlefien. 

Breslau Netor Schumann, 
feit 20 Sabren Leiter der biejigen 
Mädchen -» Mitteljchule, ift gejtorben. 
An feine Stelle trat Lehrer Koſchmie— 


Gegen die Wittwe Ddelt wurde in ih- 
rer Wohnung, Fährgafie 5, Raub: 
Der erſt vom 
Militär entlaſſene Schloſſer Joſeph 
Brieger überfiel Vormittags die Frau 
und brachte ihr mit einem Meſſer le— 


Kanih. Kämmerer Anton Thie— 
me, welcher über 40 Jahre als Stadt— 
verordneter und Magijtratsmitglied 
in unferer Stadt gewirkt hat, ijt im 
71. Lebensjahre geftorben. 

Konib. Das vom Rittergutäbe- 
fiber, Oberlieutenant Seidel, auf jeine 


murde feierlich eingemeibt. 
Kotenau. Sclofier Seiler, wel: 

cher in ver Marienhütte bejchäftigt it, 

pflegte an finfteren Abenden eine La 


Das 


| durch geriethen kürzlich feine Kleider 


in Brand, und Geiler erlitt jchmwere 


ı Verlegungen. 


Dtto | 
Neuen | 


Markte von einem Unbekannten dur | Kaltfteinbruch 


| erhielt die Rettungsmedaille. 


Züben. Der von der 4. Estadron 
des hiefigen Dragoner-Regiments e- 
jertirte Dragoner Karl Schirdemahn 
iit verhaftet worden. 

Mauer m Menzel’fhen Ba- 
jtürzte der Arbeiter 
Scholz ab und trug einen Schädel: 


Hrovinz Xolen. 
Poſen. Bahnwärter Kretſchmer 
— Ue— 
der die Firma Siegfried Levy & Co., 


' öffnet. 


zum Katholizismus über, wurde fa= | 


riejter und it gegenwärtig | " 
tholifcher Priei tq ig — 


Profeſſor an der Univerſität zu Bres— 
lau. 

Paſſenheim. Der Führer der 
hieſigen freiwilligen Feuerwehr wurde 
zum ſtellvertretenden 
ſter ernannt. 

Raſtenburg. 


Lehrer emer. 


Bromberg. RegierungsrathDal— 


ernannt. — Die Firma L. Bollmann, 
Dampfziegelei, hat ihre Zahlungen 
eingeſtellt. Ebenſo meldete Kaufmann 
Herzberg, Danzigerſtr. 1, 


Conturs an. 


Kreisbrandmei-⸗ 


Auch brannte noch 


Meller bierfelbit, früher in Gr.-Neu: 
hoff, erhielt anlählich feines Ueber: 


tritt3 in den Rubejtand den Kronen— 
orben vierter Klaſſe. 

Shönbrud. Xn der Scheune 
bes Gaftiwirths 


Braun brach Feuer | 


: de3 Kafernen = 


Mreotfhen. Das Stallgebäude 
des Gädermeifterd Friedrich Rapp, in 
welchem feine jämmtliden Material: 
iwearen fich befanden, brannte nieder. 
benachbarte 
Zahr 


der 
Stall des Büchſenmachers Ernſt 
ab. 
Dftromo. Der Ajährige Sohn 
Inſpektors Obſt fiel 
vom Tiſch und zog ſich eine Gehirner— 


ſchüttung zu, der er erlag. 


aus, welches auch benachbarte Gebäͤude 


ergriff. Insgeſammt wurden drei 
Scheunen mit vollem 
Raub der Flammen. 
Yrovinz Weltpreußen. 
Danzig. Grenadier Johannes 
Galle wurde vom hiefigen Kriegsge— 


Einfchnitt ein ! 


wurde ermordet. 
man die Brüder 


a! 


Pakowko. Steinſetzer E. Ja— 
cob ſtürzte vom Boden auf die Tenne 
und ſtarb an den Verletzungen. 

Pinne. Nachtwächter 
Als 


Jakob. 


Fechner 
Thäter nahm 
und Joſef 


Spott in Haft. 


richt wegen Einbruchsdiebſtahls zu 13 


Jahren verurtheilt. — Zimmermann 


Georg Kaesler erhielt die Rettungsme-⸗ 


daille. 

Adlig Groß-Czapielken. 
Rittergutsbeſitzer Roggatz feierte die 
goldene Hochzeit. 


Damerau. Käthner 


Drovinaz EURER. 
Bellina en. Das aoldene E) 
jubiläum beg ing Matthias Gör— 


itthias 
nemann ſche Ehepaar. Paſtor Cre⸗ 


das 


mer überreichte die Ehejubiläumsme— 
daille. 


.. .der Firma Mehyer u. 
Friedrich 


Hein wurde wegen Urkundenfälſchung 


zu drei Monaten Gefängniß verur— 
theilt. 


Di. 


Bismark. Ueber das Vermögen 
Co. wurde der 
Conturs eröffnet. 


Burgſtall. Gemeindeſchäfer 


Reinhardt feierte die goldene Hochzeit. 


= Krone. Hinter der Garm- | 


Then Babeanftalt gingen die drei im 


Alter von 9 bis 12 Jahren jtehenden 
Knaben Koahim vo. Wins, Reinhard | 


Bapte und Klemens Kruste auf >a8 | 


Die dünne Ei3- 
und alle Drei 


Eis des Stadtjees. 
bede brach zujammen, 


50 Fu tiefe Wafler. 
Schwimmen: Sımdiae, X. v. Wins, 


dad Eis und 309 zuerit PBapfe und 
darauf den an deflen Füßen jich feit- 
— Kruske aus dem Waſ— 
er. 

Dorpoſch. Beſitzersſohn Her- 
mann Semrau von hier, der in kurzer 
Zeit ſein ganzes Vermögen durchge— 
bracht hatte, erſchoß ſich in Kölln, als 
die Eltern ſeiner Braut ihm die Hand 
ihrer Tochter abſchlugen. 

Wromn; Fommern. 


Stettin. Der Pächter des Tanz— 
lotals „Belle⸗Alliance-Saal“ in der 
Poölitzerſtraße, Fritz Rohde, iſt ver— 
ſchwunden. — Arbeiter Anton Lu— 
ſcher und Frau, in der Wallſtraße 
wohnhaft, wurden wegen Diebſtahls 


verhaftet. 

Born. Beim Schlittſchuhlaufen 
brach der 10jährige Ernſt Gierow 
durch's Eis und ertrank. 

Demmin. Landrath v. Heyden 
wurde zum Geheimen Regierungsrath 
ernannt. 

Gaffert. Das Chertarb’fche 
Gehöft ift in Flammen aufgegangen. 

Greifenbagen. Gärtner Hä- 
niih und Frau feierten die goldene 


Hochzeit. 
Schleswig: $olftein. 

Altona. Landgerichtsſekretär 
Leißnig, ſeit mehr als 30 Jahren bei 
hieſigen Gerichten beſchäftigt, 
£: Iprang in einem Anfalle von Geiite?- 
geftörtheit aus dem dritten Stode jei- 

ner Wohnung auf die Straße und 
Mar an ben erlittenen . Berlegungen. 
Hembdinaen Wohnhaus und 
Stall des Hufner® P. Hochtmann 

tben ein Raub der Flammen. 

h ufum. Der WBjährige: er 

—— Peier Claufl 


Der einzig des 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 


Eisleben MNMuf dem SDtto- 
Schachte wurde der Arbeiter Müller 
von einem Pferde ſo heftig an den 
Kopf geſchlagen, daß er ſtarb. 

Genthin. Beim Schlittſchuh— 
laufen brach der 10jährige Schüler 
Willy Röſich auf der Stremme ein 


und ertrank. 
Knaben fielen in das an jener Stelle 


Groß-Salze. Die Langner— 
ſche Bockwindmühle am Schützenhauſe 


* iſt abgebrannt. 
rettete ſich, legte ſich dann platt auf 


Hadmersleben. 
tor Heinrich Heinemann 
ſeiner Frau das Feſt der goldenen 
Hochzeit und zugleich das Jubiläum 
des ——— Beſtehens der Mu— 
ſikkapelle, die jetzt Herr Wilhelm Hei— 
nemann übernommen hat. 

Heiligenſtadt. Dachdecker— 
meiſter Ständer wurde wegen Verlei— 
tung zum Meineide zu einem Jahr 
Zuchthaus verurtheilt. 

Froving Mannioverx. 


Hannover. Geſtorben iſt der 
Gymnaſialoberlehrer Profeſſor Züge, 
der in den Jahren 1893 bis 1900 am 
Königl. Gymnaſium in Wilhelmsha⸗ 
ven thätig war und dann einem Rufe 
nach Linden bei Hannover Folge lei— 
ſtete. 1876 war Züge Hilfslehrer am 
Gymnaſium zu Hildesheim und von 
1877 bis 1893 Oberlehrer am Gym— 
naſium zu Lingen. — Erhängt hat ſich 
an dem Zurngerüft auf dem Waterloo- 
plaß der Fülilier Brand von der 6. 
Compagnie De3 Fültlier - Regiments 
Prinz Albreht; Brand’3 Heimath war 
Wunftorf. 

Aligfe. Ein Theil des Wohn— 
haufes der Witte Fricde wurde durch 
Feuer zerjtört. 

Bentheim Der fKolon Xlte 
Buring aus der benadidarten Bauer- 
Ichaft Achterberg gerietb in der Nähe 
feiner Wohnung während der Duntel- 
beit in einen Graben und ertrant. 

elle Hier veritarb im Witer 
bon über 85 Jahren der Oberlandes- 
gerichtörath a. D., Geheime Yuftigrath 
Guftan Franf. 

Göttingen Die zieitältefte 
Einmwohnerin unfered® Ortes, verwitt- 
wete Baftorin Louife Schlote, PX: 
tig au8 Speele, ift, 94 Jahre alt 


Mufidiref- 
beging mit 


En Bahia ie farben 
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in Bet gebracht wurden. Es han⸗ | Ortes wurde der jeit Kurzem vermißte leben ſeit 30 Jahren in derſelben Woh⸗ 


IFIxoviniz Weſtſalen. 
Münſter. Profeſſor Dr. Hittorf 
feierte ſein 50jähriges Profeſſoren⸗ 
Subiläum. Seit 1897 ift er Ritter 
des Ordens pour le merite im Ge 
biete der Wiflenfchaften. Beſonders 
verdient gemadt hat fich Hittorf um 
Elektrolyſe, Spektralanalyſe und Elek— 
tricität. 
Dortmund. Die Ehefrau des 
Fleiſchers Dorſch aus Weddinghoven, 


welche ihr einige Wochen altes außer⸗ 
ehelices Kind im Mühlenteiche er- 
träntt hatte, wurde pom Schwurgericht 
zu 15 Sahren Zuchthaus verurtheilt. 
Koesfeld Die Oberlehrer Dr. 
Heinrich Beder und Yoj. Westamp er= 
hielten den Titel „Brofeflor“. 
Littfeld. Bergmann Fr. Lan— 
genbach iſt im Dunkeln in den Hei— 
minghausbach gefallen und ertrunken. 
Lüdenſcheid. Kaufmann Fran⸗ 
ſing iſt unter Hinterlaſſung einer be— 
deutenden Schuldenlaſt durchgebrannt. 
Der Verſchwundene hat von Baſel aus 
Nachricht hierher gelangen laſſen, daß 
er ſich dort das Leben nehmen wollte. 
Ueber ſein Vermögen iſt das Concurs— 
verfahren eröffnet worden. 
Mheinpropin;z. 
Köln Der Steuerinfpedor a, 
D. Wilhelm Willmeroth it geftorben. 
Aachen. Auf den Bankier Zur— 
helle verübten in deſſen Geſchäftslokal 
drei Burſchen einen Raubanfall; einer 
würgte und ſchlug Herrn Zurhelle, bis 
er blutend niederſtürzte, die anderen 
durchwühlten die Behältniſſe, erlang— 
ten jedoch nur für 100 Mark auslän— 
diſche Münzen. Sie entflohen, als 
auf den Hilferuf des Ueberfallenen 
Leute herbeieilten. 
Kalk. Durch die Unvorſichtigkeit 
| 


eines Klempners, der in dem Groß— 
waarenhaus von Eduard Linz die 
ſchadhafte Stelle eines Gasrohres 
ausbeſſern wollte und mit einem bren— 
nenden Licht den Raum betrat, ent— 
ſtand ein Großfeuer, das innerhalb 
kurzer Zeit das geſammte dreiſtöckige 
Waarenhaus einäſcherte. Die Bewoh— 
ner kannten ſich mit knapper Noth ret— 
ten; der Schaden iſt enorm. 

Krefelp. Auf dem hieſigen 
Friedhofe wurde der Oberpoſt-Sekre— 
tär Heinrich Reintges,bei der Beerdi— 
gung feines Neffen vom Schlage ges 
rührt und getödtet. 

Sropinz Sbeflen: Haflau. 
Kaffel. Landgerichts - Director 
MWippermann ijt bier gejtorben. — 
Dr. dv. PBarcritius aus Hanau ilt zum 
Leiter der chirurgischen Abtheilung des 
hiefigen Landfrantenhaujes ernannt 
worden. 

Egeln. Der Superintendent 
Feierabend gerieth unter die Räder der 
Maſchine eines von Egeln nach den 
Alkaliewerken in Weſteregeln fahren— 
den Zuges und wurde ſofort getödtet. 
Frankfurt. Der Friſeur Otto 
Oehmig, Kurfürſtenplatz 3, hat ſich in 
ſeiner Wohnung erhängt. — Der Ta— 
gelöhner Hans Heyeck aus Heidelberg 
wurde in derSandtrockenhalle auf dem 
Fiſcherfeld ermordet aufgefunden; die 
Thäter ſind unbekannt. 
Hanau. Sanitätsrath Dr. Eiſe— 
nach iſt als zweiter unbeſoldeter Bei— 
georhneter der Stadt Hanau auf die 
die Dauer von jech® Jahren beitätigt 
| worden. — Der Saufmann Schrag 
wurde unter dem Verdacht verhaftet, 
einem hiefigen Bijouteriewaaren = ya- 
| brifanten Diamanten im Werthe von 
1500 Mark unterfchlagen zu haben. 
| Dberad. Der in der Damme 
| jiraße in Sadhjjenhaufen mohnende 42 
| Jahre alteBofticgaffner Trittau wollte 
| in den Sad enhäufer Zua einfteigen 
ia er gerieth in den Offenbader Zug. 
Anziehen des Zuges bemerfte er 
En Irrthum, jprang ab und gerieth 
| unter einen Wagen. Er wurde auf der 

Stelle getödtet. 
® Mitteldeutfche Staaten. 

Uhnebed. Landwirth Heinrich 

| Böfe, früher Öemeindevorfteher hier 

| jelbft, tödtete fig durch einen Schuß in 

| die Schläfe. Böfe, der fich in lekterer 

| Zeit jehr dem Irunfe ergeben hatte, 
hat die That aus Furcht dor gericht- 
lie: Strafe ausgeführt. 

Beulshbaufen Unſer Ge— 
meindevorſteher Chr. Weber blickte auf 
eine Z5jährige Ihätigfeit als Vorjteher 
zurüd. Seitens der Streispireftion 
Gandersheim aing ihm ein Anerfen- 
nungsichreiben zu, jeitens des Gemein 
deraths wurde ihm ein jchöner Sejjel 
geichentt. 

| Braunlage. Bei der Gemein 

| deporjteher - Stichwahl ijt an Stelle 

| des bisherigen Vorfteherd? %. Polad 

der Kaufmann W. Wagner gemählt 
worden. 

Braunfhmweig Eine erbeb- 
liche Verlegung hat fih der Tifchler 
MWiltelm Meyer in einer, Heitberg- 
ftraße 21a belegenen Wohnung zuges 
zogen. Als ihm beim Nachhaufefom- 
men die Thür nicht jofort geöffnet 
wurde, jchlug er mit der Fauft eine 
| Glasfcheibe ein und verlegte jich dabei 
| Ichwer am Unterarm. — Büchfenma- 
cher Frig Brunotte hat feine hiefige 
Wohnung verlafjen und die Abficht ge= 
äußert, einen in Bielefeld wohnbaften 

| Verivandten zu befuchen. Dort ift er 
nicht eingetroffen, auch hat er feitdem 
| fein Lebenszeichen von _fich gegeben. 
ch | Brunotte ift zu Zeiten geiftig nicht völ- 
lig normal, und e3 fteht zu vermutben, 
daß er fich felbit ein Leid angethan 
bat. — Ueber da3 Vermögen des Ma= 
Ichinenfabrifanten Heinrich Lüders, 
Delichlägern No. 28, und des Klemp— 
nermeijters Franz Hauer, Wendenitr. 
21, ift das Concuräverfahren eröffnet 
worden, ebenfo über da8 Vermögen de 
Kaufmanns Hermann Rodenberg, Ha= 


genicharre 2. 


Brand. _Rittergutsbefiger Ro⸗ 
Adorf. Stredenwärter Särgel 
wurde von einer Rangirmafchine über: 

fahren und getödtet. 
große 


Sachlen. 


Berthelsdorf. Eine 
Scheune des Gutäbefikers Geifler iſt 
eingeäſchert worden. 

Bockendorf. Schirrmeifter 
Straube und Gejchirrführer Uhlmann 
ge> | erhielten die filberne Medaille für 


I langjährige treue Dienfte, \ 


T Provinz Benjaten dert CI. Kühn in Granik meldete Gon- | in Umlauf gebracht wurben. 8 han | Ortes bert EI. Kühn in Granig meldete Con- 
curs an. 

Brießmit. Steuer und Schul. 
geldfaffirer Karl Menzer und Stra= 
Benmeifter Karl Wenzel blidten auf 
eine Z5jährige Dienftzeit zurüd. 

Chemnit. Ueber die Material- 
waaren = Handlung von Karl Mv. 
Irenner wurde der Concur3 eröffnet. 

Edersbad. Gemeinbevorfteher 
Chrler ift nah Unterfchlagungen im 
Betrage von etwa 50,000 Mark flüch- 
tig geworben. 

Eibau Korbmader Teubert 
feierte die goldene Hochzeit. 

Saltenftein. Bäckergeſelle 
Heß, welcher vor einigen Wochen auf 
feine Geliebte mehrere Revolverſchüſſe 
abgab und fich dann jelbit Jchmer ver= 
legte, iſt den Wunden erlegen. 

Flöha. Die hier ſtationirten 
Lokomotivführer Simm, Oberſchaff-— 
ner Bauer, Oberſchaffner Säuberlich, 
Zugführer Spiegelhauer, Zugführer 
Kempe und Schaffner Bauer begingen 
das 25jährige Dienſt -Jubiläum. — 
Ihr 40jähriges Beſtehen feierte die 
Möbelfabrik Anton Weber. 

Königswalde. Vor dem 
Hauſe des Fleiſchermeiſters Pöttrich 
explodirte eine Dynamitpatrone und 
beſchödigte das Haus nicht unerheblich. 
Als Thäter wird ein beim Straßen— 
bau beſchäftigter Arbeiter vermuthet, 
der gegen den Hausbeſitzer einen Rache— 
akt plante. 

Kollmen. Auf dem Dorfteiche 
brachen die 3- bezw. 4jährigen Söhne 
des Einmohners Pfennig durdh’3 Eis 
und ertranten. 

Krimmitzſchau. An der Neu- 
marttbrüde, oberhalb des Wehres, 
ftürrzte fih die an jchmerer Krankheit 
feivende, etwa 72jährige Wittme Stö- 
Bel in jelbftmörberticher Abſicht in die 
Pleige. Ein vorübergehender junger 
Mann Tprang ihr nah und vermochte 
unter eigener Lebensgefahr die Frau 
noch rechtzeitig herauszugiehen. 

Leipzig. Ihr goldenes An— 
waltsjubiläum begingen Profeſſor Dr. 
Götz und Juſtizrath Liebſter. 

SMolert⸗ Aarmitadt. 

Darmſtadt. Baurath Pöhl— 
mann beging ſein 25jähriges Staats— 
dienſtjubiläum. Seiner Leitung un— 
terſteht die Dampfkeſſel -Reviſion. — 
Der frühere Landtagsabgeordnete 
Peter Hermann, ift Hochbetagt verjtor- 
ben. 

Bing Den in der Gräff’- 
chen —* hierſelbſt angeſtellten 
Kaſpar Boder und Jacob Ebersmann 
aus Büdesheim, welche bereits 51 reſp. 
50 Jahre daſelbſt beſchäftigt ſind, 
wurden von der Firma entſprechende 
Geldgeſchenke überreicht. 

Büdingen Im Wohnhauſe 
des Zimmermeijters Wild, Lind in 
Großendorf brach Feuer aus, welches 
das Gebäude in Ajche legte. 

Dirlammen. Bürgermeijter 
Konrad Döring wurde zum Vorjteher 
unferer Gemeinde wiedergemählt. 

Gau-Algesheim. Mebdizi- 
naltath Dr. Mayer, welcher 38 Jahre 
hier gewirkt hat, ift geſtorben. 

Gießen Gommerzienratb 7. 
E. 3. Koch feierte jein ZSjähriges Ju— 
bilaum als Mitglied der Hamdelstam- 
mer, deren Borfit er feit 1889 führt. 

Zell db. Bensheim Makler 
Walter, 60 Jahre alt, wurde im Zel- 
ler Bad tobt aufgefunden. Sr mar 
auf dem Heimmege von Bensheinz be- 
griffen und ift jedenfall3 in der Dun= 
felheit infolge eines YehltrittS in den 
Bach gejtürzt. 

Bapern. 

Münden. Der Gemeindebe- 
bollmächtigte Herr Fr. X. Deininger, 
Handelsgärtner, ift nach längerem Lei— 
den gejtorben. — Das befannte, von 
Geſchäftsreiſenden beſonders frequen— 
tirte „Hotel Oberpollinger“ ift infolge 
tichterficher Verfügung beichlaanahmt 
worden und muß daber bi3 auf Weite- 
res geichlofjen bleiben. — Wegen Fäl- 
fhung einer Poftanmweifung wurde hier 
der 26 Jahre alte Brauereitechnifer 
Franz Zaper Bach! aus Beikertshofen 
verhaftet. — In dem großen Stallge= 
bäude des Anwefens „Zum Löwenhof“, 
Plinganferftraße No. 38, brach Feuer 

aus, dem ca. 400 Stück lebendes Ge— 
flügel, Eigenthum des Geflügelhänd- 
ler3 Anaftafi, zum Opfer fielen. 

Gramajtetten. Im Anwe⸗ 
ſen des Färbermeiſters Eder wurde ein 
Brand geleat, der jedoch rechtzeitig ent- 
decit wurde, um großes Unheil zu ver= 
hüten. Als der Branditiftung ver= 
dächtiq wurde der Taglöhner Jakob 
Ungar verhaftet. 

Landsbergam Lech. Nachts 
brach beim Schafbräu Großfeuer aus. 
Der ganze Dachſtuhl iſt abgebrannt, 
die Giebelmauer eingeſtürzt. Der 
Schaden iſt ziemlich bedeutend. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt un— 
bekannt. Die hieſige Liedertafel 
feierte ihr 6Ojähriges Stiftungsfeſt. 

Marktredwitz. Anläßlich 
der Ernennung des Fabrikbeſitzers 
Heinrich Rockſtroh zum kgl. Commer— 
zienrath ſpendete derſelbe der Arbei— 
terpenſionskaſſe ſeines Etabliſſements 
die Summe von 10,000 M. 

Neu-Ulm Nachts brannte ein 
mit Theer, Dachpappe und Torf ge— 
füllter Lagerſchuppen des Dachdecker— 
und Asphaltgeſchäftes von Gebrüder 
Braun bis auf die Grundmauern nie— 
der. Die Feuerwehren beſchränkten 
ſich auf die Rettung der übrigen Fa— 
brikgebäude. Der Waarenſchaden 
allein beträgt 25,000 M. 

Nürnberg. Der abgängige 
Zampift Ylamberger bei der f. Be 
trieböwerfftätte Nürnberg murbe in 
einem mit Waffer gefüllten Canal der 
Rädergrube des mittleren Mafchinen- 
haufes hier todt aufgefunden. 

Dettingen. m Laden des 
Kaufmanns Dantanello wurde ein 
Einbruchdiebftahl verübt, mobei bie 
Ladenfafle mit beträchtlihem Inhalt 
bem Diebe zum Opfer fiel. 

Paffau Der levige Müllers- 
fohn Johann Stadler von Aichmühle 
(Roththal) hat eine Anzahl Wechjel 
belt fih um einen Betrag non etwas 
über 5000 M. 


berjehen, bie | 


Pferriee. 
befannte frühere Pächter der Schlößl: | 
wirthſchaft am Stefingerberg, der 
Defonom Kemmel. Grund unbe- 
fannt. 

Prienam Chiemfee. Der hucht. 
viehlieferant Max Bichl in Hohen— 
aſchau hat hier fünf Pinzgauer Zucht— 
ſtiere zur Verladung verbracht, die für 
die deutſche Colonie in Oſtafrika be— 
ſtimmt ſind. 

Württemberg. 

Aihhaufen. Der Gräflih Zep- 
pelin’ihe Gut3pächter und Groß— 
branntweinbeenner Schnurrer dahier 
hat ſeine Zah ungsunfähigkeit erklärt. 

Biſſingen. Der Straßenwär— 
ter Gittinger, 35 Jahre alt, iſt wegen 
Sittlichkeitsverbrechen, begangen an 
Schulkindern, verhaftet worden. 

Cannſtatt. Der Tjährige Sohn 
der Wittwe Denninaer in der Rofen- 
auitraße wollte am Ubend vor einem 
Laitiwagen über die Straße |pringen, 
fam unter Die Pferde und murde über 
jahren, jo dal; der Tod jofort eintrat. 

Deizifau Der 36 Xahre alte 
verheirathete Adolf Leonberger kam im 
Elektricitätswerk Altbach, wo er in 
Arbeit ſtand, mit dem Starkſtrom in 
Berührung und wurde ſofort getödtet 

Deiziſau. Der 36 Jahre alte, 
verheirathete Adolf Leonberger kam im 
Elektricitätswerk Altbach, wo er in 
Arbeit ſtand, mit dem Starkſtrom in 
Berührung und wurde ſofort getödtet. 

Luſtnau. Bei der Orisvorſteher— 
wahl hierſelbſt wurde der Sekretär 
Reth aus Stuttgart gewählt. 

Ludwigs burg. Wegen zerrüt— 
teter Vermögensverhältniſſe ſuchte ſich 
der frühere Muſiker und nunmehrige 
Wirthſchaftsführer zum Pflug, Auguſt 
Krumſee, durch einen Schuß ins Ohr 
zu tödten. Er wurde ſchwer verletzt. 

Münchingen. Landtagsabge— 
ordneter Oekonomierath Aldinger iſt 
geſtorben. 

Mainhardt. Das Gaſthaus 
zum Lamm iſt niedergebrannt. Als 
muthmaßliche: Urheber des Brandes 
wurde der verheirathete Arbeiter Hume 
mel aus Liemersbach verhaftet. 

Dberrnath. Der 40 Jahre alte, 
verheirathete Gutzbefiter Jakob Kühn- 
le von Kronberg wurde todt im Stra: 
Bengraben aufgefunden. Die Nahfor- 
jhungen ergaben, dak Kühnle mit dem 
>ljährigen Dienitfneht Fürft von hier 
auf dem Heimmegq in Streit — 
war und von dieſem einen Stich in's 
Herz erhalten hatte. 

Plochingen. Zeitungsverkäufer 
Johannes Lutz iſt nach verübter Unter— 
ſchlagung und unter Hinterlaſſung 
zahlreicher Schulden flüchtig geworden. 

Tübingen. Oberpoſtmeiſter a. 
D. Dr. Schöttle erhielt den Titel eines 
Poſtraths. — Profeſſor Dr. Haſſert 
von der hieſigen philoſophiſchen Fakul⸗ 
tät wurde an die Handelshochfchule in 
Köln berufen. 

Unterthbalhbeim. \n der Nä— 
be bon Gündrinaen wurde der 73jäh- 
tige Kräuterfammler Auguſtin Zim— 
mermann von hier in der Steinach todt 
aufgefunden. Derſelbe hatte ſeine „Al— 
tersrente“ geholt und war unterwegs 
in die Steinach gerathen. 

Unlingen. Wegen ſeines leiden— 
den Zuſtandes hat ſich der 77 Jahre al— 
te Maurer Schmidt erhängt. 

Zimmern. Schultheiß Bihl wur— 
de wegen Urkundenfälſchung und Un— 
terſchlagung in Haft genommen. 


Baden. 


sorft Das Unmefen des YFabrif- 
arbeiters 5. Geiger ijt abgebrannt. 

rei * urg. Oberlazarethgehülfe 
Ferd. Wieſt, der Neſtor der deutſchen 
Unterofficiere, iſt hier im Alter von 82 
Jahren geſtorben. Er trat 1840 in das 
1. Leib-Infanterie-Regiment ein 
und wurde 1868 nach hier verſetzt, wo 
er bis 1886 im 5. Infanterie-Regi— 
ment Dienſt that. Seitdem lebte er im 
Pfründenhauſe im Ruheſtande 

Frieſenheim. Stationsvor— 
ſteher Tannhauſer, welcher ſeit einiger 
Zeit leidend war, wird vermißt. 

Gutach. Das gemeinſame Wohn— 
haus des Tagelöhners Johann Moſer 
und des Fabrikarbeiters Jakob Heidig 
iſt vollſtändig abgebrannt. 

Hasladı In eine Kalfgrube ge- 
rieth das zwei Jahre alte Söhnchen des 
Glafers Falk und erfticte. 

Yüfingen. nm Haufe des Ma- 
ler3 Kaltenbach brach euer aus, mels 
ces den Dachituhl zeritörte. 

Kehl. Der Inhaber des Hotel 
„Zum Salmen“, L. Venz, iſt im Alter 
von 57 Jahren geſtorben. Im Jahre 
1870 bei der Beſchießung Kehl's war 
ſein ganzer Beſitz ein Raub der Flam— 
men geworden. 

Königsbach. Landwirth Wil 
helm Eberle, 29 Jahre alt, wurde von 
ſeinem Pferde erſchlagen. 

Konſtanz. Musketier Schafer 
vom Infanterie-Regiment No. 148 
wurde wegen ſchwerer Einbruchsdieb— 
ſtähle zu drei Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. — Nachts brach im älteren 
König’ Ihen Haufe am Bodanplate 
Feuer aus, welches den Dachituhl des 
Haufe in Jlammen feßte und aud 
auf das Nahbarhauz überariff. Beide 
Häufer haben von Feuer und Mailer 
ftarf gelitten. Der Brandſtiftung ver— 
dächtig wurde der Kohlenarbeiter Leu— 
thi verhaftet. 

Lahr. Verlagsfirma M. Schauen— 
burg ſpendete für das Erholungsheim 
badiſcher Lehrer 1000 Mark. 

Langenſteinbach. Fabrikar— 
beiterin Dörniger gerieth unter die Rä— 
der eines UArbeiterzuges und trug 
ſchwere Verletzungen davon 

Langenwinkel. Hier wurde 
der frühere Ort3diener Jakob Deutih 
einjtimmig zum Bürgermeiſter ge— 
mählt. 

Dpfingen. Hunbebreffeur Loch 
müller wurde hier von mehreren Bur= 
Ichen auf der Straße fo ſchwer miß— 
handelt, daß er ins Spital nebrafjt 
werden mußle. 

Plantfiedt Tagelöhner Peter 
—— 50 Jahre alt, hat ſich er— 

ängt 

Radolfzell. Infolge Ehezwiſt 
ertränkte ſich die Frau Hauptlehrer 
Lindemann in See, 

Dberlauda. In ber Nähe bes 


Hier erfchoß ji der | Georg Haas erhängt aufgefunden. 


Bihempfal;. 
Frantenthal. Pfarrer Cantz⸗ 


ler ift im Alter von 84 Jahren verftor= | 


ben. 
hiefigen Stellung. — Die Straftam= 
mer verurtbeilte ven Iaaner Karl Ret- 
tınger wegen Körperverlegung zu 2 


Er mar fajt 50 Jahre in feiner | 


nung. 
Sömwerz. 
Aarau. Hier ftarb Fürzlich im 
Alter von erft 29 Jahren Maler Gpyfi, 
und ihm folgten unmittelbar darauf 


| ferne beiden Zmillingstnäblein Dtte 


Monaten, die Ehefrau des YFabrifar: | 
| Beiters Matthäus Geiß in Frie ſenheim 


wegen Urkundenfälſchung und Betrugs 
zu Z3 Monaten, den Tagner Fran; 
Sanaz Edel 


und Guido im Alter von nur drei Wos 
chen. Vater und Kinder wurden in 
einen Sarg gebettet und unter großer 
Theilnchme der Bevölkerung zur letz— 


ten Ruhe beſtattet. 


wegen Diebſtahls zu 4| 


Monaten und den Tagner Emil Kos | 


wegen ſchweren Diebitahlz zu 11 Jab: 
ren Oefängniß. Wegen gemeinfchaft- 
lichen Diebitahls wurden der 22jährige 
Tagner Adam Heneder zu 2 2 Jahren | 
Zuchthaus und. Maurer Ernit Ofter- 
mayer, Tagner Lorenz Keller ſowie Ar— 
beiter Leonhard Poh zu je 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Godramſtein. In der Blech— 
waarenfabrit von Gebrüder Orth wur— 
de der Arbeiter Karl Friedrich u. 
frant von der Stanzmafchine erfaht. 
Er büßte vier Finger der linfen de 
ein. 

Hamberd. Die Ehefrau des Win 
3er? Qambert Killet murde von Drei 
Mädchen entbunden. Mutter und Kin 
der befinden ch wohl. 

ſdußbach. Cheveaurpleger Yat. 
Ghel bon bier, welcher den Rückweg 
pon Köntasbuh auf dem Bahndamm 
machen wollte te, wurde vom YJuae erfaßt 
und erlag jinen Verlehungen 

Obermoſchel. GendarmSchnall 
tödtete ſich durch einen Schuß in die 
Schläfe. 

Odenbach. 
mer fingen die Kleider der beim Wirth 
P. Stahlſchmidt bedienſteten Magd 
Philippina Gottſchalk Feuer. Da 
Mädchen trug ſchwere Brandwunden 
davon. 


In ihrem Schlafzim— 


Elapß: Joihrinzen. 

K irſch. Eim Knecht von der nahege— 
legenen Ferme Ste. Eugenie, Namens 
Victor Reltien, aus Keßdorf gebürtig, 
iſt ertrunken. 

Maringen. In der Arbeiterco— 
lonie verbrannte das 
Töchterchen der Familie Zipfel, das 
Abmwejenheit feiner Mutter ſich an ei— 
nen auf dem Ofen ſtehenden Topf mit 
kochender Milch heranmachte, wobei 
ſeine Kleider Feuer fingen. Nach dem 
Spital gebracht verſtarb das arme We— 
ſen bald darauf unter gräßlichen 
Schmerzen. 

Groß-Moyeuvre. In einer 
Rouferei brachte der Hufſchmied Rehn 
ſeinen Gegner Johann Both zwei 
Meſſerſtiche in die linke Schulter bei. 
Rehn wurde verhaftet. 

Mühlhauſen. Von der hie— 
ſigen Strafkammer wurden die Gießer 
Becher und Seckinger in Reinigen we— 
gen Maieftitz - = Beleidigung, Wider: 
ſtandsleiſtung undBeamtenbel: idigung 
verurtheilt, und zwar erſterer zu 10, 
letzterer zu 6 Monaten Gefängniß. 

Niederrengten. Ein gewiſſer 
Gindt, verheirathet und Vater dreier 


Baſel. Kreispoſtdirektor Mau— 
ter feierte jein 6Ojähriges Poitdienit- 
jubiläum. Er fieht feit 1853 in jei- 


ı nem Umte als Direktor des hiefisen 


ı Poltkreijes als Nachfolger 


| 


Kinder, welcher alö Gemeiner in einem | 


Saarburger illanen = Regiment feiner 
Milttärpflicht genügte, ift nach Zure.n- 
burg defertirt. 


Medilenburg. 


Shmerin. Hofmarfhall nv. d. 
Schulenburg iſt geſtorben. 

Boizenburg. Fräulein König 
feierte ihr 25jährige® Jubiläum als 
ze der hieſigen Kleinkinderan— 
ſta 

Dambeck. Arbeiter Nevermann 
wurde auf dem Rückwege von Dallien— 
dorf Abends von vier unbekannten 
Männern überfallen und ſchwer miß— 
handelt. 

Dömittz. Fiſcher Lenau iſt auf der 


fallen und ertrunken. 
Draguhn. Arbeiter 


Elbe von ſeinem Kahn über Bord ge— | Ichaftsdiener 


Des 


Boltdireitors 


frübe- 
ren fantonalen Joh. 
Bernoulli. 

Burgdorf. Hier iſt ganz uner— 
wartet Sekundarlehrer Jordi, geweſe— 
ner Anſtaltsvorſteher in Kehrſatz, an 
ein * Herzſchlag geſtorben. 

Churwalden. Hier verſtarb 
der bekannte Beſitzer des Hotels Rot— 
horn, Jacob Braifer. 

Großdietwyl. Letzter Tage 
ſchlachtete Al. Affentranger auf Hof 
Eppenwyl dahier ein Rieſenſchwein 
im Gemiäte von 74Centner und einem 
Umfang von 6 Fuß. 

Gunterwil. Die Leiche des 
Handelsmannes von Ober-Endigen, 
in Willesau wohnhaft, wurde unweit 
von hier aus dem Rothbach gezogen. 
Dreyfuß hat einen Spaziergang ge⸗ 
macht und muß beim Paſſiren eines 
ſehr defekten Steges in den Bach gefal— 
len ſein. 
Herifan. 
ment Emanuel 


Im FabrikEtabliſſe— 
Meyer & Co. brad 
euer aus, das die Färberei und Bleis 
cheret in Ajche legte. 

Hinmeil. Direftor Ysler von 
der Guyer-Zeller'ſchen Fabrik itarb an 
jerlegungen, die er jich bei einer Gas- 
erplofion zugezogen "hatte. 
Hittnau Ult- Gemeindepräfi 
dent und Bezirfsrichter Bohhard hat 
der Gemeinde einen Bauplah für ein 
Gemeindehaus gaeichentt. Der Bau 
joll binnen zwei Jahren vollendet fein. 

Quzern. Herr Wirth - Sand fen., 


Isl 


dre — Präſident des Verwaltungsrathes der 


——*— Scivei; verbahnen, bat für 
yohlihätige Zwecke 14,000 Fr. ver: 
macht. 

Shaffbaujen. - Hier jtarb 
plöglich der befannte Weinhändler 
Franz Stahel, geb. 1845 in Näterfchen 
beit Winterthur. 

Delterreih- Angarn. 

Wien. Prälat Karl Dörfler, Pfar- 
rer an der Hof» und Stabtpfarrkirche 
zu St. Auguftin, feierte feinen 80, 
Geburtstag. Yandivehr = Katettenfchü- 
ler Richard Brandeis hat im Wagen 
eines Cinjpänners feinem Leben durd) 
Erhängen ein Ende gemacht. Pianiſt 
Edmund Berger, Matthäusgaffe 25 
wohnhaft, weilte bei einer a 
milie in der unteren Viaduktgaſſe 3 
auf Beſuch. Abends begab ſich der jun— 
ge Mann auf den Gang des Hauſes 
und ſchoß ſich eine Kugel in die rechte 
Schläfe. Als Aerzte der Rettungs— 
geſellſchaft erſchienen, war Berger be— 
reits todt. Das Motiv der That war 
unglückliche Liebe. In der Lederga— 
lanteriewaaren-Fabrik von Zallſchau 
& Frantenftein, Mariahilf, Schmalz: 
bofgafle 28, fam ein Brand zum Auss 
brucd, dem das gejammte Waarenlager 
zum Opfer fiel. 

Brünn. Hausbefiterin Joſefa 
Wenzel tejtirte ihr ganzes, 150,000 
Kronen betragendesßermögen zur Er= 
richtung einer Armenitiftung. — Am 
Dornich jtürzte der hier mohnhafte 
Sofef Drabet jo unglüdlich zu Boden, 
daß er einen Bruch der Schädeldede 
erlitt. 

Budapeft. Der 18jährige Herr- 
Dionys Morarin jagte 
ſich vor dem Hauſe Stephanieſtraße 28 


Siggelkou eine Kugel in den Kopf und blieb auf 


von hier gerierh auf dem Gute zu Phi— | ber Stelle tobt. 


Iipp in die Vrefchmafchine und büßte | 
den rechten Mom ein. 

Güjtrom. Schlahthaus - Anfpet- 
tor und Stadtthierarzt Rabe 309g fich 
in feiner beruflichen Thätiafeit eine 
Ylutvergiftung der Hand zu. 

Srabom. In der Borep’fchen 
Dampffägerst wurden dem Mrcheiter 
Ehlers ' die fünf Yinger der rechten 
Hand an der Wurzel abaefchnitten. — 
Conzertmeiſter Rapſch hierſelbſt wur— 
de zum ſtädtiſchen Kapellmeiſter in 
Mölln ernannt. 

Oldenburg. 

Berne. Das fürzlich veritorbene 
Fraulein Marianne Küden® hat der 
biejtgen firchlichen Armenpflege zwei 
Legate von 4000 und 3000 Marf ver: 
macht. 

Cloppenburg. Der Bürger— 
meiſter J. Feigel iſt auf weitere 8 Jah— 
re als Bürgermeiſter der Stadt Elop— 
venhagen wiedergewählt, beſtätigt und 
verpflichtet worden. 

ſtordenham. Der am 30. Sept. 
1901 gegen den Viehhändler Bernhard 
Hinrich Reinhard Eiler® aus Stoil- 
hammerahndeih erlaffene Stecbrief 
wurde von der Staat3anmwaltichaft in 
Dfdenburag als erledigt zurücgenom- 
men, da Eiler3 in Zmolle (Holland) 
verhaftet ift. 

3mwifhenahn Der unlängft 
berjtorbene Verganter FFriedrich Heinie 
dahier hat dem hief. Diafoniitenfun- 
du3 ein Legat von 1500 Mark und der 
bief. firchlichen Armenpflege ein Legat 
von ebenfall3 1500 Mark vermadt. 

Iireie Städte. 


Bremen. Der Senat hat den In— 
genieur Guſtav Dombrowski zum In— 
ſpektor bei den Erleuchtungs- und 
Waſſerwerken und den Capitän Cle— 
wens Soever »um Hafeninſpektor für 
die Häfen i in Bremerhaven ernannt. 

Lübeck. Der 29jähr ige verheira— 
thete Geſchäftsreiſende Otto Mielke iſt 
ſpurlos von hier verſchwunden; man 
befürchtet, daß ihm ein Unglück zuge— 
ſtoßen iſt. — Ueber die Schirmfahrif 
von Hartog Stoppelmann, Hürftraße 
40, wurde das Concuräverfahren er: 
öffnet. 

Sambu:ra. Das delt der golde- 
nen Hochzeit feierte das in bürftigen 
Verhältniffen lebende hochbetagte Ehe- 
paar Borger in Barmbed, Holfteinfcher 
Ramp 51, Haus 6. Die alien Leute 


Budmeis. In Linz hat fich der 
Vertreter der biefigen Firma Hardt— 
mutb, Joh. Gſchmeidy, erſchoſſen. — 


Auf dem Bahnhofe wurde der 30jäh— 


rige Verſchieber Joſef Hofhanzl über— 
fahren und getödtet. 

Chodann. Am Union-Schachte 
bei Wintersgrün fiel der 40jährige 
Keſſelheizer Aug. Ullmann von hier in 
Folge eines Verſehens zwiſchen zwei 
hohe Keſſelmauerungen und erlag den 
Verletzungen. 

Pohrlitz. Gendarmerie-Wacht⸗ 
meiſter Franz Urban feierte ſein 25— 
jähriges Dienſtjubiläum. 

Florisdorf. Wittwe Marie 
Nowak, 48 Jahre alt, welche in der 
Donauſtraße wohnt, wurde beim Paj- 
firen eines Bahnübergages durch Bret= 
ter, die infolge heftigen Orfans von 
einem Wagen gefchleudert wurden, le= 
bensgefährlich verleßt. 

Meran. KLohnkuticher =» Wittme 
TIherefia Huder jtieß Abends in ihrer 
Wohnung die Lampe um, das Petro- 
leum fing Feuer und ergoß fich über 
die 6Sjährige Uuglüdliche, welche ihren 
friedens erhängt. 

Prag. Dienersgattin Marie 
Schöbl hat ſich in ihrer Wohnung, 
Ufergaſſe 207, wegen häuslichen Un— 
Brandwunden erlag. 

Juxemburg. 

Zuremburg. Für den Preis 
pon 23,100 Fr. mit 10 Proz. Koften 
bat die Regierung in öffentlicher Vers 
jteigerung das in der HI. Geiftitraße 
gelegene Haus Nr. 3, aus dem Nache 
laß des Frl. Marie Philippine Gars 
nie, erworben. 

Ehternad. Domtapitular und 
ehe. Dechant Bernhard 3. Elafen ift 
gejtorben. 

Shifflingen Die Wittme, 
Namens Koelmann, geb. Marie Laur, 
melche während der Fahrt aus dem 
Eicher Perionenzug fprang, murde 
überfahren und getöbtet. 

Ulflingen. Bei einem Feuer in 
der Wohnung des Schuhmachers Heis 
nen = Reuter wurden GSchuhmaaren 
und ein Theil der Möbel gerettet. Yuch 
die anftoßenden Wohnungen der Tas 
gelöhner 9. H. laufen und Meris 
wurden von den Flammen erfaßt; er» 
ftere brannte nieber, legtere theilmeife. 
Der Schaben beträgt ungefähr 15,000 
Zrcd, We drei find verfichert, 





Die Mode. 


Blufen find noch immer das praftis 
fche Hilfsmittel zur Modernifirung 
porjähriger Gefellichaftsfleider aller 
Art. Helle, nicht mehr ganz friſ 
Seidenröcke iönnen mit Tüll über— 
ſchleiert und mit Tülltaillen zuſam— 
mengeſtellt werden, was ganz reizend 
erſcheint. Man arbeitet auch Bluſen 
aus breiten oder ſchmalen Bändern im 
Verein mit Spitzeneinſätzen. Tüll— 
fäumchen u. ſ. w. Auch dieſe Mode iſt 
der Verwendung vorhandener Beitän- 
de jehr günftig, da die Bänder auch) 
durch gejäumte Seibenftreifen erjegt 
werben fünnen. Zu eleganten Haus 


che | jtreifen garnitt, 


Bonntagpon, Untcago, Sonntag, den 25. Februar 


Hellere Taffetitreifen und duntleres | Mädchen: und Franenturnen in 


Sammetband bilden ven Schmud bes 
Kleides aus graublauem Wollenftoff, 
Figur 2, Der Serpentinepolant des 
| Rodes ift gruppenmeife mit Zaffet- 


Sammtband befindet, das born zuge— 
Ipibt ift. Auf dem Nodtheil marfirt 
die Sammetbandgarnitur ein Tablier 
und zieht fich bis zu dem mit Sam- 
metband auäsgejtatteten QTaffetgürtel 


| 
| 


Deutſchland. 


Es iſt nicht immer geſagt, daß der 


zwiſchen denen ſich größte Reiz der Frauen im Geſicht 


fiegen müfle. Schlanke, geſchmeidige 
Körperformen, ein leichter Gang, Uns 
muth in der Haltung und den Bewe— 
gungen — fie haben au ihren Zau= 
ber, dem fchon jo manches gepanzerte 


herauf, der jeitlich gefchloffen und vorn ! Männerherz erlegen ift. Und mäh- 


mwird, 
in 


mit Sammetband verfchnürt 
das, durch Bronzeringe geleitet, 


Heidern hat man einige neue, jeidene | 


(ufenftoffe, „flamboyant“ und 
ee, genannt, mit jtart leuch- 
tenden, fchillernden Lichtrefleren. Auch 
ſchöne, ſchottiſche Geidenmufter find 
für biefe Ziwede beliebt und bie feinen, 
ſchmiegſamen „Pannes“, die in ſchö— 
nen Phantaſiemuſtern erſcheinen. 
Hübſch und praktiſch ſind auch weiße 
Hemdbluſen aus Taffet, deren ſchmale 
Falten mit mattfarbigen Muſtern be— 
ſtickt werden. 

Das Lieblingskind der Mode iſt der 
Aermel. Er erſcheint in den vielſei— 
tigſten Variationen, als einfacher, mit 
Bündchen begrenzter Bluſenärmel, als 
offener, über eine Puffe fallen— 
der Aermel, als meiter, ge: 
jchligter Wermel mit Unterärmel bon 
Gaze:, Spiben- oder Seidenfrajen u. 
j. m. Auch der altveutfche Aermel mit 
PBuffen am Ellenbogen und Oberarm 
ift beliebt, ebenfo wie der halblange, 
mit breiten, gejtidten Aufjchlägen und 
Spitenfraufen veriehene Ricelieuär- 
mel, 


Zu nicht fehr Iangen Schleppröden 
erden Fradtaillen getragen, beren 
langer Schoß oft leichte Gerpentine- 
falten bildet. Bei biefer Gelegenheit 
mollen mir gern verrathen, daß Die 
Mode vorauzfichtli die lanajchößige, 
jadettartige Taille an den Frühjahrs⸗ 
£leibern begünftigen mird. 

Vielfach fieht man jet ganze Toi⸗ 
Yetten oder auch nur Ueberfchleppen 
aus Sammet und Panne in hellen 
und dunkleren arbentönen. Sehr 
hübſch wirkt ein lachsfarbenes Seiden- 
leid mit reicher, venezianifcher Gui- 
püreapplifation und apart umzulegen- 
der, oben in Falten georbneter Ueber- 
Tchleppe aus gleichfarbigem Panne. 
Eine Neuheit ijt eg, Schleppröde nicht 
mehr mit Gaze ober dergleichen leicht 
. zu jteifen, jondern ihnen längs der 
hinteren Naht eine jehr weiche, biegja- 
me Stahljtange unterzunähen, die je- 
der Bewegung der Schleppe folgt und 
fie doch leicht ftükt. 

Als bejondere Neuheit diefes Win- 
ter3 gilt das Zufammenftellen von ver- 
Tchiedenartigen Stoffen. Die Mode 
fommt an ber in Figur 1 veranfchaus= 
lihten Taille aus malvenfarbener 
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Seidengaze, aleichfarbigem, alattem 
und mit violetten geitidten Muftern 
überftreutem Sammet zu bejonderer 
Geltung. Ueber den auf einem mal- 
venfarbenen Taffetunterfleid gearbei— 
teten, pliffirten Gazerod, der in hal- 
ber Höhe breiten, gelblichen Guipüre- 
beſatz zeigt, fällt eine mäßig lange Ue- 


Schlingen herabhängt. Eine gleiche 
Verfhnürung hält die mit Taffetitrei- 
fen und Sammetband verzierte Tailte 
born über dem Einjat aus gefaltetem 
Zaffet zufammen. Der mit Ueber: 
falleden verzierte Stehfragen aus Taf- 
fet zeigt einen äbnliden Schmud. 
Zaffetitreifen find au zur Garnitur 
ver geichlibten Yermel verwendet, mei- 
che durch baufchige Unterärmel ver- 
pollitändigt werben. 

Bon dem tiefrothen, mit helleren 
Seidenhärdhen überbedtem Mollen- 
ftoff, au3 dem das für jchlante Ge- 
ftalten geeignete Kleid, Figur 3, be= 
jteht, hebt fich die einfahe Garnitur 


gepajpelten Blenden umgeben, deren 
oberfte mit einem gleichen Pajpel auf: 
gejekt ift und die nad) vorn hin breiter 
übereinandertreten. Sammetpafpel 
umrandet auch die vorn nrit Emaille: 
Inöpfen geichloffene, lange Schoßtaille, 
deren born pattenartig gefchnittener 
Umlegefragen au Sammet mit einem 
aufgefteppten GStoffitreifen begrenzt 
ift. In dem fleinen Ausfchnitt wird 
ein Chemijett mit Taffetframatte ge— 
tragen. Auh die Sammetbündchen 
der Blufenärmel haben Stoffitreiten- 


Biſenſäumchen, Guipürebordüre und 
chmalgBlenden aus blau und weiß ge— 
jtreiftem GSeidenftoff bilden die Gar- 
nitur der dunfelblauen, mit filber- 
fchimmernden PBunften überftreuten 
Velvettoilette, Figur 4, Die mit einem 
gelblichen Guipürefragen und -Man= 
ſchetten und Aufſchlägen ausgeſtattet 
iſt. Der leicht ſchleppende Rock iſt mit 
Biſenſäumchen verziert, die unter 

Blenden und Guipürebordüre begin— 
nend, zweimal den Rock umgeben, an 


aus ſchwarzem Sammet klar ab. Der 
Rock wird von mit Sammet 


dem fie nach hinten höher anſteigende 


Thiele abgrenzen. Hinten endet die 
Verzierung unter den beiden ſchmalen 
Tollfalten am Schluß des Rockes. Bi— 
ſenſäumchen ziehen ſich ſchoßartig um 
die Hüften und ſind an der Bluſen— 
taille und den mit der Guipüregarni— 
tur verſhenen Aermeln angebracht. Ein 
großer, mit Spitze umrandeter Gui— 
pürekragen deckt den oberen Theil der 
vorn unſichtbar geſchloſſenen Taille; 
der Kragen wird ſeitlich übergehakt. 
Dunkelblauer Velvet iſt für den Gür— 
tel gewählt. 


Nichts zu verderben. 


berſchleppe aus glattem Sammet. Die 


Bluſentaille iſt mit hinten getheiltem, 
langem Schoß begrenzt und legt ſich 
vorn, leicht bauſchend, auf den mit 
Guipürebordüre beſetzten Einſatz aus 
pliſſirler Gaze, der den Hals frei läßt. 
Den Ausschnitt der Taille begrenzt ein 
binten ediger Kragen aus gelblicher 
Guipüre. Mit Perlentetten, die unter 
Tönen Schmudornamenten  befeftigt 
find, wird die Taille vorn über dem 
Einſatz geſchloſſen; ein breiter Schnep⸗ 
bengürtel aus violettem Panne um⸗ 
ſpannt die Taille und decki den Anſatz 
des rund gejchnittenen Schofes. Volle 
Bazepuffen, die in Guipüremanfchet- 
ten enden, vervollftändigen bie mit 

Buipüregarnitur und Perlenketten ge 
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\ Klavier?“ 


4 
—6 
m vl l | 


| Der Heiratha - Agent Meperles iſt 
bei Goldſteins mit einer reichen Partie 
auf Beſuch. Die Unterhaltung iſt et— 
was in's Stocken geraihen. Mutter 
Goldſtein winkt Herrn Meyerles zu 
ſich. 
Was meinen Se, Meherles, ſoll die 
Bertha ihm etwas vorſpielen auf dem 
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rend das, mas man Schönheit nennt, 
ala tmilffürliches Gefchent der Natur 
gelten muß, Das man aus eigenem 
Vermögen nicht erlangen, über das 
man ji nur dantbar freuen fann, 
liegt e& in der Hand jeder normal ge= 
bauten Frau, jene anderen VBorziige 
fich feldft anzueignen; hier in befchei- 
denerem Maße, dort in höchiter Vol- 
lendung. 


Freiübungen. 


Mir alle fennen das Geheimnig der 
griechifchen Frauenihönheit; es be: 
ftand in methodifchen Leibesübungen, 
die den Olievern Elafticität, dem Kör- 
per Miderftandsfähigfeit und die ge: 
funde Blüthe verliehen, die uns heute 
noch an den hellenifchen Bildmwerfen 
entzüdt. Anfnüpfend hieran hat au 
die neuere Hngiene die gumnaltifchen 
Ueburgen wieder zu Ehren gebracht, 
die in der Mäbchenerziehung jahrhun- 
dertelang bergejlen mar. Wie bei al- 
len fportlichen Leiftungen nahmen 
Amerifa und England vie führende 
Stelle ein und haben fie bisher aud) 
fiegreich behauptet. 

Auch im neuen Hellas find ghymna= 
jtifche Uebungen und fogar athletifhe 
Kämpfe für Frauen und Mädchen mwie- 
der an der Tagesordnung. Seit der 
„Verein der Griechinnen“ gejchulte 
Iurnlehrerinnen aus der Schweiz an 
die hellenifchen Mädchenfchulen berief, 
bat das Mädchenturnen dort einen 
überrafchenden Aufihmwung genom— 
men, und man denft in den betheilig- 
ten Kreifen bereit3 daran, große weib— 
lihe Schauturnen zu veranitalten, 
tie fie die Zöglinge der Knadenfchulen 
und die männlichen QJurnvereine all- 
jährlih am Montag nad dem griedhi- 
fchen Difterfeit abhalten. 


— — 


Stabübungen. 
Sn Deutfchland wurde der Turnun- 
terricht zu Anfang der fiebziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts in die Mäd- 


ı henfchulen eingeführt und ift jebt fait 
| überall obligatorifcher Lehrgegenftand. 
| Das forcirte Arbeiten auf dem Gebiet 


| Frauen diefe Duelle von Gefundbeit 
Lund Kraft verfäliegen. Die 3e 


der Gnymnaftif, wie e3 Amerika und 
England eigen, fennt man in Deutfd- 
land allerdingd nicht. Der deutiche 
Turnunterricht beſchränkt ſich haupt— 
ſächlich auf das Gerätheturnen, auf 
Freiübungen und Turnen mit Han— 
teln, Stäben, Keulen u. ſ. w., auf 
Springen, Hüpfen, Klettern und Rei— 
genſpiele zur Erhöhung der Geſchmei— 
digkeit und Anmuth. Vor Allem wird 
darauf Gewicht gelegt, daß ohne Ue— 
beranſtrengung alle Organe und Mus— 
keln gleichmäßig angeſpannt werden 
und der ganze Körper eine wohlthuen— 
de Reaktion erfährt. Um das ſyſte— 
matiſch durchführen zu können, theilt 
ſich der Turnunterricht in geſonderte 
Uebungsgruppen und Stufen, die mit 
ihren Anforderungen den verſchiedenen 
Altersklaſſen und körperlichen Verhält— 
niſſen der Schülerinnen gerecht wer— 
den, denn mehr als bei allen anderen 
Unterrichtsfächern iſt kluges Maßhal— 
ten hier am Platze. 


Uebung für Stabreigen. 


Sonderbarerweiſe hat das Mäd—⸗ 
chenturnen bei den Müttern, die es 
doch am meiſten hätten unterſtützen 
ſollen, lange Zeit den größten Wider— 
ſtand gefunden. Die mütterliche Sor— 
ge und Eitelkeit ſah ihre Kinder im 
Geiſte ſchon mit männlich angeſchwol—⸗ 
lenen Muskeln, mit großen Füßen 
und ausgereckten Händen einhergehen 
und allen weiblichen Liebreiz aus den 
jugendlichen Körpern entſchwinden. 
Wie unbegründet indeſſen dieſe Furcht 
iſt, lehrt ſchon ein flüchtiger Blick in 
den Turnſaal der Mädchenſchulen, 
mehr noch eines der öffentlichen 
Schauturnen, das die angehenden 
Turnlehrerinnen alljährlich kurz vor 
der ſtaatlichen Prüfung darbieten. 
Die Ruhe und Sicherheit der Bewe— 
gungen, der leichte federnde Gang, die 
aufrechte Haltung, die ſich dabei dem 
beobachtenden Auge unbewußt offen⸗ 
baren, müſſen ſelbſt die ärgſten Zweif⸗ 
ler endgültig bekehren. 

Traurig wäre es, wollte man der 
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MNReck und Ringen, 
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geht mit ihren Forberungen nicht mehr 
rückſichtsvoll am meiblichen Geflecht 
vorüber, es muß alfo gerüftet fein 
zum Kampf, geftählt zu leiblicher und 
geiftiger Arbeit. Se frühzeitiger mil 
diefer Stählung begonnen wird, deito 
bejfer; denn je länger umd intenfiver 
die Mustel- und Nerventräfte geübt 
werden, um fo zäber und widerftand3- 
fähiger find fie fchädlichen Einflüffen 
gegenüber. Das ijt der Grund, me3- 
halb die neuere Schulhngiene der An- 
jtrengung des Geiftes die förperliche 
Bewegung als ausgleichenden Yaktor 
gegenüberjtelt und hierfür in erjter 
Linie den ITurnunterricht heranzieht. 
Die methodiſch gehandhabte Gymna— 
ſtik ſpannt die geſammte Muskulatur 
zu immer größeren Leiſtungen an; 
die Thätigkeit der einzelnen Muskeln, 
in regelmäßiger Wiederkehr geübt, 
wird präziſer und vom Willen mehr 
und mehr gelenkt und beherrſcht. In 
gleichem Maße erfährt der, von der 
Muskelarbeit abhängende Blutumlauf 
eine erhebliche Beſchleunigung; Herz— 
ſchlag, Athmung und Verdauung wer—⸗ 
den lebhafter, die Bildung geſunden 
Blutes hebt ſich, und die Eigenwärme 
des Organismus, die ihn gegen 
ſchnelle Abkühlung und Erkältung 
feit, nimmt an Intenſivität zu, Hand 
in Hand mit dem Anreiz der Organe 
geht die Belebung des Nervenſyſtems. 
das jene leitet und zugleich der 
Quellboden aller geiſtigen Thötigkeit 


Reigenübung. 


iſt. So wird ein geſunder Unter— 
grund geſchaffen für eine normale gei— 
ſtige und körperliche Entwicklung, an— 
dererſeits aber auch bei Erkrankung 
einzelner Organe oder Ueberreizung 
des Nervenſyſtems ein Heilmittel ge— 
boten, das bei richtiger Anwendung 
ſeine Wirkung nur ſelten verſagt. 
Selbſtverſtändlich werden geſunde 
und kranke Schülerinnen nicht ge— 
meinſam zu unterrichten ſein. Für 
Patienten hat fich eine befondere Uri 
der Gpymnaftif, die jogenannte jchme: 
diiche Heilgpmnaftit herausgebildet, 
die im borjichtigen langfamen Bor: 
märtäfchreiten der Behandlung die 
entitandenen Mängel auszugleichen, 
die gefunfenen Kräfte zu heben jucht. 
Uber auch bei förperlih gefunden 
Mädchen und Frauen hält fich ber 
deutiche Turnunterricht, wie jehon ans 
gedeutet, von allen halöbrecherifchen 
Kunftftüden und Kraftleiftungen fern. 
Trogdem bieten die Stüßübungen am 
dasMlettern an 
Stangen und Leitern, Tifchfpringen, 
Rundlauf und Schiebegang im Verein 
mit den Marich- und Gehbewegungen, 
den -Freiübungen und Kunftritten jür 


“| die Reigenspiele genug Abwechslung, 


um eine Ermüdung während des In: 
terricht3 gar nicht auffommen zulaffen. 
MWejentlich erhöht wird die Freude und 


Rundlauf. 


da Snterefle an den aymnaftifchen 
Studien dur die fröhliche Gemein: 
famfeit, in der fie gepflegt merben. 
Denn au längft dem Schulzmana 
entmachfene Mädchen finden fi, eben- 
fo die Frauen, in Klaffen und Grup- 
pen zufammen, um unter jacdhgemäßer 
Leitung zu lernen oder da3 früher 
Gelernte mweiter zu üben. Fait jede 
größere Stadt Deutichlands’hat fchon 
ihre ITurnturfe für Damen fo aut 
mie für Mäner und die Zahl der meih- 
lichen Mitglieder tft in ftetem Steigen 
begriffen. Seit im Frühjahr 1890 
die „Berliner Turngenoffenfchaft” 3.8. 
ihre erite Frauenabtheilung ing Leben 
rief, haben fajt alle arößeren Berliner 
Jurnpereine—abgefehen von den pri= 
paten Veranftaltungen — Damenturfe 
eingerichtet, die Jo lebhaften Anklana 
fanden, daß jebt jehon an 1600 Frauen 
in Berlin turnen. 


Eine, die's nicht verſteht. 


„Madame, ich gehe, ich will ſelbſt 
gnädige Frau werden.“ 

„So, auf einmal?“ 

„Natürlich. Ich bin zu der Er—⸗ 
lenntniß gekommen, daß ich nicht ko— 
chen, nicht nähen, nicht aufräumen 
und nicht mit Kindern umgehen kann 
— da hab' ich doch alle Eigenſchaften 
zu einer Gnädigen.“ 


— Ruhiges Spiel. s iſt 
i piel. — „Wiefo?“ 
„Beil dabei nichts [pricht mie Gelb.“ 
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1902, 
l Mann über Bord! 


mit farbigen Wintflaggen bem Steue- 
rer bes Rettungsbootes die Richtung 


° Die außerordentliche Steigerung der anzeigen. Dft muß trogbem bas 


ı Shiffägefchtwindigfeiten innerhalb der 
ı legten Jahrzehnte hat die Wahrfchein- 
ı Ticheit, einen über Bord gefallenen 
| Mann noch lebend dem feuchten Ele= 
ment zu entreißen, nicht erhöht — im 
Gegentheil. Auf der anderen Seite 
ift allerdings durch Abnahme der Se: 
gelihiffahrt und damit des Arbeitens 
in der Tafelage auch die Gefahr weit 
geringer als früher; inveß giebt e3 
auch Heute noch auf den Schiffen der 
Kriegsflote und den Kauffahrtheidam- 
pfern Arbeiten und Beichäftigungen 
genug, bie einerfeites nothmwendig, an= 
bererfeit3 durch die Ungunft der Wit- 
terung, unglüdlide Zufälle oder per: 
Tönliches Ungefchid eine Gefahr in fich 


Ichließen. Schon oft wurde der Aus: 
gudspoften auf der Want von einer 
See über Bord gefpült oder verlor bei 
beftigem Schlingern des Schiffes ven 
Halt auf dem jchlüpfrigen Ded, oder 
aber daS Zerreifen eines Taus — 
„Ende“ jagt der Seemann — war die 
Urfache des Ueberbordfallens von Leu— 
ten, die mit Reinigungs= oder anderen 
Arbeiten an dr Aufenmwend des Schif- 
fes beifchäftigt waren. Tritt nun ein 
jolher Fall ein, jo muß fchnel und 
entjchlojlen gehandelt werden, und je 
höher die augenblidlihe Yahrtge- 
Ihmwindigfeit des Schiffes ift, dejto ge- 
ringer wird die Wahrfcheinlichfeit der 
Rettung. 

Nehmen wir zum Beifpiel einen 
eoncreten yal an: ein transatlanti- 
ſcher Dampfer durchraſt den Ocean mit 
einer Schnelligkeit von 22 Seemeilen 
in der Stunde und ein Matroſe fällt 
über Bord; ein anderer Mann der Be— 
ſatzung ſieht ſeinen Kameraden fallen 
und ſchreit mit Aufbietung aller ſeiner 
Kräfte „Mann über Bord!“ Der 
wachthabende Offizier auf der Com— 

EN 


AusgeſchwungenesBoot. 


mandobrücke giebt ſofort das telegra— 
phiſche Signal „Volldampf zurück“ in 
die Maſchine hinunter, dem der Ma— 
ſchiniſt wiederum mit größter Schnel— 
ligkeit nachkommt. Zugleich bemannt 
die auf See beſtändig bereitgehaltene 
Beſatzung das zum Gebrauch ebenfalls 
ſtets fertige Rettungsboot, und damit 
der Verunglückte bis zu ſeinem Ein— 
treffen ſich über Waſſer halten kann, 
ſind Rettungsbojen, jene bekannten 
rothen Korkringe, möglichſt in ſeine 
Nähe geworfen worden. 

Die Schnelligkeit in der Ausfüh— 
rung aller dieſer Maßnahmen iſt des— 
wegen von großer, ja oft für das Ge— 
lingen des Rettungswerks geradezu 
entſcheidender Wichtigkeit, weil das 
Schiff ſich nach Maßgabe ſeiner Ge— 
ſchwindigkeit von dem ſchwimmenden 
Mann entfernt, womit dann: der Zeit— 
raum bi8 zum Eintreffen des reiten- 
den Bootes inmer größer mirb, meil 
man bie8 aber aus feemännifchen 
Gründen nicht eher zu Waffer laffen 
fann, als bis das Schiff beinahe ftil- 
fteht. Nun muß man bedenten, daß 
ein in jchneller Fahrt befindlicher Ko- 
loß, wie ein Banzerfchiff oder ein gro- 
Ber Schnelldampfer, erft zum Stehen 
fommt, wenn die Majchinen bereit3 
einige Zeit rückwärts gearbeitet haben, 
daß fie ferner erjt beginnen, rüdmwärts 


Rettungsboot. 
au jhlagen, nachdem fie auf diefe ber 
vorherigen 
eingeſtellt ſind. Zwiſchen dieſem Mo— 
ment wieder und dem Ueberbordfallen 
des Mannes lag die Wahrnehmung des 
Unfalls, das Weitergeben des Rufes 
an den wachthabenden Officier — 
wenn nicht dieſer ſelbſt den Mann hat 
ſtürzen ſehen — und das Signal an 
die Maſchine, Dieſer Zeitraum wird 
zwar nur nalh wenigen Minuten zäb- 
len, aber in einer Minute legt das 22 
Meilenjchiff bereit3 eine Strede von 
660 Yard3 zurüd, man fann alfo über 
eine halbe Meile rechnen, den das Ret: 
tung&boot rudernd zurüdlegen muß. 
Dadurch erwüchſt außer dem Zeitver- 
luft eine gmweite Gefahr, die jchon oft 
berhängnißboll geworben ift, nämlich, 
daß der jhrmimmende Mann, von dem 
nur der Kopf über Waffer fich befin- 
bet, aud Sicht fommt. Dies gilt be: 
fonders, wenn die See, auch nur tve- 
‚niq, bewegt if. Vom Boot felbft aus 
ift ber Gefichtöfrei3 naturgemäß ſehr 
beichräntt; e3 wird vom Schiff aus in 
der Meife birigirt, daß Leute in ber 
——— mit Fernrohrenc üſtet 


Boot vergeblich ſuchen, ſei es, daß den 
Schwimmenden die Kräfte verlaſſen 
haben, daß es ihm nicht gelang, der 
ihm nachgeworfenen Boje habhaft zu 
werden, ober daß er, gleich vom Sturz | 
betäubt, fein Grab in den Wellen fand. 
Dft haben auch die Beobachter in der 
Zafelage die fhmwimmende Müte für | 
den Kopf gehalten und das Boot in 
faljcher Richtung dizigirt. 


Einſchwingen. 

Bei Nacht ſind die Ausſichten natur— 
gemäß noch weit geringer, und nur die 
bei ruhiger See durch das Kielwaſſer 
erkennbare Kurslinie des Schiffes 
kann dem Boot einen Anhalt geben. 
Da der Verunglückte auch in den mei— 
ſten Fällen die ihm nachgeworfene 
Ringboje nicht ſehen wird, ſo bemüht 
man ſich bereits ſeit Jahrzehnten, einen 
Bojenapparat zu conſtruiren, der nicht 
nur im Stande ift, ven Mann über 
Mafler zu tragen, fondern auch einen 
Leuchtapparat beſitzt, deſſen Lichtſtärke 
genügt, um auf weitere Entfernungen 
ſichtbar zu ſein. Derartige Apparate 
führen alle Kriegsſchiffe, wie auch die 
modernen Kauffahrteidampfer; ſie ſind 
am Heck des Schiffes außenbords ſo 
angebracht, daß der Druck auf einen | 
Knopf einen Rafetenfaß entzündet, ein 
zweiter die Boje fallen läßt. 


— — — DD —— 


Ein neuer Muſentempel. 


Dem eigentlichen zweiten Theater 
der Rheinmetropole, dem im kommen— 
den Herbſt zu eröffnenden prächtigen 
Opernhaus, hat nun, für Viele uner— 
wartet und für Manche vielleicht auch 
unerwünſcht, ein anderes neues Thea— 
ter den Rang abgelaufen. Dieſer Tage 
erſchloſſen ſich nämlich in Köln die 
Pforten eines zierlichen Kunſttempels, 
den der Bühnenleiter, Commiſſionsrath | 
W. Hafemann, gegenüber dem ftolzen | 
Kaifer = Wilhelm = Ring erbauen ließ | 
und ber den Namen Refidenztheater er- | 
halten hat. Das neue Haus ift that- | 
Jählih dazu berufen, eine Qüde im | 
Kölner Kunftleben auszufüllen. Wäh- | 
rend die beiden ftädtijchen Bühnen, fo- | 
mohl das Altftabt = Theater ala aud | 
dad der Vollendung fi nähernde 
Opernhaus, auf einen großen Stamm 
bon Abonnenten angemiejen find, bie 
einerfeits die beiten Pläte innehaben, 
anderfeits ein täglich mwechfelndes Re— 
pertoire verlangen, fann das Refidenz- 
Iheater, von allem Abonnentenzmwang | 
befreit, feinen Spielplan freier gejtal- 
ten und ift nicht gezwungen, ein Stüd 
inmitten feiner fchönften Kaffenerfolge 
bom Spielplan abzufegen. Billige 
Eintrittäpreife werden auch den Min: 
verbemittelten ermöglichen, von einem | 
bebaglichen Plate aus die Vorgänge | 
auf der Scene auf fi) einwirten zu | 
laffen. Demgemäß zeigt das Haus im 
Innern einen durchaus intimen Cha- 


DasNRefidenztheater. | 


tekter. Der Zufchauerraum faßt nicht 
mehr al3 800 bequeme Sitpläge, Ane 
prächtige Aftuftit ermöglicht die noth- | 
wendige Verbindung zwijchen Bühne | 
und Publitum, und eine elegante, von | 
allem Progenhaften fi frei haltende 
Arsgeftaltung der Zogen und Ränge 
gibt dem ganzen Zufchauerraum ein 
bornehmes und doch familiäres Colo- | 
rit, Während die innere Einrichtung | 


ı bes Haujes moderne Formen aufiweiit, 


entgegengefegte Gangart | 


-präfentirt fich die Außenfront in zier: 


lihem Barodftil, und die bon zmei 
fühnen&dihürmen flanfirte, mit effelt- 
bollen allegorifchen Tyrescomalereien 
gezierte yacade übt namentlich zur 
AUbendzeit bei der vielflammigen elet- 
trifhen Beleuchtung einen magifchen 
Reiz aus. Der Erbauer de Haufes, 
ber Kölner Architeft Jean Klein, hat 


den Schmudfaften in nicht ganz fieben 


4 


Monaten aus ber Erde gleihfam her- 
borgezaubert und fich mit bdiejer feiner 
Schöpfung in die Reihe ber erften | 
Iheaterarditekten geftellt. 


Dergrobe Schalterbeamte. 


‚ pielleiht ein reftante 
un befläig {m Muge Behalten when „Sue Fabe 


‚ aber unter „De Schraube” !” 


15 


Einfache Löſung. 


Zugführer (zu einer alten Jungfer, 
die mit ihrem Hund in’3 Coupee jtei= 
gen mil): „Der Mops muß in's 
Hundecouppee!“ 

Alte Jungfer: „Von meinem Mops 
trenne ich mich nicht!“ 

Zugführer: „Na, — dann müffen 
Sie auch mit in’3 Hundecoupee!“ 


Unbegreiflid. 
> 7 


Städter (zu feinem Verwandten 
bom Lande): „Siebit, das iit der be- 
rühmte Volfsdichter; der jchreibt in 
unferer Mundart, jo bäuerifch.“ 

Dörfler: „Ja, Ichamt er fi’ denn 
net?!” 


Badfiih- Weisheit. 


m. „seht fag’ einnral, Ella, was ift 
denn eigentlich ein Heldenpater?“ 

„Das it doch jelbftverftändlich ber 
Vater eines Lieutenantz!” 


— — 


Erklärung. 
N N N 


\ 
\ NN 
NN 


m. . ‚Us ich vor 20 Jahren hier 
durchtam, jchien mir das Thal viel 
breiter!“ 

„Ganz natürlid — meil Sie da 
mal3 nicht fo bie waren!” 

—— ee 2 2 —— — 


Gaunerbumor. 


Gendarm: „Geben Sie mir einmal 
Ihre Papiere!“ 
Vagabuld: „Papiere? Gie halten 
mich wohl für einen Rentier!“ 
— — — — — 2 
— Der Pantoffelheld — 
Richter: „Alſo, Angeklagter, Sie ſind 
zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt 
worden; nehmen Sie die Strafe an?" 
— Ungeklagter: „Da hinten fit meine 
Alte, fragen Sie die!“ J 
Rückſichtsloſe Wer— 
wandtſchaft. Junger Zahnarzt 
(zu feiner Frau): „Jeht find wir ſchon 
fünf Monate ee und: no 
nicht ein einziger von Deiner großen 
Berwandtfchaft hat fi} einen Zahn 
beimir ziehen laffen!“ 





EN. 


” _ gefehen. ’N ganzen 


Zabı. 


(Ergählung aus dem ne $ Nesipel, 


von 
Sobannes Wil ; 


Audaurr! Rudagurr! Rudaurr! 
Sie, Kapitän, da drüben ha-= 
ben fie fich wieder gefekt. 

Berbammte Bielter! In warm ward 
dat ont all! 

Die Sonne ftand noch unter demYo- 
tigont; aber fchon röthete fie bie leich⸗ 
ten Wolken und die indigofarbene See. 
Eine; frifhe Brife mwehte vom fchäu= 
menden Riff her und das Gefieder der 
Kolospalmen ſchien ſich zuzuraunen, 
was es in der ſchwülen Tropennacht 
geträumt hatte. — Hinter den Palmen 
ſtieg unabſehbar und undurchdringlich 
der thaufriſche Buſch über die Berge in 
das unbekannte Inſelland, und die 
Tauben begannen den Morgenflug. 

Die beiden Seeleute arbeiteten ſich, 
die Doppelflinte in der Hand, mühſam 
weiter durch den Sand des ſchmalen 
Ufers, zwiſchen langen, bloßgelegten 
Wurzeln und über glitſchige Korallen⸗ 
blöcke hinweg. 


Brennen Sie mir Ihren Schrot man 
nicht in die Rippen, ſagte der Jüngere, 
ſich mißtrauiſch nach ſeinem puſtenden, 
ſtolpernden Begleiter umſchauend, als 
dieſer nach einem Sprung von einem 
Block in den Sand rollte. 

Ach was, knacken Sie man nicht ſo 
auf die Zweige, ſonſt ſind ſie wieder 
futjg! 

Klatſch, Hatich, da ftiegen die MWild- 
tauben allerdings wieder empor: eins, 
äiei, fünf, jeh® Stüd; die erften Son- 
nenftrablen trafen ihr unteres, filbern 
leuchtendes ?rederfleiv. Dann ließen 
fie fi) abermals, nun ziemlich meit ent- 
fernt, in die allerhöchiten Spiten ber 
himmelhoben Kanaribäume nieder. 

Satans! Inirfchte der beleibte Kapi=- 
tan und warf einen wehmüthigen Blid 
nah der Landzunge, an deren Spibe 
das Boot mit dem e3 bemachenden Boy 
lag, und meiterhin nach dem fernen 
Außenriff, mo fih an einer ruhigen 
Stelle jein Hleiner weißer Schooner mit 
einem Riffanter feitgelegt hatte. 

€3 mar bier noch unbefannter Bo- 
den. Diefen Bougainpille - Jungen 
fonnte man nie trauen; de&halb lag der 
Itader- und Xrbeiteranmerbungs- 
Scähooner beffer draußen. Es märe 
wohl richtiger gemefen, auch auf die 
Tauben zu verzichten, aber folches rei= 
che Taubenneit traf man jobald nicht 
wieder, und das FFleiih an Bord war 
nicht mehr zu genießen. 

Co fommen mir ihnen nicht bei, 
meinte der ‘üngere, der unlängit jei- 
nen Schooner an einem Riff der Mat- 
thy=-Infeln verloren hatte und augen= 
plidlih, um Beihäftigung zu haben, 
ald Steuermann mit zum Xrbeiter- 
anmerben an Bord gegangen war. Sch 
Bin überhaupt ein Pechoogel! 

Eben. deshalb fommen mir nicht 
ran und Jungen: friegen wir hier 
auch nich, fnurrte der Weltere. 

Menn Sie immer aleich hinter den 
Weibern find, wie jollen wir denn‘un= 
gens Friegen? bemerkte der Jüngere, 
borwurfrol. Hier find die Weiber 
QIabu, fage ich Ihnen! 

Od mat, bün id nic 'n Mini? 

Männigmal 'n Unminfch, dachte der 
Süngere. Halloh, hier ift wirklich ein 
Kanaferpferch!rief er dann erfreut und 
ven Jagbluft gepadt, hier fommen wir 
ran! Mollen wir’3 wagen? 

Der Xeltere frakt 
Kopf. Daß feiner von den fchwarzen 
Kanaillen herausfommt, das ift immer 
’n fchlechtes Zeichen. Na, gehen Sie 
man voran und fieden Sie qut aus, 
daß wir nich unverjehens ’n Speer oder 
’n Pfeil friegen. 

Der Käger bog einige Stachelranfen 
Bei Geite und betrat den fchmalen Pfad, 
ber jich in den dämmernden Bufch hin= 
einjchlängelte. 

Die Hunde find doch zu feige und 
dumm! meinte der Xeltere, deilen Soh= 
len ftet3 in den engen Qehmlöchern aus— 
glitten. 

Sonft würden wir heute Abend auch 

Wwohl ſchon im Topf kochen, rief der 
Jüngere lachend zurück. 

Malen Sie den Deubel nicht an die 
Wand! meinte der Dicke etwas unbe— 
haglich. 

Im Buſche war es ganz ſtill. Nur 
das Sprechen, Patſchen, Knacken, 
Schnaufen und gelegentliches ferneres 
oder näheres Taubengurren. Kein 
Thierleben zeigte ſich, bloß üppig wu— 
cherndes Grün aller Art, Moder, lang— 
haarige Luftwurzeln, Lianen und Sta— 
&eltanfen und dann und wann eine 
große gefledte Orchideenart. 

Aha, da Haben wir das Dorf! rief 
ber Jüngere zurüd. 

Auf einem freien, fauber gehaltenen 
Plate ftand unter Kofospalmen, von 
Bananenftauden umgeben, ein Dubend 
Hütten, die niederen Wände mit or- 
bentlichen, gefchnittenen und fogar ver- 
zierten, wettergeſchwärzten Brettern be= 
Hleidet. Rundum zog fich ein dichtge= 
fiochtener Zaun. Einer nad) dem an 
bern überjtiegen fie ihn in einer jchma= 
len Lüde! Auch hier feine Spur von 
Menih oder Thier! 

Dammi, ausgeriffen wie Schafleber! 
tief der Andere. Zur Vorficht will ich 
‚aber doch ’mal die Hütten nachjehen! 
Er 30g den Revolver, und nachdem er 
erft in die Hütten, deren Thüröffnun- 
‚gen meift nur mit Baftmatten verhängt 
waren, bineingefpäht hatte, froh er 
über bie hoben Schwellen in das An» 
nere. Der Jüngere ftand braußen Bo- 

Der Kapitän hatte fie nıın alle ein- 

tg bon Kram in! 
Mit mollen ’n rothen Lappen zurüd- 
Jafien. Wenn die Kerl3 dann noch nich 

-werben un nich raus mollen, jol- 


— “ Ien fie wenigſtens was hergeben. Feine 


Speere überall unter dem verräucherten 
klar Aſche noch gar nid; lange aus: 
Hellart. Oho, was 's daB? Noch ’ne 

pt ,. ganz Br mit ’nem Lia- 


Zabı, — Laſſen Sie man 
s e Ob pon ab! warnte der 


fih den najfen 


Kap'tän laffen Sie die Finger von 
ab, fage ih. Die Kerls fönnten doch 
wild werden, und brechen wir ihren 
Tabu, werden ſie es ſicher! 

Der Aeltere beugte ſich unter der 
Ranke durch und riß zögernd an der 
kleinen verrammelten Eingangsthür. 

Ruckgurr! Ruckgurr! klang es von 
oben durch die Stille. Oho, da ſaßen 
wieder einige Tauben in der Lichtung, 
in der Krone eines rieſigen Brodfrucht— 
baumes. 

Na, wenn Sie nicht hören wollen, 
ich geh' hinter den Tauben, erklärte der 
Steuermann. 

Er ſchlich zum Brodfruchtbaum, den 
Kolben eingeſtemmt, den Finger am 
Abzug und guckte und guckte. Plötzlich 
hörte er einen Krach hinter ſich. Er— 
ſchreckt ſetzte er das Gewehr ab und 
gleichzeitig ſtoben die Tauben aus der 
Spitze. Nun war es zu ſpät zum 
Schuß! Er ärgerte ſich über ſich ſelbſt, 
er war doch ſonſt nicht ſo ängſtlicher 
Natur! Die Lautloſigkeit ringsum 
machte wohl ſo bange! 

Der Kapitän hatte die Thür einge— 
ſchlagen und kroch eben auf allen Vie— 
ren in das finſtere Loch hinein. Wie— 
der eine tiefe Stille, aber nicht lange. 
Nach einer Minute ſchnellte der Körper 
des Kapitäns förmlich über dieSchwel⸗ 


le zurück. Er richtete ſich auf, ganz 


blaß und ein Zittern unterdrückend. 

Nanu, was iſt denn los? fragte der 
Jüngere etwas gepreßt. 

Dammi! - Dor fäm’ mi meilt dat 
Grufeln an! Da im Düftern ftieß ich 
an ’was Kaltes, ’n tobten Kerl! Eine 
furchtbare Leiche, jage ich ihnen! 
Dur den Stoß fiel er mir in’s Ge- 
fiht. Er faß piel aufrecht, mit fo’n 
Federhelm um den Kopf, und als ic) 
'n Streihhol; anbrannte, lag er auf 
mir und fudte mir mit großen Eulen- 
augen jpiel an! ch hab’ mich mein 
Lebtag noch nich’ Jo verfährt! Und fo 
'n Gerud! 

Das ilt ein aufgebahrter Häuptling! 

Meet ic, meet it ganz allen, min 
Sung, aber Himmeldonnermwetternoc- 
maleins, id bin doch fünjt feen Bang= 
bür! 

Sehen Sie, ich hab’ Xhnen ja gleich 
gejagt, Sie jollten mit Xhren Fingern 
davon bleiben! 

Der Kapitan fchmwieg Kleinlaut. 
MWüllt de verdammten Dupen man hüt 
leeven laten, meinte er endlich und 
horchte beflommen in die Stille hin- 
aus. Die Sonne glühte bereits. Nicht 
einmal ein Hühnerfragen in dem 
Ichmweigenden Dorf der Wildniß, defien 
umgeftürzter, todter Häuptling dort 
auf dem Fußboden der lichtlojen, ent- 
meihten Taubhütte lag. 

Da, hinter ihnen, ein dumpfer 
Schlag, wie ein Schuß! Die beiden 
Männer jehredten bis ins Annerfte zu= 
jammen. Gie riflen die Flinten an die 
Baden und zielten in die Richtung des 
Geräufches, die Läufe bebten aber jicht- 
lich. 

Haha! Tachte der Jüngere geziwun= 
gen, ba lieqt jie. 

Was? fragte der Kapitän in großer 
Erleichterung. 

Ne Kokosnuß! Abaefault, fie liegt 
da bei unjerm Baummolllappen und 
da hat vorhin feine gelegen, das weiß 
ih ganz genau! Cr hob die gelbe, alte 
Nuß auf. * 

Wie auf Verabredung traten fie jebt 
den Rüdzug an. War der Hermeg be- 
fchwerlich aewejen, jo war's erjt recht 
der Rücdmeg, mit der Schrotflinte in 
der Linken, den Revolver in der rechten 
Hand; dabei ftürzten fie beide mieder- 
holt; ein Wunder, daß fich feine Waffe 
entlud. Sie waren fonft wirklich bufch- 
gevohnte Männer und feine FFeialinge, 
aber ihre Nerven befanden fich nun ein- 
mal in Erregung und fie hörten das 
eigene Herz vernehmlich hämmern. Und 
wie Hohn erflang es aus der Ferne: 
Rudgurr! Rudaurr! Das dämmrige 
Grün lichtete fich endlich, der ſchmale 
Pfad öffnete fih zur Bucht, und nun 
ftolperten fie aleichzeitia der Seebrife 
und der brennenden Sonnenhite entge= 
gen. Da laq ihr Boot, draußen am 
Niff der Schooner, e3 hatte fi nicht 
da3 Geringfte ereignet. 

Gott jei Dant, Kapitän, dak mir 
roch jo davon gefommen find! rief der 
Jüngere. 

Ja, antwortete der etwa zwanzig 
Schritt zurückgebliebene Kapitän. Aber 
Tauben — dann verſtummte er. 

Was Tauben? fragte der Weiter— 
ſchreitende. Keine Antwort. Was 
Tauben? fragte er noch einmal und 
wandte ſich um. Stehen Sie doch auf, 
Kapitän! rief er, denn der Kapitän lag 
dort, wo das letzte Buſchdämmern na— 
hezu aufhörte, auf den Knieen und 
ſchien etwas am Boden zu ſuchen, da er 
den Kopf hin und her bewegte. Mit 
einemmal fiel der Kapitän um und lag 
auf der Seite. 


Uber, heiliger Himmel, was mar 
das? Der Kapitän verdrehte Augen 
und Finger, aus dem Mund und Hals 
quoll blutiger Schaum und im Halſe, 
mit der Spitze vorn herausragend, 
hing ein Speer. Der Steuermann 
ſtand wie gelähmt vor Entſetzen. Der 
Wurf, faſt ein Stoß, mußte von rück— 
wärts aus unmittelbarſter Nähe und 
mit ungewöhnlicher Kraft und Sicher—⸗ 
heit geſchehen ſein. 

Seine erſte Regung war, dem getrof- 
fenen Kameraden zu helfen. Den Re— 
volver hatte er bereits eingeſteckt; er 
hing die Flinte um, kniete nieder und 
verſuchte, ob er den Speer aus dem 
Halſe bekommen konnte. Das ging aber 
nicht wegen der zahlloſen blut— 
überſtrömten Widerhaken; außerdem 
rutſchte ihm die Doppelfinte in den 
Weg. Um die Hand frei zu bekommen, 
ſteckte er den Kopf aus dem Riemen 

und legte die Ylinte neben fich. 

Kaum war das gejchehen, fo ſchwirr⸗ 
te es und klatſchte es wie Regen rechts 
und links durch das Blattwerk des Un— 
terholzes. Ein wahrer Schauer von 
Blattſtüdchen und Pfeilen ergoß ſich 
über ihn und den ſterbenden Kamera— 
den. Mehrere Pfeile ſtanden mit zit⸗ 
terndem Schaft im Boden, einige im 
Körper des Gefallenen, Er ſelbſt war 
auch getroffen. Gr ſprang auf. 
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Spitzen und Stidereien 


Die neueften und mwünfchenswertheften Spigen zur Hälfte und 


noch weniger. 


Neue Spigen = Galloons — Feine Eeru Point Venife 


Point Spiken Galloons, 
für 49e, 250 und........ see ae 


Bargains, wie fie überhaupt noch nicht da waren. 


und weiße Iriſh 


in hübſchen Applique-Effekten, die Yard 10 
c 


für Mleider-Befag und zum Garniren bon Hüten, feine Qualitä— 
ten, bi zu 10 Zoll breit—die Yp. 250, 150, 10e und 


Eluny Spigen — ipezielle Bartie bon feinften Clunyg Epiten 
Einfügen, von lic bis bc wertb—die Yard, Se und | 


ZTorhon Spiken — FFeinfte franz., englische und deutſche Torchon 
mit dazu paſſenden Einſätzen, bis jzu Bce werth— zwei 


Partien — die Yard, 50 und 


Schwarze Liberty = Seide — 40 Zoll 
breit — 69 Qualität— 25c 


gearbeiteten Rändern, fefte Kanten, Dard 


Breite Stidereien — Feine Smwiß, 
Edges, 


Kunftnadelarbeit. 
folhe mie 
Flemiſh 
weiß, 
3c | 
Fancy Cord, mit zwei dazu pajienden 
Quaften, in einfah oderfombination 


Fancy Spiken-Braids, 
Voint Spike, Honiton, 
und arabiiher Braid, 
Cream und Ecru — 


Canvas, 
Stitch,, 
bis 
nur 


in 


Scarf3, 
von Karben, febr jhwer für Trim: ftempelt 
ming bon Sopha = Kifjen — guter 

Merth zu 60 — % | 


ſpeziell Montag 


$15 
Nöde, 


neue 


10 — Peine 


parate Staub:Ruffle — 


mit dem \ 0, 


Moderne Promenaden = R 
Melton Stoff, in hellem 
lem Orford, 
der neuen 
Floune — 
ftithen im 
Entwurf — 


3.98 


beiten 
Bercaline — 


Flaring 
corded 
einem 


Senſationelle Räumung von Winter-Coats 


berabgejekt von $10 und $12.50. 
einfach oder pelzgarnirt, herabgejekt 
berabgejegt von $5 


85.00 
88.5 

von $15.0. 
bis $40.0. 


moderne Bor Coat3, 
Bor u. $ Goats, 
815.00 Wiiters und Coats, 


Entfciedene Reduktionen an Winter-Kleidern | 


| 
Breite Net Top orientalifhe Spiten, fehr jelten und in großer Nachfrage 
und 


Beitidte Flouncings, 
Boll breit—T5c wertd— 
die Yard 


Feinfte Stidereien, 8 bis 10 ol breit, mit 6 Boll breiten offens 


Nainfoof und Kambric 
Beadingd und Ginfäße, reguläre 15c Qualität, die Yard 


Freier Unterricht in Hunft-Stide: 
rei und Battenberg. 


Pillow Tops, 
zu 50c wertb — 


Leinene Lunch Cloths, 


Reihen von gezogener Ärbeit — 
guter Werth zu 98 — . 


Taffeta Eeide Kleider: 
neue ‘ideen, 
gemadht mit dem franzöfifchen Flare 
Graduating Pottom, pradtvofl gar: 
nirt mit Tuding und Ruine, 


em und dugf: 
blua und * 


Graduating 
und 
netten 


fpeziele © se 
theite ie gezeigte Werth, 
ger als Bc 


tag, die Dard zu 


Epigen, 
„18 


15 bis 


sl. ganzwoll. Canvas 
R Ichivere franzöf, 
. Eilf Finijhed 

Stidereien, — 

2:300. feine franzdj. 
öl. import. 
u. ſchwere engl. W 
ll. neue fran 35. Q 


bon ganzleinenem 
geftempelt in Groß 
und Blumen-Entwürfe, 


Te 


‚Sham3, 
und Genterpieces, ge: 
oder einfach, einige mit 


Seide · 


argains 
* ® L 19351. 


Die Dia ’au’. . . 


madt aus 
fe: ford — Nadet3 in den neuen ®lo 


gefüttert | feidengefüttert, drei gefteppte Straps 


8:30. Gajhmere Shepherd Ched3— eine weitere Of: 36 
ferte jener prachtvollen Waaren, 
Wholefafe: Preis nie weni: 
bis 37Ic — fpeziell für Mons 


6:30. jchiwere Tailor Serges, 18wak you ! 
Gemebe.... 44300, Eilt 
Zibeli * zoll 
Henriettes ...... 
Broadelot — 
Satin —— .. 


. extra jchwerer Tailor Gheni ot. 
[ 27301. in Oel gekochte Taffeta, extra feine u. hübſche Qualität 
21zöll. Peau de Soie, 


— a I . Extras in der neuen Apothefe 
I: a2: * = grau 106 für Graves’ Zahnpulver 10c. 
IE: : 106 ("ine 2el 5e 1 1 M0 Bater Gnfem 
NR Ks * * N $ * * 25c nf 8 i fi * ieh 
KR ä 5 | 12c int — od. Gtedıeı 
Bay B EnD > COMPANYELS | fitr Kur Dandruff Eure — 26c f: Sareline Wit J 


zöll. 
36zöll. ganzwoll. V 
I. ganzivoll. & 
3öU. neue Ganpas 
feiner franzof. 

zölf. jchwere Tailor 
Silt Finiſhed 


der bemertenswer⸗ 


zöll. ſeine franzöſ. 
Satin 


Aus wahl 44z30ll. Bun y 


:) 88e . 


Facıd 
engl. 
— Hop 


ſcht ei 


yon gefärbt und Finish 


| 
} 36301. ſchwarze japaniſche Waſch-Seidenſtoffe 

| 24501. Satin Foulards, in allen begehrten Grübjabrs> 
j TIrungen . 
Paon Sammete, in alfen guten Farben 

Grtra Tpeziell — 213öM. jchtwarze Taffeta, garantirt, jede Yard trägt Den 
Stempel der Garantie in Bezug auf Güte und Dauerhaftigkeit, überall ein Täc: | Dr 
Werth — fpeziell bei uns 


für mor * — 


. . . . * 


PRRIRERE aa in Sun € Skirts und Wai 8: 


$16.50 neue Blouje Anzüge, 810.75 — genau 
diefelben in Facon und Wafien, für welche 
Andere 40 Prozent mehr dafür verlangen— ges 
Herringbone Cheviot, in Schattirun— 
gen von hellem, mittlerem und lohfarbigem Or: 
uſen-Effekten, 


vom ſel⸗ 


ben Stoff uüm die Waift, corded Front — neue 


franzöſiſche Flare Röcke, 
Straps und Knöpfen, ge— 
füttert mit beſter Qualität 
Percaline—ein unvergleich— 
licher Suit Bargain zu 


0 ) garnirt 


öde — aus 


$27 jeidengefütiere Wloufe Euit?, 
18.50 — Ddiejes hübjche Kleidungs: 
ftüf übertrifft jeden Euit, der 
jemal3 in Chicago offerirt wurde 
— in dem neuen Blouje Gffeftt — 
es find Diejelben identijhen Klei— 
dungsjtüde, für 

welche andere 40 

PBrozent mehr 

verlangen, Bloujen gar: 

nirt mit Seidenbändern 

und Self Material Rod 

draped over Taffetafeide— 

Drop Rod — ein unge: | 
wöhnlicher Yargain, 


tailor⸗ 


| 


Da3 ganze Lager von Winterkleivern ift ohne Referve heruntermarfirt worden. .. Beintleider, Un 
ı r 


2.00 Hofen für Männer, ganzwoll. Eafjimeres, 
$4.0 reine Worfted:Hofen für Männer, 
$10 Anzüge und Weberzieher für Männer, 84.95 — Anzüge aus 
fancy ECheviot3 und Gafjimeres in einer Auswahl pon Wuftern, ele: 
Ueberzicher aus beliebten Meltons, Beapers u. 
in allen gewünidhten Farben, 


gant gefchneidert. 
Keriens, 
Verfaufspreis 


$18 und $20 Anzüge und Ueberzieher für Männer, $9.45 — Mitts 
Die Partie jhlieht alle unfere eleganten Anzüge 
Unzüge in einer großen Auswahl von fancy 


lere und ſchwere.* 
und Ueberzieher ein. 
Stoffe, 
vartlen 
ziehern 
Lange Hoſen-Anzüge für Jüng— 
linge— Größen 14 bis 19%abre, 

in niedlichen Karrirungen und 
Mischungen, angebrodene Rar; 
tien — Eure Aus— oO, 

mabl für > 


Kniehofen für Knaben, durchaus gan Wolle, Größen 
t 


eine Auswahl von Mı 
810 Ueberzieher f. Jünglinge— 
angebr, Partien, in d. populären 


Orfords, ertra lang, 4 95 
+ 


Montag für nur 


16 Jahre, 


Dreſſer, wie 


fomwie einfah blaue und fchwarze. 
— Auswahl von Anzügen und lleber: 


o= 
JuU............ 1.25 con, 


lin, mit 
und franz. 
25c Werth, 
— für 


zu 


4.95 


acon, 
leberzteher, — Faror 


gen, 
Kniebofen = Anzüge f. Knaben, 


ganz Wolle, Größen 7 bis 16 
Kahre, in fchlihtem Blau und 


Schwarz — Rerfaufs: 
w 
1 45 


Preis 
w.| 
ern, für 2: >C 
3 Stüd Anzüge f. Knaben, Grö: 
Ben 7 bis 16 Jahre, in ich ich⸗ 
tem Blau und 
Schwarz, nur 


Baby 


Straps. 





Partie für 


Abbildung, 


mit 


tim allen Farber 


lo fen, G Eifel: — — 25.00 


ibrella Fa⸗ 
von qutem 
breitem Saum 
Voke 


Weihe Unterröde, 
mit großem 
von Spiken Gin ratzen und fant! 
extra Flounce, 


ſtearſilt Unterröcke, 
zwei großen Accordion plaited Ruffles, 
unten mit Ruche kantirt, 81.50 werth 


Trachten, — 
beſezte Hemdchen; 
Flannelette Sacques, 
großem Kragen, 
werth — Eure 


Wei 


zwer 


10.75 


offen, welche | 
Auswahl von | 
| 
I 


“20.00 


ainon geiro 


Gton, Gi 


n 
AR 


22. >. u 


Gowns, vor 
Mus— 


Band, 


bon antemMustiı 
Ruffle, 


e werth 


ertra fein, Iimbrella = 9 


beitidte 


Bands 


feiden 
wollene mit 
bibjch beitidt, 
Domet Flanell-Skirts, 
Auswahl von der ganzen 


und 


Sideboard, hat 14x24 


— eine x von n AM ter Mö öbel 


oeformten franz. 
fenen Spiegel, zwei 
Schubladen, zivei 


Meſſing 


— — 


Eiſernes 


ein lomfortables 
Ben, $10.00 
Werth 


Schubladen, Mejjing = Verzierungen, gut 
tonftruirt und gearbeitet—ren. $6 Werth 


Parlor Tiſch, 


wie 


hat franzöſiſch ge— 
formte Beine, ertra 
Shelf unten, ge 
macht aus quarter⸗ 
ſawed Dal od. Bird 
Mahagony finifher, 
Piano Bolitur 
folten zu B.50 vers 
lauft werden, 


morgen 1 89 


zu 


12x12;ö1. 
ftart ges 


Tabourette, 18 Zoll body, 
Matte, Octagon Yyacon, 
baut, Golden Dat Finifb, 


gl Werth iſhed, $20 


Morris Stuhl, bat ummendbare Bog Kiffen — 
überzogen in bocfeinem Belour, verftellbare 

Lehne, Geftelle aus folid Dal, follten 

zu $6.75 verfauft rt 


Doppelihuß aus beiden Gemwehren 
frachte erft nach der einen Seite, dann 
nad der anderen. E83 tnadte und 
raufchte überall; der ganze Bujch ftedte 
voll von Kanaten, „obaleich er feinen 
einzigen fehen fonnte. Leider mar nur 
Taubenſchrot in den Läufen gemefen, 
aber gerade deshalb hatten die Schüfle 
bei der großen Streuung Jichere Berle- 
gungen bewirkt, denn das fortdauernde 
Brechen und Knaden der Xefte und das 
fich entfernenbe Geheul deutete auf all- 
gemeine Flucht, die wohl nicht allein 
dur die Angjt vor dem Pulverfnall 
zu erklären mwar. 

Er verfuchte, ob er den noch athmen- 
den Kapitän die furze Gtrede nach der 
Lichtung tragen fünnte. Stöhnend 
mußte er davon abjtehen und entdedte 
nun erft, daß ihm bie linfe Bade, mie 
die Iinfe Hand abgeriffen war, und 
dak im linten Fuß, eben unterhalb des 
Knöchels, eine Pfeilſpitze ſteckte. 

Er ſchrie nach dem Boy in dem 
Boote; dieſer aber, der das Kriegsge⸗ 
heul gehört, war, jtatt zuHilfe zu eilen, 
poll Angjt ein Stüd vom Lande meg- 
gerudert und auch jeßt nicht zu behegen, 
beranzufommen. Der Steuermann 
fnirfchte vor Wuth und Schmerz. Doc) 
den Kameraden im Gt laflen, das 
foßfte nicht jein. So [lich er abermals 
zum Bufchrand, um nod} einmal ohne 


‚Dilfe das Fortſchleppen zu.verfuchen. 


Syolding Bett, 
bat NationalRetSpring, 


Rarlor Euit, 
zogen in feinem Velour, geſchnitzte 
Geftelle, Mahagony fins 


bat 20x20301 Diamond 
geihlif: m 


große 
Heine 


bübfche Front Schubladen, 
Verzierungen, 
gut gearbeitet, Golden Ei: 
— für 


hat 


und 


dauerhaftes Bett, alle Grö— 
Eiſernes Bett, wie Abbildung, hat ſchwere Meſſing 
Spindles u. Knöpfe, mit beſter Qua— 
alle Größen — doppelt 


Top Rods, 
lität Emaille angeſtrichen, 
ſo viel werth, als wir dafür 
verlangen 


Abbildung, 2x24 4 er m 
g söll. Top, Box Rim, F D 


Eoudhes, 30 Zoll breit, 76 Zoll lang, tief tufted, feine 
in bodhfeinem Be: 
mebrere 


Spring Ronftrultion — überzogen 


four, maifive Geftelle, aus jolid Taf gemacht, 
Mufter, werth bis zu $15. ” — Auswahl 
ROTE sauer TRETEN ER E * 


— fünf Stüde, übers 


hagony finiſhed, — 
werth 82.50 


13.49 


Werth 
Davenport, 


Corner Stühle, Sie mit feinem Ve— 
four gepolitert, ftarfe Geitelle, 


6 Fuß lang, gepolitert in feinem Bes 


lour, Imitation Mahagony oder Golden Daf fin: 


iſhed Geſtelle, gut gemacht — anderswo 13. 89 


0 — hier ..... ....... 


Aber er fand nichts mehr als eine gro— 
Be Blutlache. Der Schwerverwundete 
war in den Buſch geſchleppt worden. 
Und jetzt wurde er in ſeinem Zorn zum 
Helden. Er ſchritt allein durch den 
Buſch den ganzen Weg zum Dorf zu— 
rück. Hier angelangt, zog er ſeinFeuer— 
zeug heraus, ſetzte einen trockenen Pal— 
menzweig in Brand und ſchwang ihn, 
bis er gut brannte. Darauf hielt er ihn 
auf der Windſeite an die dürre Um— 
zäunung. Ein Fünkchen glimmte auf, 
dann wieder eins und wieder eins; das 
dürre Holz begann zu rauchen und zu 
tniſtern. Endlich ſchlugen die Flam— 
men lichterloh auf, ſie ſprangen auf 
das nächſte Hüttendach über, und der 
ſchwarze und gelbliche Rauch umhüllte 
bald in dichten Maſſen die gefiederten 
Palmenkronen. 

Der Steuermann war völlig auf 
einen neuen Ueberfall gefaßt. Aber 
nichts rührte ſich; das Praſſeln unter— 
brach indeſſen immer lauter die Stille, 
denn die Flammen ſchwangen ſich von 
Hütte zu Hütte, und wo dieſe außer 
der Windrichtung lagen, half er mit 
einem neuen Feuerbrand nach. Nun 
ging auch) die Tabu-Hütte- in Ylam- 
men auf, und als die fchnell verzehrten 
Dahfparren einfielen, erblicdte er den 
todten Häuptling, in Sihftellung er- 
ftarrt, auf dem Boden liegend und ihn 
—— aufgeriſſenen Augen anſtar⸗ 


franz öſ. ai ihliffenen 
iegel, ſchwer geſchnitzt, 
I) Schublade für 
Silberlahen, Mefiing 
Trimming3,vdon jolidem 
Eichen gemadt, gut ges 
arbeitet und polirt, ww 
liher Werth 
morgen 
für 


8184 
$18.0 — 


10.98 


Porzellan «= Schre 
von maffidenm vie 
gejägtemGichen a 
hat gebogene 6 „ 
den,, beite Arbe 
no = Molitur 
$13.50 
Mertbercceen . 


— iver 
4.49 


Ehrimmer = Tiſche, Platte 42x42 Zoll, 

Beine, gut geitüßt,.bis zu 6 Yuß 
Golden Dat Politur, jollte für $6.50 
DW eures ange 


Shaufclitühle, wie Ab: 
bildung, Gobbler El 

der= oder Sattel Holzſitz 

Lehne, 

ſchnitzt, breite Sei— 

tenlehnen, jchr be: 

auem u. dauerhaft 

— gem. au bier: 

telgeſägt. Eichen— 

oder Birkenholz — 

Mahagony finiſhed 

— F idpolirt, der 

Preis iſt anderswo 

87. 9 


bobe 


e 


Näh-Schaukelſtuhl, 
Sat, 


gemadt aus 
bat Rohrſißz; hohe 
sie Sr. Slat, 

31.50, 


Ma: ' 
geihn 
werth 

Kombination Cotton Matrabe, 

fancyg Urt Tiding, 


Wert! 


In demſelben Augenblick fuhr er ha— 
ſtig herum, denn er wurde angerufen. 
Er ſah den Boots-Boy hinter ſich ſte— 
hen, der voll reumüthiger Angſt zu ihm 
hinüberſchielte. Ein Feuer übt ſtets 
eine magiſche Anziehungskraft auf die 
Boys aus; die Neugierde war ſchließ— 
lich ſtärker geweſen, als die Furcht. 

Der Steuermann hinkte, ohne ſich 
umzuſchauen, durch den Buſch zurück, 
während der Junge nachſchlich wie ein 
geſchlagener Hund. Hinter ſich ver— 
nahm er das Praſſeln der Flammen, 
über ſich das leichte Rauſchen der Wi— 
pfel und vor ſich die Brandung. Sonſt 
blieb derBeſuch feierlich ſumm. Er kam 
an der Blutlache vorbei, keine Regung! 
Und da, er athmete tief auf, lag ſein 
Boot noch, von dem die Eingeborenen 
ihn nicht abzufchneiden gemägt hatten. 
Mühfan arbeitete er fich durch den hei— 
pen Sand, zwifchen den Baummurzeln 
dorthin, imo e3 ging, watete er im füh- 
lenden Seewaſſer. Mühſelig kletterte 
er in das Boot und langſam ruderten 
ſie hinaus zum Riff. 

Fortwährend gegen Ohnmachten 
kämpfend und hald beſinnungslos vor 
Schmerzen brachte der Steuermann 
den Schooner unter Segel und in acht 
Tagen nach Matupi. 

Durch das lange Sitzen der Pfeil— 
ſpitze im Fuß war die Wunde brandig 
geworden und der Fuß mußte abge— 
nommen werben. In den Tropen Fe 
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Ausgezeichnete Werthe in Kleider: Stoffen 


import. Nun’ Veiling — 


Gewebe 
Al — 


* Ganvas > 
tp Sen s 


ne Gepftet Go Be J 


Muslin-Unterzeug, Baby: Kleidungsitüde 


ns | Wir 


fluted 
auszuziehen,“ 


NR * 6.50 


jolit 


xchne; 
Be 93e 


— volles Gewicht, 
alle Größen — ein 8550 


| 
a vo 
IR 
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| Ebenio : 
| 


* * ern — — —*— 
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für em 0 Grö Be. 


48e 
—2 
1 Ic — — 


—50c Größe, 
Se für 10c 


36 : t. 6 Un. 


eife, we iß 
für — 
alle Textures 

| für F 
) > We Grö 
« Auswahl | für — T 
Ic Größe. 
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} Auswahl 
39e 


Aus wahl 


Flaſche reines 


riette 


—* 


Preiſe 


wenn unſer deu t 


cher 
zialiſt 


Hones and Almond 


Stüd import. Gaftile 
oder gri 


Sat 
Ro ur Face 


ooth Paſte— 


Augen frei unterfudht y 


| Weshalb wollt Ihr übertriet 


Se f. 1 Vid. Bader EpfomSalts. 


La Wade 19e für ein Pfund fFlaiche 
Powder 


Woodburys 


reines Glyocerine 


für Warners Lithia Tab— 


10c 
270 


lets. 3 Stan. 
f. OEt.⸗Fla ſche 
wey. Lederthran 


teinen nor: 
Größe. 
ine & 
k Gr. 
Liiterine, 


Zar CoughSyrup, 
für Lamberts 


= 
5Ie $1.00 Gröbe. 
für Montreal ae ft 


6} 
69€ Whisto, 81.25 
Se f. Little Lider Pills 
g 2 Dt “dan n 


inge od. 3 ot. 
Water * 75 


32 


ing, VD. breit. 
J Unz. für 
+ de u ains 
Sid) Da 4 
— Beladon: * 
de vord us Bil 
fter, Dc Größe. 


ui 


öße. Rye 


ırquifeßream 
er Stinfyood 


Bajeline. 
‚ lc ®t. 
inbürften, 


Powder — 


Am Montag preſſen wir koſten⸗ 
twürfe wie Abbildung, 
in erſter Klaſſe 
— u. in einem 


ı frei En 
bobe | 
be * len, |! 


Augen 
EureAuger 


frei unterjuht * 


Nur 


den ar 


Glaͤſer zur H 
nen, $1. 
oder Gläjer, 


Räumung von 


Die neue Gi 
| Schulter 
| Kuo 


| jchneid:rt 


> qute,gefüllte B 
Diontag für 


| in Diefer Eaijon— 


Auswahl 
| 30 — 


$25 neue Tailor:Ma 


Anftrumente ier= Fdint 
ingewandt. — padier, im 
älfte was Andere bered: * ion ion Tints a. 


rillen 756 | 


Military 


pf Front 


0 neue Gi 


zuve rläffige ılıtä Ro 
bu rabS Schreibe 
faib« 


| d. Onire, ei 


| Grö oßen 


nichl. Kouverte. 
—Preis vom Papier 


Winter:G Coats 


Moire 


Effe 


25e 


Waiſt — 


tt 


mit 
plaited, 


bion 


oder Rüden — ſchön ge— 


— ſehr populär 


Eure 


ibſon S 


wie Abbildung, B.95 — in allen 


| gewünschten 
Qualität Ta 
| an der ron 
Rüden, 
—— mit neuer 
| ſchlägen, 


| corded 


neu 


den neuen j 
sfütterten Fl il 
tit Moire 

| Front, 


Neue Frühiahrs 


JGibſon Faco 
ßem Sh 
| derte 
| nuer Facon 
Nüden — alle 


— ſpeziell zu 


für Miſſes, Damen und Kinder, 


vor da war. Goodyear Welt 


Farben von 


eer Ya 


> * 
Facons; 


feiner 
Plaits 


t herunter und 


ffeta, breite 
am 


eſte Facon Aermel, 


t Auf: 


3» 


Shirt MWaiits 


Diefe Wuif 3.9. 


— cine große Auswahl dv. neuen 
ns, aus franzöfiihen Percale, Madras und eis: 
ton; einfache und mett gefchnei: 

mit Fanucd Stod Kragen und 


Aermeln, Knopf Front oder ‚00 


Größen — 


Unvdergleihlicdhe Scuh:Bargains 


| Fin Qerfauf von Goodyear Welt genähten Echuhen 


twie er noch nie zus 
Schuhe find wirklich 


| bei Hand genäht und tragen fich noch einmal jo lang, 


| wie die gewöhnlichen mit Majch 


Diefer Verkauf 


großen Kinfauf bei der Murry 


Beverly, Maii., 


Melt Schuhe. Der. Einfauf u 


700 Baar Miiles:, Damen: 
| Schuhe, die wir am Montag in 
Weife offeriren: 


amen, requ Schu 


| 


1.75 


rn Rugs 


Schuhe für D 
Nr 


Verka 
Vreis 


Noch mehr von dem Lowry & Goebel'ſchen Bergungslager 
| 90 Proz. diejes riefigen Lagers war in gutem Zuitande. 


haben 
Tept. 
machen. T 


die garökten umd feinften Partien. 
Garpet während der aanzen legten Mode an, 
ie frobe 
igen, welche 
Reſerve-Lager zum 


kamen, mit ihren 
Verfauf— darunter 


30x60 Zoll, 


Diejenig zuerſt 


ad ganze 
Oriental Emprna Ruas, Größen 
franft, ale vollfommen, 


be: 
garantirt— viele $1.50 werth 


dc 

B 
72 Zoll J 1.18 
pajiend für irgend eine Gröhe 

fert gen don Bergungss 
Verfaufsiwaar Milton Velvet und Brufiels 
Garpets—eine gute Gelegenheit für Tluge 
fer und Sotelstente— 
6x uß. 84x811 Fuß 


N don 36% 


Rugs — 
nderte von 


Fertige 
gimmer—bu 


10.00 11.50 


Seltene Werthe: 


Räumungs Partien unſeres großen Auftie 


twirrde uns ermöglicht durch unjeren 


berühmt durch ihre Goodyear 


Preis 3 


Kunde verbreitete fich jchnell und das 
Bargains 
viele 


Käus | 


inen genähten Schuhe. 


Gone Shoe Eo,, 
nfaßt beinahe » 
und finder: 


der folgenden 


Schuhe filr Kinder, 
** = 15 


be f.Mädchen, ren. reg. 


1.49 em 1.25 
und — 


u 





Mafien von enthujiaftiihen Käufern füllten unfer 
um Jhre Auswahl von diefem großen Einkauf zu 
Iintereffe nahm jeden Tag zu, bemweiiend, 
jeher zufrieden waren. Montag bringen wie 
die vorher midht gezeigt wurden. 


Carpet — 


Bartien, 


Columbia Bruſſels - Vardbreite, die 
nceueften u. beiten Garpet3 der We 


für das Geld, Yard 
Reyal Arminfter Rugs— = 


wi 


36x72 Zn 


6 Zoll. 


158 298 16.50 


Teine Kapancje Matting, Leinen Warp, neue 
und D tte Maaren, die regulär zu Sc ber: 


— jpeziell morgen, 22€ 


zz 


45e 


Linoleum, beſte Sorte, Tile Muſter, 
6e, werth, die Square Yard zu..... 


Spitzen-Gardinen, Draperien 


n3:&infaufs — neue Yrühjahrs = Saden 


|fommen herein — das Lager ift überladen mit neuen Erzeugniffen. 


gham t-Gard -Mufter don 


dieſer 
n— große Werthe für 


in 89e 


‚ 81.50 u. 81.19 Paar. 
nt nen — feine Wuiterr — 
3.75, 56. 50 


Epiten 


| Nottiı 


85. oo, 8» 


| Er tenfion Saih Rods 
ISe, UBe, 100 und .4- 


— das Stück zu 


3e 


10-24 Wolle gemiſchte Blankets, werth 82.80 
110-4 Blanfets, ſtrikt ganz Wolle, 


11-04 California wollene Blankets, werth $4.75 
werth $7.50 — 
Gomfortables, mittlere und fchivere, werth $1.65 — 
3.98 dedertiſſen 6-Pfd., faney Gobelin-Bezug, werth 31.50 — Paar.... 880 


Eldorado Blankets, feine Qualität, 


—— av 


Augenfehiern verjchiedener Art, 
meiiten Källen dureh pajiende Augengläjer 
jeitigt werden. 


genau angemejjen werden. 


— Genau angemeſſene 
F— 


7, ge Brillen oder don 
nen angemejlene. 


465--467 MILWA 


aber alles rajch zu heilen; bald fonnte 
der Steuermann al Schooner:Kapi- 
tan nach den Admiralität3-nfeln fah- 
ren. 

E3 hatte fih nur eine der Zleinen 
Süpdfee - Tragödien abgefpielt, die jo 
zahlreich vorfommen und die nad) we- 


nigen Wochen halb vergeflen find. 


werth 83.45 


abiihe Spiken-Gardinen — genaue 

produftionen von import. französ 3. 95 

fiihen Gardinen zu 

Andere zu 88.50 86.75 und 85.50. 

Swiß Muslin — für Safh Gardinen — die 

Yard 25e, 15e, 12}c mw 

\ ‚ ‚ ' 

106 und. .ooorersnnnnnnnnnurnnsnnnn00. oc 

ren—ausihl. Mufter in allen 

ungen — Paar 3 m 


O: 
4.90, 83.95 u 95 


N 


| Blaukets zu herabgeſetzten PBreifen 


.81.75 
‚82.45 
.$3.65 
‚85.00 
.$1.19 


— Paar. 

— Paar.. 

Br — 
Baar. 5.8 . 
BEN a . 


19 — 


ILWAUKEE AVE 


— — CHICAGO AVE 
a Bu Thurmuhr-Apotheke. 
— Kopfschmerzen. 


Kopfſchmerzen, Nervöſität, Schmerzen in den Augen— 
kugeln, Schwindel u. ſ. w. ſind die Folgen von 
die 


in den 
ſofort be— 


Schroeder's Augengläſer 
helfen, weil ſie durch wiſſenſchaftliche Unterſuchung 


Die Unterſuchung koſtet nichts! 


Gläſer ſind 


EN ebenio billig wie werthloie fer- 


Unerſahre⸗ 


HENRY SOHROHDER. 


UKEE AVENUE 


— Delonomifd. Kleinmagb: 
„Aber Du haft Dir doch viel zu große 
Schuhe in der Stadt gekauft!“ — 
Großmagd: „Das fchadet nichts; bei 
dem Kerl, mo ich kaufte, war alles ein 
Preis, und da dachte ich, dem fchentite 
nichtö, und hab’ mir die arökte Nums 
mer genommen.“ 





